BHIKKHU-
PATIMOKKHA

Das Hauptregelwerk

der buddhistischen Monche

Mit Anmerkungen und Notizen
zur Verhaltensethik (Vinaya)
im Anhang

Zum ersten Male vollstandig
aus dem Pali ins Deutsche ubersetzt von

Bhikkhu Nanadassana

Vierte iiberarbeitete Auflage

zur Internet-Veroffentlichung
von
Bhikkhu Nanadassana



acer
Text Box
Vierte


acer
Text Box
von


acer
Text Box
Bhikkhu Ñāṇadassana



NUR ZUR FREIEN VERTEILUNG. NICHT ZUM VERKAUF
FOR FREE DISTRIBUTION ONLY. NOT FOR SALE.

Urheberrecht/ Copyright © 2008 Bhikkhu Nanadassana

e Ohne Verdnderungen zum Original darf dieses Buch erlaubnisfrei zur freien Verteilung kopiert oder
nachgedruckt werden. Ansonsten bleiben alle Rechte vorbehalten.

e This book may, as long as no changes are made to the original, be copied or reprinted for free distri-
bution without any permission. Otherwise all rights are reserved.

KOSTENDOSE EXEMPUARE

mahindawij@sltnet.lk

Bitte screiben Sie in Englisch: ‘Dear Sir, please send me 1, 2, ... copies of the
German Patimokkha .’

WENN DIE VERHALTENSETHIK (VINAYA) DAUERT,
DANN DAUERT AUCH DIE BOTSCHAFT (LEHRE).

(VINAYE TITTHE, SASANAN TITTHAN HOTI) (Smps7)

"Seid vollkommen in Sittlichkeit, ihr Monche, "Sampannasila, bhikkhave, viha-
vollkommen im Patimokkha! Seid beherrscht ratha sampannapatimokkha! Pa-
durch die Selbstbeherrschung geméfl dem Pati- timokkhasamvarasamvuta viha-
mokkha und vollkommen im Wandel und Um- ratha acaragocarasampanna!
gang! In geringsten Fehlern Gefahr erblickend, Anumattesu vajjesu bhayadassa-
iibt euch in den auf euch genommenen Schul- vino, samadaya sikkhatha sik-
ungsregeln!" — Der Buddha khapadesu! " (i 33)
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ABKURZUNGEN

Bemerkung

Der Palitext in diesem Buch, einschlieBlich der Anmerkungen und der Anhénge, entspricht der BJ (Buddha-jayant)
Version, St Lanka. Die Referenzangaben verweisen jedoch im allgemeinen auf die Biicher der PTS (Pali Text
Society) in lateinischer Schrift. Bei folgenden Biichern verwendete ich singhalesische Ausgaben, da mir die PTS-
Ausgaben nicht zugénglich waren: Smps., Sd., Vv., Vm., KAC., Dhtm., Rs., Mog. und Ps. Alle arabische Ziffern be-
ziehen sich auf die jeweilige Seite, z.B. (MV 16) od. (Smps 214), auBer wenn anders angegeben, z.B. Kapitel: (MV.
Kap. 6) od. Suttanummer: (D. Nr. 16).

VINAYAPITAKA

MV  =Vini : Mahavagga
CV  =Vinii: Cullavagga

Pj = Vin iii: Parajika, Sanghadisesa, Aniyata,
Nissaggiya pacittiya

Pac = Vin iv: Pacittiya, Patidesantya, Sekhiya,
Adhikaranasamatha

PV = Vin v : Parivara

BD = Book of the Discip}.ine, I. B. Horner,
PTS. — Englische Ubersetzung

GemilB des ersten Konzils (sanigiti) in Rajagaha und der singhalesischen u.a. Traditionen, ist die Reihenfolge:
Pj=Vini; Pac=Vinii; MV=Viniii; CV=Viniv,und PV =Vinv

PTS - Pali jedoch weicht von dieser Einteilung ab. I.B. Horner in ihrer Ubersetzung im BD folgt wieder der traditionellen
Einteilung.

VINAYA-KOMMENTARE

Smps = Samantapasadika (VA), S. Hewavitarne Bequest, 1929/ 48
Khvt = Kankhavitarant; Kurzkommentar zum Patimokkha, PTS.

VINAYA-SUBKOMMENTARE

Sd = Sarattha-dipani, Vijjattha Press, 1933
Vv = Vimati-vinodani, Luxman Press, 1935
Vm = Vinayattha-mafijusa, Ginalankara Press, 1912

SUTTA/ ABHIDHAMMA & KOMMENTARE (=A)

D = Digha-Nikaya

M = Majjhima-Nikaya

S = Sapyutta-Nikaya

A = Anguttara-Nikaya

Sn = Sutta-Nipata (Vers Nr.)

It = Itivuttaka

J = Jataka

Dhs = Dhammasangani (§, Paragraph)

Vbh = Vibhanga
Mil = Milinda-paiiha
Vism = Visuddhimagga

Ein A nach D, M, S, usw. verweist auf den Kommentar (=A4ftha-katha); z.B.: DA= Digha-(nikaya-) Atthakatha; MA = Majjhima-
(nikaya-) Atthakatha.



PALI -GRAMMATIKBUCHER

KAC = Kaccayanavyakaranan; Die dlteste und vollstindigste Standard-Grammatik, beruhend auf dem

Pali-Kanon.
Dhtm = Kaccayana-Dhatumanjisa, Wurzelverzeichnis gemall KAC.
Rs = Maha Ripa-siddhi; Zusammenstellung beruhend auf KAC.
MOG = Moggallana-vyakaranan
Ps = Payoga-siddhi; Zusammenstellung beruhend auf MOG.

Dhtp = Dhatupatha-vilasini; Wurzelverzeichnis.
PGP =4 Practical Grammar of the Pali Language: Charles Duroiselle; Rangoon: British Burma Press,

1921
PME = Pali Made Easy: Ven. B. Ananda Maitreya; Shizuoka Japan: SIS, 1993
IP = Introduction to Pali: A.K. Warder; PTS Publ. 1984
WORTERBUCHER

Abhp = Abhidhanappadipika; Worterbuch der Pali-Synonyme.
Abhps = Abhidhanappadipika-siici; Schliissel zum Abhp.

PED = Pali-English Dictionary; PTS Publ. 1979

WD = Webster’s New Collegiate Dictionary

MTL = Meyers Taschenlexikon, Mannheim 1989

ALLGEMEINE ABKURZUNGEN

Abb. = Abbildung
Anh. = Anhang

Anm. = Anmerkung

b.w. = bitte wenden

Kap.  =Kapitel

Nr. = Nummer von Sikkhapada, Sutta, Diskussion
R: = Grammatikalische Regel

Vgl.  =vergleiche

S. = siehe

ZEICHEN

(..) =Referenzangaben; Aquivalent
{..} Ergénzung aus dem Suttavibhanga
[..] = Erliuterungen des Ubersetzers

~ = Ungefahr
©
(]

= Vollmond
= Neumond



AUSSPRACHE DES PALI

"Zwei Umstinde, o Monche, fiihren zur Fortdauer der wahren Lehre (saddhamma), zu ihrer Erhaltung und
Ausbreitung. Welche zwei? Rechter Wortlaut und wohlverstandener Sinn. Denn ist der Wortlaut recht, so ist auch
der Sinn wohlverstdndlich.” (A i. 59)

VOKALE

a i w kurz(rassa)wieinApfel,wir,unter

a 1 u: lang(digha)wieinfahren,Miete, Uhr

e o lang (digha), ausgenommen vor Doppelkonsonanten, z.B. Seyya, ottha

KONSONANTEN
Unaspirierte (sithila)

b d g: stimmloss wieinBall, die,Gabe
c : wieinklatschen
wiecinDschungel
wiecinLang
wieinCanyon
: gewOhnliche Aussprache
=N stimmhafte n-Resonanz (niggahitay) durch die Nase (nasika)
mit geschlossenem Mund (avivatena mukhena) auszusprechen;
auch als ‘anundsikan’ bekannt. (Smps 1043; 724)

= BB mes

n d 1 t: die Zungenspitze nach oben gerichtet und gegen den Gaumen gepresst:
Retroflex-Zungenlaut

A : wie W
y o wiel
Aspirierte (dhanita)

kh gh,ch jh,th dh, ph bh: Sind mit unmittelbar folgendem Hauchlaut auszusprechen:
kh wie in Bankhaus; ch wie in klatschhaft; th wie in Rathaus, usw.

dh und th sind Retroflex und mit unmittelbar folgendem Hauchlaut auszusprechen: Zungenlaut

DAS PALI-ALPHABET

KONSONANTEN VOKALE
1 2 3 4 5
N
a
S Halb- Spirant,
Artikulations- . . a vokale, | Zisch-
platz Un. | As. | Un. | As. 1 Liquida | laut
Kehllaut ka | kha | ga | gha | na aa
— ¢
Gaumenlaut ca | cha | ja | jha | fia ya ha, L1
Zungenlaut ta tha da | dha | na 13, la,
lha
sa 0
Zahnlaut ta tha da | dha | na la (Stlim;n -
oS
Lippenlaut pa | pha | ba | bha | ma va l_li’
Y

*Un. = Unaspirierte  As. = Aspirierte



VORWORT

Geehrter Leser,

Die iiberarbeitete und erweiterte Auflage erwuchs aus der Notwendigkeit, Druckfehler zu korrigieren, die in
der ersten Auflage auftauchten, unzureichende Quellenangaben zu erweitern und Erkldrungen der Etym-
ologie und des Sinnes der Ubersetzung spezifischer Worter deutlicher zu erkliren und zu untermauern. Dies
wurde gemil der originalen Tipitaka- und Standard-Paligrammatik-Biicher durchgefiihrt.

Zwei neue Kapitel, d. i. Die Ordination als Samanera und Die Hochordination (Upasampada) als
Bhikkhu sind in Anh. I, Kap. 1/ 2 hinzugefiigt.

Worte und Begriffe, sowie: "Die winzigen und geringen Schulungsregeln" (khudda’ nukhuddakani sikkha-
padani) und "Neuere Zeit" in Einfilhrung; Gold/Silber/Geld in Anm. 85 bis 89; Bhikkhu, Patimokkha,
Mukhadvara, Sabhdgapatti usw. in Anh. I1; das sogenannte "zweifelhafte" Pac. Nr. 18 & 19 in Anm. 116 bis
1205 Sekhiya Nr. 1 & 2 in Anm. 170, 171; Kappiya (Zulassung fiir Obst usw.) in Anh 1. Kap. 11. B;
"erlaubtes/ nicht erlaubtes Fleisch" in Anh. I. Kap.11. C, wurden erklirt. Neue Themen, sowie "Nachdenken
iiber die vier Bedarfsgegenstinde" in Anh. 1. Kap. 11.J, sind hinzugefiigt.

Der Text ist nach dem Kriterium der exaktesten Ubersetzungsméglichkeit bearbeitet und diesmal wurde
grof3e Riicksicht auf das flieBende Deutsch genommen. Ebenso wurde versucht fiir ein Paliwort durchgehend
immer dasselbe deutsche Aquivalent zu benutzen, obwohl dies natiirlicherweise nicht immer zu ver-
wirklichen war, insbesondere nicht bei dem Wort karoti in all seinen grammatikalischen und
zusammenhdngenden Varianten, wie zum Beispiel 'ausfiihren, durchfiihren, aufarbeiten, anfertigen, bauen,
reparieren,.... Deshalb wurde auch grof3e Riicksicht auf den Zusammenhang der Textstellen genommen. Auf
diese Weise mdgen manche merken, daB selbst in einer Ubersetzung die alte Sprache Pali deutlich und
ausdrucksvoll ihre Botschaft vermitteln kann.

Schwierige oder unzureichende Punkte wurden durch Anmerkungen und FuBinoten erklirt, die hauptséchlich
dem Suttavibhanga (Satzungsanalyse, s. Einfithrung) und dem Mahavagga entnommen sind, sowie den Kom-
mentaren, soweit sie in Ubereinstimmung mit dem Wort des Erhabenen sind. Da diese Erkldrungen im
Westen nicht immer zugénglich sind, empfand ich es als ratsam, sie hinzuzufiigen. Sie sind klar ersichtlich
mit Referenzangaben gekennzeichnet.

In Anhang I befinden sich jene Paliformeln, die ein Monch, z.B. fiir Vergehensgesténdnis, Gewandbestimm-
ung usw. bendtigt. Damit ist beabsichtigt, dafl dieses Buch ein roter Faden fiir die Notwendigkeiten der Ver-
haltensethik (Vinaya) ist.

Worte des Dankes

Moge dieses Buch, das als Dhammadana (Gabe der Lehre) herausgegeben ist, verdienstvolle Frucht (puiiria)
fiir all jene guten Menschen erbringen, die zur Ubersetzung und Herausgabe Hilfe geleistet haben. Mdge
diese heilsame Tat alle Lebensgefahren von ihnen abwenden und den Weg zur todlosen Gliickseligkeit (ama-
tasukha) erdftnen.

Dem Ehrw. Dhammaratana, der so freundlich war, das Manuskript durchzusehen, gebiihrt besonderer Dank
fiir seine groBe entgegenkommende Hilfe bei der sprachlichen Verbesserung, fiir all die wertvollen Hin-
weise, Vorschldge und ausgesuchten Worte und im allgemeinen fiir seine Mitarbeit an der Vorbereitung
dieser Auflage.

Bhikkhu Nanadassana



EINFUHRUNG
Patimokkha

Die Kopfzeile Patimokkha ist der Titel fir die Verhaltensethik (Vinaya) der buddhistischen Ménche', so
wie sie vom historischen Buddha iiberliefert ist. Genauer gesagt ist es die Kopfzeile zu dritten (Pardjika)
und vierten (Pdacittiya) Band, aus dem flinfbandigen Werk zur Verhaltensethik (Vinayapitaka). Es ist das
'Hauptregelwerk', welches auch manchmal nur als Sufta (Grundtext/ [Ordens-] satzung; CV 97; PED) oder
Matika (Code/ Register; MV 337) bezeichnet wird. In dritten und vierten Band ist es auch durch seine
Analyse (vibhanga) erlautert. Daher auch der Ausdruck Sutta-vibhanga (Cv 97) fir beide Bande.

Weshalb aber heifit es das 'Hauptregelwerk'? Der Erhabene gab diese Antwort: "Dies ist der Anfang (adf),
dies ist das Haupt (mukha), dies ist die Spitze (pamukha) der karmisch-heilsamen Regeln (kusalanan
dhammanay). Deshalb heiBt es das 'Hauptregelwerk." . Oder wie es in Kankhavitarani ausgedriickt ist:

"Die Spitze der fehlerfreien Regeln, "Pamokkhay anavajjanan
Die vom grof3en, weisen Buddha Dhammanan yay mahesind;
Zum Hauptregelwerk erkléart worden ist, Mukhay mokkhappavesaya,
Das als Eingangstor zur Erlosung gilt." Patimokkhan pakasitan." (Khvt 1)

Dort wird die Etymologie wie folgt angegeben:

Pa (vor) + ati (ober) + mokkhay (Haupt) = Patimokkhan, oder:
ati (an der) + pamokkhan (Spitze) = Patimokkhan.

Die Bedeutung ist: ati-setthay (duBerst, uniibertroffen), ati-uttaman (allerhochst).

Denn in einem solchen Zusammenhang sind einige Synonyme im Tipitaka fiir das Wort mokkhan in dieser
Reihenfolge: "Aggay, setthay, mokkhay, uttamay, pavaray." (pj 133; A ii. 95, usw.)

Man findet auch den folgenden Satz: "Der Uruvela-kassapa ... ist der Fiihrer (nayako), Anfiihrer (vinayako),
der Oberste (aggo), die Spitze (pamukkho) und das Oberhaupt (p@mokkho) von 500 Jatila-Asketen" (Mv 24);
oder des ofteren: "Buddha-pamukha-bhikkhusangho" (Der Monchsorden mit dem Buddha an der Spitze
(pamukha)).*

Sittlichkeit und hohe Sittlichkeit

Was aber genau ist dieser Anfang, dieses Haupt, diese Spitze? Die hohe Sittlichkeit (adhi-sila) in diesen
Ausfiihrungen machte es zum 'Hauptregelwerk'. Denn von dem didaktischen Aspekt her, wer diese Sittlich-
keit bewahrt und einhilt (pati), den erlost sie (mokkheti) und befreit ihn (mocayati) von den Leiden, den
héllischen usw., oder von den Angsten wie Selbstbeschuldigung usw.> Von dem literarischen Aspekt her ist
jedoch die Vorsilbe ‘ati’ in der Wortbildung pa+ati+mokkha hier eingefiigt, um diesen hohen und uniiber-
troffenen Status anzudeuten.

Dabher gibt es eine Unterscheidung zwischen der gewohnlichen Sittlichkeit (sila), die einfach als: "Silay eva
uttamapn, stlay pamokkhan" (Ji.369), ohne ati angegeben ist und der hoheren Sittlichkeit (adhi-sila), so wie es
folgendermafen erklart wurde:

"Erstens die Sittlichkeit mit den fiinf Gliedern (paficanga): [Enthaltung vom 1. T6ten jeglicher Lebewesen,
2. Stehlen, 3. falschen Benehmen in (sexuellen) Sinnesvergniigen, 4. Liigen, und 5. Trinken Bier oder Wein
/Alkohol, die eine Grundlage fiir Rausch und Unachtsamkeit sind], und zweitens, die der zehn Glieder
(dasanga):

* Wie mukha zu mokkha und pamukha zu pamokkha wurde, siehe Anh. II, Diskussion Nr. 2.


Buddhistisher Mönch (Bhikkhu): siehe Diskussion Nr. 1. im Anhang II.


MV 130. Über das 'Hauptregelwerk' (Pātimokkha) siehe Diskussion Nr. 2, im Anhang II.



[Die vorher genannten fiinf und Enthaltung 6. vom Essen nach der Mittagszeit, 7. von Tanzen, Singen,
Musik, und Schauspielen (Theatervorfiihrungen, Unterhaltungsfilme sehen, horen und machen), 8. vom
Tragen bzw. Benutzen von Blumen, Kridnzen, Parfiim, und Kosmetik, die den Zweck der Verzierung und
Verschonerung haben. 9. von hochbeinigen und breiten Betten und Sitzen, und 10. vom Empfangen von
Gold und Silber/ Geld®], ist eben nur Sittlichkeit (sila).

Ob nun Buddhas erscheinen oder nicht, diese Sittlichkeit existiert sowieso in der Welt. Wenn Buddhas er-
scheinen, dann spornen sie und ihre Schiiler die Leute in dieser Sittlichkeit an. Wenn Buddhas nicht er-
scheinen, dann sind es die Einzelerleuchteten (Paccekabuddha), die karmagldubigen und gerechten Ein-
siedler und Geistlichen, der gro3e Kaiser Cakkavatti und die Mahabodhisattas, die sie anspornen. Einsiedler,
weise Mianner und Geistliche iibernehmen diese Sittlichkeit aus sich selbst heraus. Alle diese Menschen, die
diese karmisch-heilsamen Regeln erfiillt haben, genieen Seligkeit unter Gottern und Menschen.

Die Sittlichkeit aber durch die Selbstbeherrschung gemill dem Hauptregelwerk (patimokkha-sayvara-silay)
heifit hohere Sittlichkeit (adhi-stla), weil wie unter den Glithwiirmchen die Sonne und unter den Bergen, 'Si-
neru" die hdchsten sind, so ist von allen weltlichen Sittlichkeiten diese die hochste. Sie kommt nur wihrend
der Existenz eines Buddhas vor, nicht ohne eine solche Erscheinung, weil kein anderes Wesen sie erlassen
und sie unter den Menschen festigen kann. Nur die Buddhas, die den Strom des schlechten Benehmens durch
das Tor des Korpers und der Rede ganz und gar zum Versiegen bringen, erlassen fiir dieses oder jenes Fehl-
verhalten diese — maBgeschneiderte — Sittlichkeit zur Selbstbeherrschung." (Smps 173)

Befreiung

Vom psychoethischen Aspekt her ist Sittlichkeit der karmisch-heilsame Wille (kusala-cetand), der sich als
Reinheit in Gedanken, Worten und Werken duBert. (s. A i.271). Schamgefiihl (4iri) und Gewissensscheu (ot-
tappa) sind ihre Grundlage. Denn sind Schamgefiihl und Gewissensscheu anwesend, so entsteht die Sittlich-
keit und dauert an; fehlen diese aber, so kann Sittlichkeit weder entstehen noch andauern. (vism9)

Wenn véllig geldutert, bildet die Sittlichkeit die erste von den drei Schulungen (sikkha), ndmlich hohe Sitt-
lichkeits-, Geistes-, Weisheits-schulung (adhi-sila-, adhi-citta, adhi-panifiasikkha), und damit die Grundlage
und den Ausgangspunkt (S v.143) der ganzen Praxis zur Befreiung. In D ii.81 heil3t es:

"Von Sittlichkeit durchdrungen bringt die Geistessammlung (samadhi) grolle Ergebnisse und Vor-
teile. Von Geistessammlung durchdrungen bringt die Weisheit (pasiria) grole Ergebnisse und Vor-
teile. Von Weisheit durchdrungen wird der Geist vollig von allen Trieben (asavas) befreit."

Die hohere Sittlichkeit besteht aus 227 Schulungsregeln (sikkhd-pada), die in fiinf Rezitationen (uddesa)
eingeteilt sind. Sie werden seit der Lebenszeit des Erhabenen halbmonatlich, am Uposathatag, in einer Ver-
sammlung der Mdnche rezitiert. Diese vom Erhabenen erlassene Sittlichkeit, die auf verschiedene und be-
sondere Art und Weise die Beherrschung von Kérper und Rede erfordert, heifit ebenso Vinaya (vi+\ni =
'fithren, leiten, lenken, verhalten'; hier im ethischen Sinne). Und so wie der grole Ozean nur einen Ge-
schmack hat, ndmlich den von Salz, ebenso hat auch diese Lehre und Verhaltensethik (Vinaya) nur einen
Geschmack, ndmlich den der Befreiung (vimuttirasa). (Cv 239)

Sich deshalb gemdfl den Biichern der Verhaltensethik zu iiben, und die der Verhaltensethik entsprechende
Sittlichkeit durch Selbstbeherrschung geméll dem Hauptregelwerk zu erfiillen, hat ausschlielich die eigene
Befreiung zu Nutzen und Vorteil. Namlich die Befreiung vom Leiden der bestdndigen Daseins-wanderung
(saysara-dukkha), des immer wieder Geborenwerdens, Alterns, Erkrankens und Sterbens. Denn der Er-
habene lehrte:

"Durch das Nichtverstehen, Nichtdurchdringen der edlen Sittlichkeit ... Geistessammlung ... Weisheit

... und Befreiung, haben sowohl ich als auch ihr lange Zeit Geburten durchwandert und durcheilt ..."
(D ii.122)
Durch das Lernen, Verstehen, Ausiiben und Durchdringen der edlen Sittlichkeit und Verhaltensethik erfolgt
jedoch die eigene Befreiung und auch die lange Dauerhaftigkeit der Botschaft (S@sana). Deswegen wurde
gesagt:


In der hinduistischen Kosmologie ist Sineru der höchste Berg.



"Solange die Vinaya-Biicher nicht zerstort sind, dauert die Botschaft weiter an, selbst wenn die
Sutta- und Abhidhamma-Biicher in Vergessenheit geraten." (Mv 98)

"Die wahre Lehre (saddhamma) wird also fortgefiihrt, wenn die Verhaltensethik andauert, d.i. die
Codi, Analysen und die Khandhakas (= MV & CV)." (pv 87)

Denn "die Verhaltensethik betrifft das Lebensalter der Botschaft der Buddhas. Wenn die Verhaltens-
ethik dauert, dann dauert auch die Botschaft." (Smps 7)

Und nachdem der Erhabene in das vollstindige (Pari-) Nibbana eingegangen ist, bleiben eben die Lehre und
die Verhaltensethik der Meister (Satthd), so wie der Erhabene es bestimmte.’ Deshalb, und nicht aus mater-
ieller u.d. Absicht, sondern um allem Leiden zu entkommen und auf dem Weg zur Verwirklichung des Nib-
bana (Begehrenslosigkeit) voranzukommen, iibertreten die Schiiler (S@vaka) des Erhabenen auch nicht um
des Lebens Willen die Schulungsregeln, die der Erhabene fiir seine Schiiler erlassen hat; so wie auch der
Ozean stabil ist und seine Ufer nicht {ibertritt. v 238). Daraus folgt eigentlich, da} diejenigen, die sie bewul3t
iibertreten eben nicht mehr seine Schiiler sind.

Die winzigen und geringen Schulungsregeln
(Khudda nukhuddakani sikkhapadani)

Es gibt eine Textstelle in D ii.154, wo der Buddha, kurz vor seinem Parinibbana, den Ehrw. Ananda anwies:

"Wenn der Orden es wiinscht, Ananda, mdge er nach meinem Ableben die winzigen und geringen
Schulungsregeln abschaffen (samithanatu)."

Man kann sich dariiber wunderen, weswegen eigentlich der Buddha diese Angabe nicht mit bestimmten
Wortern auf diese Weise formuliert hat: "Schafft sie ab (samithanatha)", sondren statt dessen unbestimmte
Worter: "Wenn der Orden es wiinscht", benutzt hat. Auflerdem hat er niemals eine Demarkationslinie ge-
zogen: "Diese sind die winzigen und geringen Schulungsregeln und die restlichen sind es nicht." Auch hat es
der Ehrw. Ananda versidumt ihn zu fragen, welche Regeln als "gering" gelten.

War dann vielleicht die obere unbestimmte Angabe dafiir gedacht die Monche auf die Probe zu stellen? Was
auch immer der Fall sei, seine wahren Schiiler mit dem Ehrw. Maha Kassapa an der Spitze, haben diese
nicht abgeschafft. (s. CV. Kap. 11 & 12.). Teilweise, weil keine Demarkationslinie gezogen war und auch einige
(unbekannte, ekacce) Theras verschiedene Meinungen dariiber geduflert haben, und groBtenteils, weil sie ab-
solute Vollmacht hatten, diese nicht abzuschaffen. Denn wéhrend seiner Lebenszeit erteilte der Buddha den
Monchen (Orden) die vollige Verantwortung der Patimokkharezitation (CV 240; s. Anm. 11) und die Vollmacht
fiir alle Vinayaverfahren. Aulerdem wurden sie vom Ehrw. Maha Kassapa an die Worte des Erhabenen er-
innert, die die Einigkeit und Harmonie des Ordens zum Ausdruck bringen:

"Solange die Monche keine Schulungsregeln erlassen, die ich nicht erlassen habe, keine Schulungs-
regeln abschaffen, die ich erlassen habe, und sich in den auf sich genommenen Schulungsregeln
iiben, so wie ich sie erlassen habe, dann hat man nur Wachstum (Fortschritt) fiir die Mdnche zu er-
warten und keinen Untergang". (D ii.77)

Der Erhabene erwéhnte ja auch mehrere Male, daf3 die Schulungsregeln, einschlieBlich der winzigen und ge-
ringen, nicht nutzlos (anavarnjjhani) sind. (A i.234)

Aus diesen und anderen Griinden haben flinfhundert Arahats, die sich des Wertes der Schulungsregeln be-
wulit waren, die die vier analytischen Wissen (patisambhida) erreicht hatten, die meisten von ihnen vom
Buddha als "hochst" (etadagga) erklirt wurden, alle Alteren, seit langer Zeit im Monchsleben stehend, und
Viter und Leiter des Ordens (Sangha-pitaro, Sangha-parinayaka), mit einem Antrag, einem Beschlufl und
drei Endurteilen endgiiltig entschieden, diese nicht abzuschaffen. Es bleibt auch zweifelhaft, ob sie sie ab-
geschafft hitten, selbst wenn vom Erhabenen die Demarkationslinie gezogen worden wére.


"Yo kho, Ānanda, mayā dhammo ca vinaya ca desito, paññatto, so vo mamaccayena satthā'ti." (D. Nr. 16)



Viele Generationen von Schiilern haben sie auch nicht abgeschafft. Im Gegenteil, sie bewahrten sie wie ihr
Leben. Denn sie erinnerten sich an die Worte des Buddha:

"Solange die Mdnche jene Monche hochachten und ehren, die Altere sind, seit langer Zeit im
Monchsleben stehend, Viter und Leiter des Ordens (Sarigha-pitaro, Sangha-parindyaka) sind, und
gedenken, ithre Worte anzuhéren und ihnen nachzufolgen, dann hat man nur Wachstum fiir die
Monche zu erwarten und keinen Untergang". (D ii.77)

Lies auch Pac. Nr. 54, Anm. 137 und Pac. Nr. 72.

Neuere zeit

Die ganze Lehre und Verhaltensethik des Buddha ist an kein Zeitalter gebunden oder beschriankt, und nach-
dem sie in die Praxis umgesetzt wird, braucht man zu keiner Zeit um eigene gute Ergebnisse zu fiirchten.
Deshalb heif3t sie a-kalika. (A i.221). Und der Erhabene driickt sich sehr bestimmt aus:

"Wenn die Monche richtig (samma) verweilen, dann wird die Welt nicht leer (a-sufifia) von
Arahats". (Dii. 151)

Begierde und Gier; Zorn, Arger, HaBB und Aggression; Verwirrung, Tduschung und Verblendung; und
vulgires und unziemliches Benehmen, hauptsichlich durch die Geistesbefleckungen/ Leidenschaften (kile-
sas) verursacht und unter den Menschen vor und wihrend der Lebenszeit des Buddha vorherrschend, all
diese existieren auch heutzutage in derselben oder noch schlimmeren Art und Weise. Fiir diejenigen, die von
jeder Art und Form niedrigen korperlichen und verbalen Verhaltens angewidert sind und den edlen Zustand
der sieben Stufen der Reinheit (Sittlichkeits-, Geistes-, Ansichts-reinheit usw.) erreichen mdchten, ist dieses
Vinayabuch ein ausgezeichneter Berater, der den Weg (magga) durch Selbstbeherrschung dahin zeigt; denn
es wurde gesagt:

"Die Verhaltensethik (Vinaya) hat die Selbstbeherrschung (sapyvara) zum Zwecke, die Selbstbe-
herrschung die Reuelosigkeit, — die Begeisterung, — die Freude, — die Gestilltheit, — die Gliick-
seligkeit, — die Geistessammlung, — ...das vollige Nibbana zum Zwecke. Dies also ist der Zweck
der Belehrung, ... des Hinhdrens, ndmlich die Erlosung des Geistes ohne Anhaftung (anupdda
cittassa vimokkho)." (PV 164)

Patimokkha ist also nicht nur ein Studierbuch, sondern es ist vielmehr die Sittlichkeit in den Schulungsregeln,
die von den Schiilern in die Praxis umgesetzt und bewahrt werden soll. Es behandelt mannigfache Themen
besonderer Art, Schulungsregeln, die vom Erhabenen fiir die Monche aus zehn Griinden erlassen wurden:

"[1] Zum Wohle des Ordens; [2] zur Erleichterung des Ordenslebens; [3] zur Kontrolle der iibelgesinnten
(unsittlichen) Personen; [4] zum angenehmen Verweilen der sittlichen Ménche; [5] fiir die Selbstbeherrsch-
ung gegeniiber Trieben (@sava) wihrend dieses Lebens; [6] zur Abwehr von Trieben in zukiinftigen Leben;
[7] zur Uberzeugung derer, die (noch) keine Uberzeugung haben; [8] zur Mehrung der Uberzeugung derer,
die bereits Uberzeugung besitzen; [9] fiir die Dauerhaftigkeit der wahren Lehre (saddhammatthitiyd); und
[10] zur Unterstiitzung der Verhaltensethik." (pj21)

Gerade wegen dieser Schulungsregeln bemerkt man einen grof8en Unterschied zwischen dem Orden und der
Laiengemeinde. Deshalb hat der Erhabene den Mdnchen geraten, iiber diese Tatsache téglich (abhinihay)
nachzudenken:

"Ich habe eine andere Erscheinung [mit Schale und Gewand, usw.] angenommen ... Ich soll mich in
einer ... anderen Manier benehmen ... Tadelt mich mein Gewissen (wtl.: Selbst) nicht wegen meiner
Sittlichkeit? ... Tadeln mich meine verstindigen Gefdhrten im Reinheitswandel, die es erfahren
haben, nicht wegen meiner Sittlichkeit?" (A v. 87)



Es bleibt zu hoffen, dall dieses Buch seinen Zweck erfiillt, die Potenz und das Gewicht des Buddhawortes in
Bezug auf die Sittlichkeit im Hauptregelwerk zu iiberliefern und eine Hilfe zum Fortbestehen von Uposatha
und Vinaya zu sein. Es liegt in diesem Umfang erstmals in Deutsch vor. Mdge sich der Orden in Uberein-
stimmung versammeln, in Ubereinstimmung Sitzungen schlieBen und in Ubereinstimmung die Ordensauf-
gaben ausfiihren.

Bhikkhu Nanadassana

SUTTEN ZUM THEMA
Vorteile der Sittlichkeit

"Da ist ein Monch sittenrein, er beherrscht sich durch die Selbstbeherrschung gemif3 dem Patimokkha, ist
vollkommen in Wandel und Umgang und, in den geringsten Fehlern Gefahr erblickend, iibt er sich in den
auf sich ge-nommenen Schulungsregeln. Keine neue, [zur Wiedergeburt fithrende], Tat (karma) begeht er,
und die alte Tat macht er, wenn immer ihn ihre Wirkung trifft, zunichte. Dies ist die klar sichtbare Versieg-
ung [der Geistesbefleckungen], die unmittelbar wirksam ist (an keine Zeit gebunden = akalika), einladend,
zum Ziele fithrend, jedem Verstdndigen erfahrbar und verstiandlich." (A i. 221)

"So sind diese guten Sitten zum Nutzen und Vorteil der Reuelosigkeit (avippatisara). Die Reuelosigkeit ist
zum Nutzen und Vorteil der Begeisterung (pamojja). Die Begeisterung ist zum Nutzen und Vorteil der
Freude (piti). Die Freude ist zum Nutzen und Vorteil der Gestilltheit (passaddhi). Die Gestilltheit ist zum
Nutzen und Vorteil der Gliickseligkeit (sukha). Die Gliickseligkeit ist zum Nutzen und Vorteil der Geistes-
sammlung (samdadhi). Die Geistessammlung ist zum Nutzen und Vorteil der Kenntnis und der Einsicht in die
Wirklichkeit (yathabhiitarianadassana). Die Kenntnis und die Einsicht in die Wirklichkeit sind zum Nutzen
und Vorteil der Abscheu und der Begierdelosigkeit (nibbidaviraga). Die Abscheu und die Begierdelosigkeit
sind zum Nutzen und Vorteil der Befreiung, und der Kenntnis, und der Einsicht (vimuttifianadassana). So
fiihren diese guten Sitten allméhlich zum Hdochsten." (A v. 2)

"Es gibt, Freund Ananda, diese guten Sitten, die vom Erhabenen ausgesprochen wurden. Zu welchem
Nutzen sind diese guten Sitten vom Erhabenen ausgesprochen worden?"

"Sehr gut, sehr gut, Bhadda, angenehm ist deine Weisheit, angenehm dein Geist, wohl ist deine Frage. ...
Diese guten Sitten, o Bhadda, die vom Erhabenen ausgesprochen wurden, sind nur soviel, wie zum Nutzen
der Kultivierung der vier Grundlagen der Achtsamkeit (Satipatthana)." (Sv.171)

Nachteile des sittlichen Verfalls

"Da sind diese vier Befleckungen, o Mdnche, der Sonne und des Mondes, bei welchen die Sonne und der
Mond nicht scheinen, nicht leuchten, und nicht strahlen. Welche vier? Wolken ... Nebel... Rauch ... und Ver-
finsterung. Genauso, o Monche, gibt es da vier Befleckungen der Einsiedler und Geistlichen, bei welchen
manche Einsiedler und Geistliche nicht scheinen, nicht leuchten, und nicht strahlen. Welche vier? Es gibt da,
o Monche, manche Einsiedler und Geistliche, die Bier od. Wein/Alkohol trinken..., die Geschlechtsverkehr
ausiiben..., die Gold und Silber/Geld>* annehmen ..., die von falschem Lebensunterhalt leben, und sich nicht
[von diesen] enthalten. ... Diese, o0 Monche, sind die vier Befleckungen der Einsiedler und Geistlichen.

Verwirrt, blind, ihrer Wiinsche Sklaven,

Von heftiger Begierde voll,

Vergrofsern sie die Leichenfelder

durch immer wieder Nehmen von Geburt.” (A ii. 53)

"Wenn da ein Mann, der geziigelt werden muB, sich nicht der Verhaltensethik fiigt, dann empfindet der Ta-
thagata es nicht als wert, diesen Mann anzusprechen und zu belehren, noch empfinden es seine verstind-
igen Gefahrten im Reinheitswandel es als wert, ihn anzusprechen und zu belehren. Dies ist die Hinrichtung,
..., in der Verhaltensethik der Edlen, wenn weder der Tathagata ...noch seine verstindigen Geféhrten im
Reinheitswandel es als wert empfinden, ihn anzusprechen und zu belehren." (A ii. 112)


Adhi-karaṇaŋ. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang
mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemäß übersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pāli-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)



DIE VORBEREITUNGEN FUR DEN UPOSATHA'

Kurze Erklirung iiber die Ordnung der 'Vorbereitenden Arbeit' usw.
fiir den Uposatha des Ordens

i) Die 'vorbereitende Arbeit' (pubba-karana)

Die erste Vorbereitung heif3t die 'vorbereitende Arbeit' fiir den Uposathatag und fiir die Uposatha-handlung,
weil man vor der Versammlung des Ordens zuerst diese vier Pflichten, wie Fegen usw., erfiillen soll, so wie
es der Erhabene anordnete:

"Ich erlaube, ihr Monche,

[1.] die Uposathahalle zu fegen.

[2.] in der Uposathahalle das Licht anzuziinden.

[3.] Wasser zum Trinken und Waschen bereitzustellen.
[4.] in der Uposathahalle Sitze herzurichten."*

ii) Die 'Voraufgabe' (pubba-kicca)

Die zweite Vorbereitung heifit die 'Voraufgabe' fir den Uposathatag und fiir die Uposathahandlung, weil
man vor der Patimokkharezitation zuerst diese fiinf Handlungen, wie Uberbringung der Erkldrung der
Zustimmung usw., durchfiihren soll, so wie es der Erhabene anordnete:

"Ich erlaube, ihr Monche,

[1.] daB ein kranker Mdnch seine Zustimmung gibt.

[2.] daB ein kranker Monch eine Erkldrung seiner Reinheit abgibt.

[3.] daB3 man die Einteilung der Jahreszeit angeben soll.

[4.] die Monche zu zéhlen.

[5.] dal man [den Nonnen] die Belehrung erteilen soll: 'Dies, Schwestern,
ist die Belehrung.' " *

iii) Die 'Richtige Zeit' (patta-kalla)12

Die Uposathahandlung des Ordens, welche aus den vier folgenden Charakteristiken zusammengesetzt ist,
hei3t die 'Richtige Zeit":

[1.] [Der richtige Tag]: Uposathatag?'-**2*

[2.] wieviele Monche das Recht haben, an der Handlung teilzunehmen?,
[3.] mit gleichen Vergehen* gibt es keine, und

[4.] keine Personen sind anwesend, die gemieden werden sollen.”

Wenn die 'Vorbereitende Arbeit' (pubba-karana) usw. nicht durchgefiihrt werden, ist es ein Dukkataver-
gehen. (v 118 1)

: "Anujanami, bhikkhave, [11Uposathagaray sammajjituy ... [2] Uposathagare padipay katuy ... [3] paniyay paribhojaniyan
upatthapetuy ... [4] Uposathagare asanay paniiapetun'ti” (MV 118)

* "Anujanami, bhikkhave, [1] gilanena bhikkhund chanday datuy ... [2] parisuddhin datuy ...(MV 120-1)  [3] utupamanay
dcikkhitabbay ... MV 95)  [4] bhikkhii ganetuy... MV 117)  [5 ] 'Eso, bhaginiyo, ovado'ti, niyyadetabbo." (Pac. 52)

*s. Anh. I, Kap. 5. IV 'Gleiches Vergehen Gestindnis' (sabhdga apatti).


Uposatha (hier: Beachtung der Pātimokkharezitation) siehe Anh. II, Diskussion Nr. 3


Patta-kallaŋ: siehe Anh. II, Diskussion Nr. 4


"Man soll nicht, ... , an einem Nicht-Uposathatag die Uposathahandlung durchführen, abgesehen von
dem Tag der Einigung des Ordens." (Na ca, bhikkhave, anuposathe uposatho kātabbo, aññatra saṅghasāmaggiyā'ti.)
(MV 136)
Dieser Tag ist zeitlich nicht fest gesetzt; er wurde nach der Einigung in einem Streitfall zwischen Bhikkhus
aus Kosambi eingeführt, siehe MV 366 ff., und die Pātimokkharezitation soll, in solchen Fällen gleich nach
dem Vinayaverfahren ausgeführt werden. Siehe MV 356.


"Ich erlaube, ... , den Pātimokkha ein Mal in der Mondphase, am 14. oder am 15. Tag zu rezitieren."
(Anujānāmi, bhikkhave, sakiŋ pakkhassa, cātuddase va paṇṇarase vā, pātimokkhaŋ uddisitun'ti.) (MV 104).
Siehe auch Anm. 1.
Obwohl der Satz hier "Ajj' uposatho ... paṇṇaraso", in mehreren Büchern hinzu gefügt und rezitiert wird,
was eigentlich nicht falsch ist, erscheint er nicht in der Buddhajayantī-Version, da es in chronologischer
Reihenfolge viel später "Anujānāmi, ..., cātuddase / paṇṇarase ... uddisitun'ti" erlaubt wurde.



DAS VINAYAVERFAHREN®! BEZUGLICH DES SANGHA-UPOSATHA
(SANGHUPOSATHA-VINAYAKAMMA) *

Nach dem Wort des Erhabenen sollen zwei erfahrene und fahige Mdnche, die dazu berechtigt sind, in gegenseitiger Frage und
Antwort feststellen, ob die zwolffache Ordnung der 'Vorbereitenden Arbeit' usw. durchgefiihrt oder nicht durchgefiihrt worden ist.
(s. MV 113). Dies hier ist, dehalb, ein Muster zu Frage und Antwort beruhend auf MV, Smps, und Khvt, das im besonderem von

Monchen in Sri Lanka benutzt wird.

DEUTSCH

[a) Hier, Selbstberechtigung zur Befragung % iiber die Verhaltens-
ethik beziiglich des Sanghauposatha.

Fragender (erster Monch):]

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
vollig aus sich selbst Erleuchteten.'® (3x)

[Antrag)

"Ehrwiirdiger Herr''! Moge der Orden mich anhéren.
Wenn es dem Orden scheint, daB die richtig Zeit'> ge-
kommen ist, werde ich den Ehrw. Monch (namens So-
undso) iiber die Verhaltensethik befragen.""

[b) Hier, Selbstberechtigung zur Beantwortung der Fragen zur Ver-
haltensethik beziiglich des Sanghuposatha.

Antwortender (zweiter Monch) :]

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
voOllig aus sich selbst Erleuchteten. 3x

[Antrag)

"Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhéren. Wenn
es dem Orden scheint, daf die richtige Zeit gekommen ist,
und ich von dem Ehrw. Monch (namens Soundso) iiber
die Verhaltensethik befragt worden bin, werde ich ant-
worten.""

[Frage und Antwort zur i) 'Vorbereitende Arbeit' (pubbakarana)

Fragender (erster Monch):]

"[1] Der Besen, und [2] das Licht,
[3] das Wasser mit [4] den Sitzen,
fiir die Uposathahandlung gibt es
diese [4 Pflichten],
deshalb heiBt es die Vorbereitende Arbeit."°

Mit Verlaub'’, der Besen: Ist das Fegen durchgefiihrt?"

Antwortender [zweiter Ménch]: "Das Fegen ist erledigt".

Fra: "Und das Licht: Ist das Anziinden des Lichtes
durchgefiihrt?"

PALI

[a) Vinaya-puccha-sammuti ]

Pucchaka:

"Namo tassa Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. (3x)

[Natti]

Sunatu me, bhante, Sangho. Yadi sanghassa
pattakallay, ahay ayasmantay (itthannaman)
bhikkhuy vinayay puccheyyarp. ni3

[b) Vinaya-vissajjana-sammuti'*:

Vissajjaka:
"Namo tassa, Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. 3x
[Natti]

Sundatu me, bhante, Sangho. Yadi sanghassa
pattakallay, ahay ayasmata (itthannamena)
bhikkhuna vinayay puttho visscy'jeyyay."15

[i) Pubbakarana-puccha-vissajjana
Pucchaka:]

"Sammajjant, padipo ca,
Udakay asanena ca —
Uposathassa etani
Pubbakaranan’#i vuccati.

Okdsa! Sammajjani: sammajjana-karanay
katan kip?"

Vissajjaka:"Sammajjanakaranay nitthitay."

Puc: "Padipo ca: padipujjalanay katay kin?"


Dieses Verfahren heißt "Die Handlung bei einem [verbalen] Antrag auf Berechtigung". (Ñatti-sammutikammaŋ.)
(Smps 1051; PV 222). Siehe auch Anm. 9 und 14.


Dieses Verfahren heißt "Die Handlung bei einem [verbalen] Antrag auf Berechtigung". (Ñatti-sammutikammaŋ.)
(Smps 1051; PV 222). Siehe auch Anm. 9 und 14.


"Ich erlaube, o Mönche, daß ein Mönch, der dazu berechtigt ist, [einen anderen Mönch] in der Mitte des
Ordens über die Verhaltensethik befragt." (Anujānāmi, bhikkhave, saṅghamajjhe sammatena vinayaŋ pucchitun'ti.)
(MV 113)
Wenn er nicht dazu berechtigt ist, ist es ein Dukkaṭavergehen. (MV 113)


"Ich erlaube, o Mönche, daß ein Mönch, der dazu berechtigt ist, [einen anderen Mönch] in der Mitte des
Ordens über die Verhaltensethik befragt." (Anujānāmi, bhikkhave, saṅghamajjhe sammatena vinayaŋ pucchitun'ti.)
(MV 113)
Wenn er nicht dazu berechtigt ist, ist es ein Dukkaṭavergehen. (MV 113)


'Namo ... sammā Sambuddhassa': siehe Anh. II. Diskussion Nr. 5.


"Ich erlaube, ... , daß die Verantwortung der Pātimokkha [-rezitation] von einem Mönch übernommen
wird, der ein Thera (Älterer: zehn od. mehr als zehn Jahre hochordiniert ) ist." /oder "... von einem Mönch,
der [im Pātimokkha] er-fahren und [zu dessen Rezitation] fähig ist." (Anujānāmi, bhikkhave, therādhikaŋ
pātimokkhan'ti" / "... yo tattha bhikkhu byatto, paṭibalo tassādheyyaŋ... ." (MV 115/-6). Deshalb wendet er sich
an jenen, sagend: 'Ehrwürdiger Herr.'


Patta-kallaŋ: siehe Anh. II, Diskussion Nr. 4


MV 113


MV 114


Smps 793


"Ich erlaube, ...., [den Charakter eines] Menschen in Betracht zu ziehen und ihn danach um Erlaubnis zu
bitten." (Anujānāmi, bhikkhave, puggalaŋ tulāyitva okāsaŋ kārāpetun'ti.) (MV 114). Deshalb sagt er 'mit Verlaub'
(Okāsa!).



Ant: "Das Anziinden des Lichtes ist erledigt"; [oder] "Da
das Sonnen- [Tages-] licht jetzt da ist, gibt es hier auch
keine Aufgabe in Sache Licht".

Fra: "Das Wasser mit den Sitzen: Ist die Bereitstellung des
Wassers zum Waschen und Trinken und die der Sitze
durchgefiihrt?"

Ant: "Die Bereitstellung des Wassers zum Waschen und
Trinken, sowie die der Sitze ist erledigt".

Fra: "Was bedeutet: Fiir die Uposathahandlung gibt es
diese [4 Pflichten], deshalb heift es die Vorbereitende
Arbeit?"

Ant: "Da man diese vier Pflichten, wie Fegen usw., vor der
Versammlung des Ordens zuerst erfiillen soll, hei3it es die
Vorbereitende Arbeit fiir den Uposathatag und die Uposa-
thahandlung. Die vorbereitenden Arbeiten sind angekiind-
igt worden".

[Frage und Antwort zur ii) 'Voraufgabe' (pubba-kicca)]

Fra: "

1] Die Zustimmung und [2] die Reinheit,
3] die Angabe der Jahreszeit,

4] das Zahlen der Monche, und

5] die Belehrung,

fiir die Uposathahandlung gibt es

diese [5 Handlungen],

deshalb heiBt es die Voraufgabe.'®

[
[
[
[

Die Zustimmung und die Reinheit: Ist die Uberbringung
der Erklarung der Zustimmung und der Reinheit jener
Monche, die flir die Zustimmung berechtigt sind, durch-
gefiihrt?"

Ant: "Die Uberbringung der Erklirung der Zustimmung
und der Reinheit ist erledigt"; [oder] "Gibt es hier nicht".

Fra: "Die Angabe der Jahreszeit: Aus den drei Jahreszeit-
en, Winter usw., ist diese Anzahl [von Uposathatage] vor-
bei und jene Anzahl ist iibrig. Wie ist es also mit der
Angabe der Jahreszeit?

Ant: "In dieser Botschaft gibt es drei Jahreszeiten, nimlich
Winter, Sommer und Regenzeit. Dieses ist die Winter-/
Sommer-/[oder] Regen-Jahreszeit. In dieser Jahreszeit gibt
es acht (oder zehn'”) Uposathatage .Mit dieser Phase™ des
Mondes ist ein Uposathatag angekommen, 1, 2 ... Uposa-
thatag/-e sind vorbei, und 1, 2 ... Uposathatag/-e sind
iibrig.

Fra: "Und das Zihlen der Ménche: Nach dem Zihlen der
versammelten Monche in diese Uposathahalle sind es wie-
viele Monche?"

Vis: "Padipujjalanay nitthitay"; / "Ildani
pana siriyalokassa atthitaya padipakiccay
idha natthi."

Puc: "Udakan asanena ca: asanena saha
paniya-paribhojaniya-udakatthapanay
katan kip?"

Vis: "Asanena saha paniya-paribhojaniya-
udakatthapanay nitthitay."

Puc: "Uposathassa etani pubbakaranan ’ti
vuccati’ kin?"

Vis: "Ettani cattari vattani sammajjanaka-
ranadini sanghasannipatato pathamay
kattabbata, Uposathassa Uposathakam-
massa pubbakaranan’ti vuccati. Pubbaka-
ranani’ti akkhatani."

[i) Pubbakicca-puccha-vissajjand)

Puc: "Chanda-parisuddhi, utukkhanapy,
Bhikkhuganand ca, ovado —
Uposathassa etani
Pubbakiccan 'ti vuccati.

Chanda-parisuddhi: chandarahanay bhik-
khitnay chanda-parisuddhi-aharanay katay
kin?"

Vis:"Chanda-parisuddhi-aharanay idha
natthi. // Chanda-parisuddhi-aharanay
nitthitan."

Puc: "Utukkhanay: hemantadinay tinnay
utinay, ettakay atikkantay, ettakay avasit-
than’ti. Evay utu-dacikkhanay katay kin?"

Vis: "Utunidha pana sasane hemanta-
gimha-vassananay vasena tini honti. Ayay
hemanta-utu/ gimhana-utu/ vassana-utu.
Imasmin utumhi attha Uposatha. Imina
pakkhena (eko) Uposatho sampatto, (dve)
Uposatha atikkanta, (paiica) Uposatha
avasittha."

Puc: "Bhikkhuganana ca: imasmiy Uposa-
thagge sannipatitanay bhikkhiinay gananda
kittaka bhikkhii honti?"
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Diese sind dem Wechsel unterworfen. Siehe Anm. 21


"Ich erlaube, daß eben alle Mönche das Berechnen der Mondphasen erlernen." (Anujānāmi, bhikkhave,
sabbeheva pakkhaganaṇaŋ uggahetun'ti.) (MV 117). Siehe Anm. 101, Abb. 2, 3 und Erklärung.



Ant: "Nach dem Zihlen der versammelten Modnche in
dieser Uposothahalle sind es vier/ fiinf ... Monche".

Fra: "Die Belehrung: Ist die Belehrung, die man den
Nonnen erteilen soll, erteilt worden?"

Ant: "Da jetzt diese nicht mehr existieren, gibt es hier die
Belehrung auch nicht ".

Fra: "Was bedeutet: Fiir die Uposathahandlung gibt es
diese [5 Handlungen] deshalb heilit es die Voraufgabe?"

Ant: "Da man diese fiinf Handlungen, wie die Uberbring-
ung der Erkldrung der Zustimmung usw., vor der Pati-
mokkharezitation zuerst durchfiilhren soll, heilit es die
Voraufgabe fir den Uposathatag und die Uposathahandl-
ung. Diese Voraufgaben sind angegeben worden."

[Frage und Antwort zur iii) 'Richtige Zeit' (patta-kalla)"]

Fra: "[1] Der Uposathatag”' und
[2] wieviele Monche das Recht haben,
an der Handlung teilzunehmen,”” und
[3] mit gleichen Vergehen gibt es keine, und
[4] keine Personen sind anwesend,
die gemieden werden sollen,
deshalb heift es: die 'Richtige Zeit'.'®

Der Uposathatag: Von den drei Uposathatagen, nimlich,
dem am Vierzehnten, dem am Fiinfzehnten, und dem der
Einigkeit®, welcher Uposathatag ist der heutige?"

Ant: "Der heutige Uposathatag ist der des 14 ten/ 15 ten".

Fra: "Was bedeutet: Und wieviele Monche das Recht
haben an der Handlung teil zunehmen?"*

Ant: "Soviele Monche, die das Recht haben, an dieser
Uposathahandlung teilzunehmen, welche tauglich und
dafiir passend sind, mindestens vier” regulire Mdnche,
die nicht durch den Orden suspendiert sind, die nicht die
Reichweite® verlassen haben, und sich in einer Eingrenz-
ung befinden".

Fra: "Was bedeutet: Und mit dem gleichen Vergehen gibt
es keine?"

Ant: "Es gibt keine Monche mit dem gleichen Vergehen
wie im Falle: 'Essen aul3erhalb der Zeit', usw."

Fra: "Was bedeutet: Und keine Personen sind anwesend,
die gemieden werden sollen?"

Vis: "Imasmin Uposathagge sannipatitanan
bhikkhiinay ganana (cattaro / parica ..)
bhikkhii honti."

Puc: "Ovado: bhikkhuninay ovado databbo
dinno kip?"

Vis: "Idani pana tasay natthitaya, so ca
ovado idha natthi."

Puc: "Uposathassa etani pubbakiccan’ti
vuccati’ kig?"

Vis: "Etani paiica kammani, chandahara-
nadini Patimokkhuddesato pathaman kat-
tabbata, Uposathassa Uposathakammassa
pubbakiccan’ti  vuccati. Pubbakiccani’ti
akkhatani."

[i) Pattakalla-puccha-vissajjana)

Puc: "Uposatho, yavatika ca bhikkhii
Kammappatta,
Sabhdgapattiyo ca a vijjanti,
Vajjaniya ca puggala
Tasmiy na honti —
Pattakallan’ti vuccati.

Uposatho: tisu Uposatha-divasesu catud-
dasi, pannarasi, samaggisu, ajjuposatho
ko Uposatho?"

Vis: "Ajjhuposatho catuddaso / pannara-

n

S0.

Puc: "Yavatika ca bhikkhit kammappatta’ti
kin?"

Vis: "Yattaka bhikkhii tassa Uposathakam-
massa patta-yuttda, anuriipd, sabbantimena
paricchedena cattaro bhikkhii pakatatta,
sanghena anukkhita, te ca kho hatthapa-
say avijahitva ekasimayay thita."

Puc: "Sabhagapattiyo ca na vijjanti’ kin?"

Vis: "Vikalabhojanadi-vatthu sabbhaga-
pattiyo ca na vijjanti."

Puc: "Vajjaniya ca puggala tasmin na
honti’ kin?"


Patta-kallaŋ: siehe Anh. II, Diskussion Nr. 4
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"Man soll nicht, ... , an einem Nicht-Uposathatag die Uposathahandlung durchführen, abgesehen von
dem Tag der Einigung des Ordens." (Na ca, bhikkhave, anuposathe uposatho kātabbo, aññatra saṅghasāmaggiyā'ti.)
(MV 136)
Dieser Tag ist zeitlich nicht fest gesetzt; er wurde nach der Einigung in einem Streitfall zwischen Bhikkhus
aus Kosambi eingeführt, siehe MV 366 ff., und die Pātimokkharezitation soll, in solchen Fällen gleich nach
dem Vinayaverfahren ausgeführt werden. Siehe MV 356.


"Ich erlaube, ... , den Pātimokkha zu rezitieren wenn [mindestens] vier Mönche anwesend sind." (Anujānāmi,
bhikkhave, catunnaŋ pātimokkhaŋ uddisituŋ.) (MV 124). Das selbe gilt, wenn es mehr als vier sind.



Ant: "[Es gibt] einundzwanzig Personen, wie Laien, Eunu-
chen®® usw., die gemieden werden sollen; diese sollen gemied-
en werden durch Hinausschicken jenseits der Reichweite. Diese
[Personen] gibt es hier nicht inner-halb [der Reichweite]."

Fra: "Was heiB3t: die 'Richtige Zeit"?"

Ant: "Die 'Richtige Zeit' heilit, dal die Uposathahandlung
des Ordens aus diesen vier Charakteristiken zusammen-
gesetzt ist. Die 'Richtige Zeit' ist angekiindigt worden.

[Einladung]

Ant: Mit Erlaubnis des Monchsordens, der die Vorbereit-
ende Arbeit und die Voraufgabe vollendet hat, und Ver-
gehen gestanden hat und sich einig ist, lade ich dazu ein,
das Hauptregelwerk zu rezitieren".

Alle Ménche: "Sehr Gut! Sehr Gut! Sehr Gut! "

Vis: "Gahattha-pandakadayo ekavisati
vajjaniya puggala hatthapasato bahikara-
na-vasena vajjetabba. Te asmiy na honti."

Puc: "Pattakallan’ti vuccati’ kin?"

Vis: "Sanghassa Uposathakammay imehi
catithi lakkhanehi sanghahitay pattakal-

lan’ti vuccati. Pattakallavantan’ti akkha-
tap."

[Araddhanan)]

Vis:" Pubbakarana-pubbakiccani samdape-
tva desitapattikassa samaggassa bhikkhu-
sanghassa anumatiya Patimokkhany uddi-
situy araddhanay karomi."

Sabbe bhikkha: "Sadhu! Sadhu! Sadhu!"



DAS HAUPTREGELWERK
DER
BUDDHISTISCHEN MONCHE

[1. Praambel]

[Fra:] "Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
vollig aus sich selbst Erleuchteten. (3x)

[Antrag”]

Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhéren. Heute
ist der Uposathatag am 14ten/ 15ten.”® Wenn es dem
Orden scheint, daf} die richtige Zeit gekommen ist, moge
der Orden die Uposathahandlung durchfiihren, das
Hauptregelwerk rezitieren.

Welches ist die Voraufgabe des Ordens? Mogen die Ehr-
wiirdigen ihre Reinheit erklaren. Ich werde das Hauptregel-
werk rezitieren. Mogen wir alle, die wir hier anwesend sind,
es gut anhoren und aufpassen.

Wer ein Vergehen begangen hat®, moge es offenbaren.*
Wenn es kein Vergehen gibt, sollte man schweigen. Durch
Ihr Schweigen werde ich verstehen, dal die Ehrwiirdigen
rein sind.

So wie jemand, der einzeln gefragt ist, eine Antwort gibt, so
auch gibt es in einer solchen Gruppe eine Ausrufungsfrage,
bis zu dreimal. Welcher Monch auch immer, wéhrend es bis
zu dreimal ausgerufen wird, sich an ein vorliegendes Ver-
gehen erinnert, und es nicht offenbart, begeht eine bewufite
Liige. Ehrwiirdige, eine bewuBlte Liige wurde vom Erhaben-
en als behindernder Umstand®' bezeichnet. Deshalb soll ein
Monch, der sich erinnert, ein Vergehen begangen zu haben
und um Reinheit besorgt ist, jenes vorliegende Vergehen
offenbaren. Ist es offenbart, wird es fiir ihn erleichternd™
sein.

Ehrwiirdige, die Prdambel ist rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]

Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?

Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?

Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die Priambel:* die erste Rezitation

BHIKKHU-PATIMOKKHA

[1. Nidana]

[Puc: | "Namo tassa Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. (3x)

[Natti]

Sunatu me, bhante/avuso, sangho. Ajj’-
uposatho pannaraso (catuddaso). Yadi
sanghassa pattakallay, sangho uposa-
thay kareyya, patimokkhay uddiseyya.

Kin sanghassa pubbakiccan? Parisuddhin
ayasmanto arocetha. Patimokkhay uddi-
sissami. Tay sabbe’va santa sadhukay su-
noma, manasikaroma.

Yassa siya apatti, so avikareyya. Asantiya
apattiya tunhi bhavitabbay. Tunhibhave-
na kho pan’ayasmante parisuddhda’ti ve-
dissami.

Yatha kho pana paccekaputthassa veyya-
karanay hoti, evamevay evaripaya pari-
saya yavatatiyay anusavitay hoti. Yo pa-
na bhikkhu, yavatatiyay anusaviyamane,
saramano santiy apattiy n’avikareyya,
sampajanamusavadassa hoti. Sampaja-
namusavado kho pan’ayasmanto, anta-
rayiko dhammo vutto Bhagavata. Tasma
saramanena bhikkhund, apannena visud-
dhapekkhena, santi apatti avikatabba. A-
vikata hi’ssa phasu hoti.

Udditthay kho, ayasmanto, nidanay.

[Anusavanay)

Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
cittha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisuddhettha-
yasmanto, tasma tunhi. Evametay dhara-
yami.

Nidanuddeso pathamo


"Ich erlaube, ... , den Pātimokkha ein Mal in der Mondphase, am 14. oder am 15. Tag zu rezitieren."(Anujānāmi, bhikkhave, sakiŋ pakkhassa, cātuddase va paṇṇarase vā, pātimokkhaŋ uddisitun'ti.) (MV 104).
Siehe auch Anm. 1.
Obwohl der Satz hier "Ajj' uposatho ... paṇṇaraso", in mehreren Büchern hinzu gefügt und rezitiert wird,
was eigentlich nicht falsch ist, erscheint er nicht in der Buddhajayantī-Version, da es in chronologischer
Reihenfolge viel später "Anujānāmi, ..., cātuddase / paṇṇarase ... uddisitun'ti" erlaubt wurde.


Siehe Anh. I, Kap. 5. V.: Geständnisse während der Pātimokkharezitation.


"Wofür ist es ein behindernder [Umstand]? Es ist ein behindernder [Umstand] für die Erreichung der
karmisch-heilsamen Zustände, wie der Vertiefungen, Befreiungen, Geistessammlungen" (Kissa antarāyiko?
... jhānānaŋ, vimokkhānaŋ, samādhīnaŋ kusalānaŋ dhammānaŋ adhigamāya antarāyiko.) (MV 104)


Byattena bhikkhunā, paṭibalena saṅgho ñāpetabbo: - "Suṇātu me ... uposathaŋ kareyya, pātimokkhaŋ
uddiseyya." (MV 101)-
Dieses Verfahren (vinayakammaŋ) heißt: Ñatti-uposathakammaŋ (Die Handlung bei einem Antrag, [hier:]
auf die Durchführung des Uposatha [d.i. Beachtung der Pātimokkharezitation].) (Smps 1051; PV 22)


"Kissa phāsu hoti?.... jhānānaŋ, vimokkhānaŋ ..." (MV 104)



[2. Regelverstofle, die ""zu Fall bringen"']

Hier nun kommen die vier RegelverstoBe, die "zu Fall
bringen" (Parajika) zur Rezitation.

1. Welcher Ménch' auch immer™ die Schulungs- und
Lebensregeln der Monche auf sich genommen hat und ohne
sich von den Schulungsregeln losgesagt zu haben, ohne
seine Schwiche offenbart zu haben, Geschlechtsverkehr
ausiibt, wenn auch nur mit einem weiblichen Tier, der ist zu
Fall gekommen und von der Gemeinschaft ausgeschlossen.

2. Welcher Ménch auch immer aus dem Dorfe®” oder aus
dem Walde, etwas Nichtgegebenes nimmt, mit der Absicht
es zu stehlen,*® und dieses Gestohlene wire von solchem
Wert, dal3 die Regierungsgewalten einen Réuber verhaften
und ihn entweder priigeln, fesseln oder verbannen wiirden:
"Du bist ein Réuber, du bist ein Tor, du bist ein Idiot, du bist
ein Dieb!" — dieser Monch, der solch etwas Nichtgegebenes
nimmt, auch der ist zu Fall gekommen und von der Gemein-
schaft ausgeschlossen.

3. Welcher Monch auch immer vorsitzlich ein menschlich-
es Wesen des Lebens beraubt oder ihm eine Waffe [tauglich
zum Selbstmord] beschafft oder den Vorteil des Todes preist
oder ihn zum Freitod anstachelt [in dem er auf diese Weise
spricht]: "Guter Mann, was ist dieses iible und elende Leben
fiir dich? Der Tod ist besser fiir dich als das Leben!" — wenn
er mit solchem Gedanken und Geist, mit solchem Gedanken
und Motiv, auf vielfache Weise den Vorteil des Todes preist
oder ihn zum Freitod anstachelt, auch der ist zu Fall ge-
kommen und von der Gemeinschaft ausgeschlossen.

4. Welcher Monch auch immer, der nichts genaues weil,
berichtet, daB ein iibermenschlicher Zustand®’ wert der
Edlen Kenntnis und Einsicht® in Bezug auf ihn gegenwirtig
ist: "Ich kenne [diesen Zustand] so, ich sehe ihn so!", und er
spéter, bei einer anderen Gelegenheit — gepriift oder unge-
priift — nachdem er sich vergangen hat und nun um Reinheit
besorgt ist, auf diese Weise spricht: "Freunde! Ohne zu
kennen, sagte ich: 'Ich kenne!'; ohne zu sehen, sagte ich: 'Ich
sehe!' Ich redete Unsinn und Liige!", auch der ist — abgeseh-
en von [Selbst-] Uberschitzung — zu Fall gekommen und
von der Gemeinschaft ausgeschlossen.

Ehrwiirdige, die vier Regelverstdfe, die "zu Fall bringen",
sind rezitiert worden. Ein Monch, der den einen oder ander-
en von diesen begangen hat, gehort nicht mehr zur Gemein-
schaft der Monche. So wie er vorher war [ohne Hochordina-
tion], so ist er, nachdem er zu Fall gekommen ist: von der
Gemeinschaft ausgeschlossen.

[2. Parajika-dhammaj

Tatr’ime cattaro pardajika dhamma
uddesan agacchanti.

1. Yo pana bhikkhu, bhikkhiinay sikkhasa-
Jjivasamapanno, sikkhay apaccakkhaya,
dubbalyay anavikatva, methunay dham-
may patiseveyya, antamaso tiracchana-
gataya’pi, parajiko hoti asanyvaso.

2. Yo pana bhikkhu gama va araiia va,
adinnay theyyasankhatay adiyeyya, ya-
tharipe adinndadane, rajano coray gahe-
tva haneyyun va bandheyyuny va pabba-
jeyyun va: “Coro’si, balo’si, miilho’si,
theno’si’ti, — tathariipay bhikkhu adin-
nay adiyamano, ayam’pi pardjiko hoti
asay-vaso.

3. Yo pana bhikkhu saiicicca manussavig-
gahay jivita voropeyya, satthaharakay
va’ssa pariyeseyya, maranavannay va
sayvanneyya, marandya va samadapeyya:
“Ambho purisa, kiy tuyh’imina papakena
dujjivitena? Matan’te jivita seyyo”ti — iti
cittamano, cittasankappo, anekapariya-
yena maranavannay va sayvanneyya, ma-
randya va samadapeyya, ayam’pi paraji-
ko hoti asanyvaso.

4. Yo pana bhikkhu, anabhijanay, uttari-
manussadhammay attiapandyikay alam-
ariyaiianadassanay samuddcareyya: “Iti
janami, iti passami’ti, tato aparena sa-
mayena —samanuggahiyamano va asama-
nuggahiyamano va — apanno visuddha-
pekkho evay vadeyya: “Ajanamevdhay,
avuso, avacay ‘janami’, apassay ‘passa-
mi’. Tucchay musa vilapin’ti, afifiatra
adhimand, ayam’pi parajiko hoti asayva-
s0.

Uddittha kho, ayasmanto, cattaro pardaji-
ka dhamma. Yesay bhikkhu afifiataray va
afifiataray va apajjitva, na labhati bhik-
khithi saddhiy sayvasay. Yathd pure, tatha
paccha, parajiko hoti asayvaso.


" 'Welcher auch immer' bedeutet: Was für ein Typ auch immer, gemäß seiner Beschäftigung, Abstammung
[National-ität], Name, Nachname, Sitte, Wohnort, Unterhalt, entweder von älterem, jüngerem oder von
mittlerem Alter, dieser heißt: 'Welcher auch immer'". (Yo panā'ti: yo yādiso, yathāyutto, yathājacco, yathānāmo,
yathāgotto, yathāsīlo, yathāvihārī, yathāgocaro, thero vā navo vā majjhimo vā. Eso vuccati 'yo panā
'ti.) (Pj 23)


"Theyya- saṅkhātan'ti = theyya-citto, avaharaṇa citto." (Pj 46)


"Uttari-manussa-dhammo nāma: jhānaŋ, vimokkhaŋ, samādhi, samāpatti, ñāṇadassanaŋ maggabhāvanā,
phalasacchikiriyā, kilesappahānaŋ, ... suññāgāre abhirati." (Pj 91)


[Alamariya-] ñāṇadassanan'ti = tisso vijjā. (Die drei Wissen: Die Erinnerung an frühere Daseinsformen,
das Himmlische Auge und die Triebversiegung.) (Pac. 26 / Pj 91)



[Ausrufungsfrage]

Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?

Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?

Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Regelverstiofle, die "zu Fall bringen'': die zweite Rezitation*

[3. Regelverstofle "das anfingliche und folgende
Zusammentreten des Ordens' betreffend]

Ehrwiirdige, nun kommen die 13 RegelverstoBBe "das an-
fangliche und folgende Zusammentreten des Ordens" (Sari-
ghadisesa) betreffend zur Rezitation.

1. Willkiirlich [herbeigefiihrter] Samenergu3, auer wéhr-
end eines Traumes, {ist ein Vergehen, welches das} anfing-
liche und folgende Zusammentreten des Ordens erforderlich
macht.”

2. Welcher Mdénch auch immer, befallen {von Begierde}
und mit {von Begierde} verfiihrten Gedanken,” mit einer
Frau in korperlichen Kontakt kommt, die Hénde oder den
(Haar-) Zopf hélt, oder den einen oder anderen Korperteil
anfasst, begeht ein Vergehen, welches das anfiangliche und
folgende Zusammentreten des Ordens erforderlich macht.

3. Welcher Moénch auch immer, befallen von Begierde und
mit von Begierde verfiihrten Gedanken, eine Frau mit unan-
stindigen Worten®' umwirbt, so wie ein junger Mann eine
junge Frau mit Worten umwirbt, die mit Geschlechtsverkehr
zusammenhidngen, begeht ein Vergehen, welches das an-
fangliche und folgende Zusammentreten des Ordens erford-
erlich macht.

4. Welcher Bettemonch auch immer, befallen von Begierde
und mit von Begierde verfithrten Gedanken, in Gegenwart
einer Frau den Vorteil der Bedienung seines eigenen Wun-
sches durch mit Geschlechtsverkehr zusammenhéngender
Rede* preist: "Schwester, wenn eine Frau einem sittlichen,
gutmiitigen, den Reinheitswandel fithrenden Mann, wie ich
es bin, mit diesem Geschlechtsakt® dient, so ist unter allen
Diensten dies der Beste!", begeht ein Vergehen, welches das
anfingliche und folgende Zusammentreten des Ordens er-
forderlich macht.

[Anusavanay)

Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
ci’ttha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisuddhettha-
yasmanto, tasma tunhi. Evametay dhara-
yami.

Parajikuddeso dutiyo

[3. Sanghadisesa-dhammaj

Ime kho pan’ayasmanto, terasa sanghadi-
sesa dhamma uddesany agacchanti.

1. Saricetanika sukkavisatthi, afifiatra su-
pinanta, sanghadiseso.

2. Yo pana bhikkhu, otinno, viparinatena
cittena, matugamena saddhin kayasansag-
gay samapajjeyya, hatthagahay va veni-
gahay va, anfiatarassa va annatarassa va
angassa paramasanay, sanghdadiseso.

3. Yo pana bhikkhu, otinno, viparinatena
cittena, matugamany dutthullahi vacahi
obhdseyya, yatha tay yuva yuvatiy methu-
nipasanhitahi, sanghadiseso.

4. Yo pana bhikkhu, otinno, viparinatena
cittena, matugamassa santike attakama-
paricariyaya vannay bhaseyya: “Etadag-
gay, bhagini, paricariyanay ya madisay,
silavantay, kalyanadhammay, brahmaca-

riy, etena dhammena paricareyyda’ti, me-
thuniipasanhitena, sanghadiseso.

* Fiir die "Rezitation ‘als gehort’" (sutuddesa) betrachtet, nur falls es eine Behinderung gibt, siche Anh. 1. Kap. 4. A.


"Otiṇṇo nāma: sāratto [= sa-rāgo]." "Vipariṇatan'ti: rattaŋ cittaŋ [= sa-rāgaŋ]." (Pj 121)
NB: Bei den folgenden Saṅgh's wird das Wort "Begierde" (= rāga) nicht mehr in Klammern gesetzt.


"Unanständige Wörter bedeutet: Jene Wörter, die mit dem After, mit dem Geschlechtsteil (wörtl.: Harndurchgang)
und mit Geschlechtsverkehr verbunden sind." (Duṭṭhullā vācā nāma: vaccamagga-passāvamagga-
methunadhamma-paṭisaŋyuttā vācā.) (Pj 127)


"Methunadhamma-paṭisaŋyuttena vacanena." (Smps 394)
NB: Obwohl diese Phrase im Pāli am Ende des Satzes steht, wird sie hier an den Anfang gestellt, weil es
sonst nicht mit der deutschen Syntax übereinstimmt.


In Pāli: "Dhamma", in diesem Zusammenhang im negativen
 Sinne = Methuna-dhamma. (Pj 133). Denn
dieses Saṅghādisesavergehen ereignet sich nur dann, wenn er das Wort "Geschlechts-Akt/-Verkehr" verwendet
und das in Bezug auf die Bedienung seines eigenen Wunsches. (Siehe Pāc 134; Smps 394)



5. Welcher Mdnch auch immer als Vermittler** auftritt und
die Absicht eines Mannes einer Frau meldet, oder die Ab-
sicht einer Frau einem Mann, entweder zu Ehestand oder zu
aullerehelichem Verhéltnis, wenn auch nur fiir einen Augen-
blick, begeht ein Vergehen, welches das anfangliche und
folgende Zusammentreten des Ordens erforderlich macht.

6. Ein Monch, der selbst {um Baumaterial usw.} gebeten
hat und eine besitzerlose*> Behausung fiir sich selbst bauen
14Bt*, soll sie nach MaB bauen lassen. Hier ist das MaB: In
der Linge zwolf Handspannen gemiBl der Sugatahand-
spanne’’, in der Breite sieben innen {gemessen}. Er soll
Monche zur Festlegung® des Bauplatzes dorthin bringen.
Diese Monche sollen einen Bauplatz festlegen, der ohne
Storungen® ist und einen Gang rundherum® hat. Wenn sich
ein Mdnch, der selbst {um Baumaterial usw.} gebeten hat,
an einem Bauplatz, der nicht ohne Stérungen ist und keinen
Gang rundherum hat, eine Behausung bauen la3t, oder wenn
er keine Mdnche zur Festlegung des Bauplatzes dorthin
bringt, oder wenn er das Mal {iberschreitet, begeht er ein
Vergehen, welches das anfingliche und folgende Zusam-
mentreten des Ordens erforderlich macht.

7. Ein Ménch, der eine groBe Wohnstitte’ durch Besitzer
fiir sich selbst bauen 146t, soll Monche zur Festlegung des
Bauplatzes dorthin bringen. Diese Monche sollen einen
Bauplatz festlegen, der ohne Stérungen ist und einen Gang
rundherum hat. Wenn sich ein Monch an einem Bauplatz,
der nicht ohne Stérungen ist und keinen Gang rundherum
hat, eine grole Wohnstétte bauen 148t, oder wenn er keine
Monche zur Festlegung des Bauplatzes dorthin bringt, be-
geht er ein Vergehen, welches das anfangliche und folgende
Zusammentreten des Ordens erforderlich macht.

8. Welcher Monch auch immer, boswillig, drgerlich und mif-
gestimmt einen Monch grundlos eines "zu Fall bringenden"
Regelverstofles bezichtigt [in der Absicht]: "Es wire gut,
wenn es mir geldnge, ihn auf diese Weise dazu zubringen,
vom Reinheitswandel abzufallen!", und spéter, bei einer
anderen Gelegenheit — [der bezichtigende Monch] gepriift
oder ungepriift — sich diese Anschuldigung™ als unbegriind-
et erweist, und der Mdnch die Verderbtheit eingesteht™,
begeht ein Vergehen, welches das anfangliche und folgende
Zusammentreten des Ordens erforderlich macht.

9. Welcher Monch auch immer, boswillig, drgerlich und
miBgestimmt, einen Aspekt eines andersgearteten Vorfalls™
zum Vorwand benutzt™* und einen Ménch eines "zu Fall
bringenden " RegelverstoBes bezichtigt [in der Absicht]: "Es
wire gut, wenn es mir geldnge, ihn auf diese Weise dazu zu
bringen vom Reinheitswandel abzufallen!", und spéter, bei
einer anderen Gelegenheit — [der bezichtigende Mdnch]
gepriift oder ungepriift — sich dieses als ein Aspekt eines
vollkommen andersgearteten Vorfalls erweist, der zum
Vorwand benutzt wurde und der Monch die Verderbtheit

5. Yo pana bhikkhu saficarittay samapaj-
jeyya, itthiya va purisamatiy, purisassa va
itthimatiy jayattane va jarattane va, anta-
maso tankhanikaya’pi, sanghadiseso.

6. Safifidacikaya pana bhikkhuna kutiy ka-
rayamanena assamikay, attuddesay, pa-
manika karetabba. Tatr’iday pamanan:
Dighaso dvadasavidatthiyo sugatavidat-
thiya, tiriyay satt’antara. Bhikkhii abhi-
netabba vatthudesanaya. Tehi bhikkhithi
vatthuy desetabbay anarambhay, sapa-
rikkamanay. Sarambhe ce bhikkhu vat-
thusmin aparikkamane safifiacikaya kutin
kareyya, bhikkhii va anabhineyya vatthu-
desandya, pamanay va atikkameyya, san-
ghadiseso.

7. Mahallakay pana bhikkhuna viharay
karayamanena sassamikay, attuddesay,
bhikkhii abhinetabba vatthudesandaya. Te-
hi bhikkhithi vatthuy desetabbay andaram-
bhay, saparikkamanay. Sarambhe ce bhik-
khu vatthusmin aparikkamane mahalla-
kay viharay kareyya, bhikkhii va anabhi-
neyya vatthudesanaya, sanghadiseso.

8. Yo pana bhikkhu bhikkhuy duttho, doso,
appatito amillakena pardjikena dhamme-
na anuddhayseyya: ‘App’eva nama nay
imamha brahmacariya caveyyan’ ti, tato
aparena samayena —samanuggahiyamano
va asamanuggahiyamano va — amillakari-
c’eva tay adhikaranay hoti, bhikkhu ca
dosay patitthati, sanghddiseso.

9. Yo pana bhikkhu bhikkhuy duttho, doso,
appatito anfiabhagiyassa adhikaranassa
kifici desan lesamattay upadaya parajike-
na dhammena anuddhayseyya: ‘App’eva
nama nay imamha brahmacariya cavey-
yan’ti, tato aparena samayena — Saman-
uggahiyamano va asamanuggahiyamano
va — aniflabhdgiyay c’eva tay adhikaranay
hoti, koci deso lesamatto upadinno bhik-
khu ca dosan patitthati, sanghadiseso.


"Itthi-purisānaŋ antare/vemajjhe sañcaraṇa-bhāvan'ti attho. Sañcaratī'ti = sañcaraṇo puggalo. Tassa
bhavo sañcarittaŋ." (Vv. 224 / Vm. 10)


"Die Bedeutung ist: Ohne einen Spender (Schenker, Stifter), der sie bauen lassen würde." (Kāretvā dāyakena
virahitā'ti attho.) (Smps 402)


"Bauen lässt bedeutet: Entweder er baut sie selbst oder lässt sie durch andere [Sāmaṇeras, Maurer usw.]
bauen." (Kārayamānena'ti: karontena vā kārāpentena vā.) (Pj 149). Vgl. Anm. 82.


In der Länge: "Außen gemessen [= 12]" (Bāhirimena mānena.) (Pj 149). Siehe Abb. 1, unten.
Gemäß Smps ist 1 Sugatahandspanne = 3 Handspannen eines Mannes von mittlerer Größe. Es wird jedoch
nirgendwo erwähnt, daß "Sugatamaß" etwas mit dem Buddha oder seinem Körper zu tun hat. Wie es scheint,
muß "sugata" ein Normmaß sein. Heutzutage gibt es, besonders in Thailand, verschiedene Meinungen darüber.


In Saṅgh. 6 & 7 wird der Bauplatz durch ein Vinayaverfahren fest gelegt. (Siehe Pj 149f)


"Eine große Wohnstätte heißt eine mit Besitzer (sas-sāmika) " (Mahallako nāma vihāro sassāmiko vuccati.)
(Pac 47) – weil sie ohne Maßgrenze, im Gegensatz zu as-sāmikaŋ (besitzerlos) in Saṅghādisesa 6, ist.


Adhi-karaṇaŋ. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang
mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemäß übersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pāli-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)


In diesem Fall kann es sein, daß der bezichtigte Mönch entweder mit dem Vorfall nichts zu tun hat, oder
daß ein anders gearteter Regelverstoß bzw. Handlung usw. absichtlich falsch interpretiert wurde, um ihn
eines Pārājika zu bezichtigen. (Siehe Pj 167f)


Adhi-karaṇaŋ. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang
mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemäß übersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pāli-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)



eingesteht, begeht ein Vergehen, welches das anfingliche
und folgende Zusammentreten des Ordens erforderlich
macht.

10. Welcher Mdnch auch immer versucht den einigen Orden
zu spalten® oder ein zur Spaltung fiihrendes Vorgehen®
unternimmt, aufrechterhélt und darauf besteht, dieser Monch
soll von den Monchen auf diese Weise ermahnt werden:
"Ehrwiirdiger! Versuchen Sie nicht den einigen Orden zu
spalten oder unternehmen Sie nichts dahingehendes, erhalt-
en Sie es nicht aufrecht und bestehen Sie nicht auf ein zur
Spaltung fiihrendes Vorgehen. Moge der Ehrwiirdige ein-
trachtig mit dem Orden zusammen leben, denn der Orden
verweilt in guten Verhéltnissen, wenn er sich einig ist, sich
zusammen freut, nicht streitet und gemeinsam [das Patimok-
kha] rezitiert". Wenn jedoch dieser Monch auf diese Weise
von den Ménchen ermahnt, dennoch {dieses Bestreben™}
aufrechterhilt, dann soll dieser Monch von den Moénchen bis
zu dreimal zum Aufgeben dieses {Bestrebens} aufgefordert
werden.”’ Gibt er dieses {Bestreben} auf, nachdem er bis zu
dreimal aufgefordert wurde, so ist es gut. Wenn er es nicht
aufgibt, begeht er ein Vergehen, welches das anfingliche
und folgende Zusammentreten des Ordens erforderlich
macht.

11. Es konnte ein, zwei, oder drei Monche geben, die eben
dieses Monches Anhédnger und Parteigidnger sind. Wenn
diese so sprechen wiirden: "Ehrwiirdige! Ermahnen Sie dies-
en Monch nicht! Dieser Monch ist ein Verkiinder der Lehre,
und dieser Monch ist ein Verkiinder der Verhaltensethik,
und dieser Monch spricht, nachdem er unsere Zustimmung
und Billigung erlangt hat. Er kennt uns und was er spricht,
das sagt uns zu!" — dann sollen diese Monche von den
[anderen] Mdnchen auf diese Weise ermahnt werden:
"Ehrwiirdige! Sprechen Sie nicht so. Dieser Monch ist kein
Verkiinder der Lehre, und dieser Monch ist kein Verkiinder
der Verhaltensethik. Mogen die Ehrwiirdigen die Spaltung
des Ordens auch nicht billigen. Mogen Sie eintrichtig mit
dem Orden zusammen leben, denn der Orden verweilt in
guten Verhéltnissen, wenn er sich einig ist, sich zusammen-
freut, nicht streitet und gemeinsam [das Patimokkha] rezit-
iert." Wenn jedoch diese Mdnche auf diese Weise von den
[anderen] Mdnchen ermahnt, dennoch {diese Haltung®}
aufrechterhalten, dann sollen diese Mdnche von den [ander-
en] Monchen bis zu dreimal zum Aufgeben dieser {Haltung}
aufgefordert werden.”’ Geben sie diese {Haltung} auf, nach-
dem sie bis zu dreimal aufgefordert wurden, so ist es gut.
Wenn sie sie nicht aufgeben, begehen sie ein Vergehen,
welches das anféngliche und folgende Zusammentreten des
Ordens erforderlich macht.

12. Ein M6nch mag von seiner Natur her schwer zu ermahn-
en sein’® und, betreffend einer erlassenen Schulungsregel™,
die in der {Patimokkha-} Rezitation enthalten ist, von den
Monchen ermahnt, sich unermahnbar zeigen: "Ehrwiirdige!

10. Yo pana bhikkhu samaggassa sarngh-
assa bhedaya parakkameyya, bhedana-
sanvattanikay va adhikaranay samadaya
paggayha tittheyya, so bhikkhu bhikkhithi
evamassa vacaniyo: “Ma, ayasma, samag-
gassa sanghassa bhedaya parakkami, bhe-
danasanyvattanikay va adhikaranay sama-
daya paggayha atthasi. Samet’ayasma
sanghena, samaggo hi sangho sammoda-
mano, avivadamano, ekuddeso phasu vi-
haratt’ti. Evaiica so bhikkhu bhikkhiihi
vuccamano tath’eva pagganheyya, so
bhikkhu bhikkhithi yavatatiyay samanu-
bhasitabbo tassa patinissaggaya. Yavata-
tiyaiice samanubhdsiyamano tay patinis-
sajjeyya’®, icc’etay kusalay. No ce patinis-
sajjeyya, sanghadiseso.

*BJ hat hier patinissajeyya, jedoch patinissajjeyya in Pac. Nr.

68, was eigentlich dort korrekt ist, und demgemill wurde es
auch hier korrigiert.

11. Tass’eva kho pana bhikkhussa bhikkhii
honti anuvattaka, vaggavadaka, eko va
dve va tayo va. Te evay vadeyyuy: “Ma,
ayasmanto, etay bhikkhuy kifici avacut-
tha! Dhammavadi c’eso bhikkhu, vinaya-
vadr c’eso bhikkhu, amhakaii c’eso bhik-
khu chandarica ruciiica adaya voharati.
Janati no bhasati, amhakampetay khama-
tr’ti. Te bhikkhii bhikkhithi evamassu va-
caniya: “Ma, ayasmanto, evay avacuttha.
Na c’eso bhikkhu dhammavadri, na c’eso
bhikkhu vinayavadi. Ma ayasmantanam’pi
sanghabhedo ruccittha. Samet’ayasman-
tanan sanghena, samaggo hi sangho, sam-
modamano, avivadamano, ekuddeso pha-
su viharati’ti. Evarica te bhikkhii bhikkhii-
hi vuccamana tath’eva pagganheyyuy, te
bhikkhii bhikkhithi yavatatiyay samanu-
bhasitabba tassa patinissaggaya. Yavata-
tiyaiice samanubhdsiyamand tay patinis-
sajjeyyun, icc’etay kusalay. No ce patinis-
sajjeyyun, sanghdadiseso.

12. Bhikkhu pan’eva dubbacajatiko hoti,
uddesapariyapannesu sikkhapadesu bhik-
khithi sahadhammikay vuccamano attanay
avacaniyan karoti: “Ma may, ayasmanto,


"So taŋ vatthuŋ na paṭinissajjati." (Pj 173) - Vatthuŋ kann hier auch als Ziel oder Zweck übersetzt werden.


Hierbei handelt es sich um ein Vinayaverfahren, das Samanubhāsana-vinayakamma heißt, was bedeutet,
daß der Orden zusammentritt und den Mönch nachdrücklich durch einen Antrag (Ñatti) und drei Beschlüsse
(Anusāvana) auffordert, diese Haltung aufzugeben. Das Saṅghādisesavergehen ereignet sich am Ende dieses
Verfahrens.


"Er nimmt Ermahnungen nicht respektvoll entgegen." ( ... appadakkhiṇaggahī anusāsaniŋ.) (Pj 178)


"Sahadhammikaŋ bedeutet: Eine Schulungsregel, die vom Erhabenen erlassen wurde." (Sahadhammikaŋ
nāma: yaŋ Bhagavatā paññattaŋ sikkhāpadaŋ.) (Pj 178, Pāc 141)


"So taŋ vatthuŋ na paṭinissajjati." (Pj 173) - Vatthuŋ kann hier auch als Ziel oder Zweck übersetzt werden.


Hierbei handelt es sich um ein Vinayaverfahren, das Samanubhāsana-vinayakamma heißt, was bedeutet,
daß der Orden zusammentritt und den Mönch nachdrücklich durch einen Antrag (Ñatti) und drei Beschlüsse
(Anusāvana) auffordert, diese Haltung aufzugeben. Das Saṅghādisesavergehen ereignet sich am Ende dieses
Verfahrens.


Adhi-karaṇaŋ. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang
mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemäß übersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pāli-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)



Sagen Sie mir nicht, was gut oder schlecht ist; auch ich
werde den Ehrwiirdigen nicht sagen, was gut oder schlecht
ist. Mogen die Ehrwiirdigen davon absehen, mich zu er-
mahnen". Dieser Monch soll von den Monchen auf diese
Weise ermahnt werden: "Mdge der Ehrwiirdige sich nicht
unermahnbar zeigen, eher sollte er sich ermahnbar zeigen.
Moge der Ehrwiirdige die Monche auf die erlassenen Schul-
ungsregeln ermahnen, und auch die Mdnche werden den
Ehrwiirdigen auf die erlassenen Schulungsregeln ermahnen,
denn so kommt das Gefolge des Erhabenen zu Wachstum,
ndmlich durch gegenseitige Ermahnung und gegenseitiges
Helfen [bei Vergehen]." Wenn jedoch dieser Mdnch auf
diese Weise von den Monchen ermahnt, dennoch {diese
Haltung’®}aufrechterhilt, dann soll dieser Monch von den
Monchen bis zu dreimal zum Aufgeben dieser {Haltung}
aufgefordert werden.”’ Gibt er diese {Haltung} auf, nachdem
er bis zu dreimal aufgefordert wurde, so ist es gut. Wenn er
sie nicht aufgibt, begeht er ein Vergehen, welches das anf-
angliche und folgende Zusammentreten des Ordens erford-
erlich macht.

13. Es kann sein, dal3 ein Monch, der von der Unterstiitz-
ung eines gewissen Dorfes oder einer Marktstadt 1ebt™, ein
Verderber von Familien und von schlechtem Benehmen ist;
und daB man sein schlechtes Benehmen sowohl gesehen als
auch davon gehort hat; und dal man die Familien, die von
ihm verdorben worden sind, sowohl gesehen als auch davon
gehort hat. Dieser Monch soll von den Ménchen auf diese
Weise angesprochen werden: "Der Ehr-wiirdige ist ein Ver-
derber von Familien und von schlechtem Benehmen. Man
hat das schlechte Benehmen des Ehrwiirdigen sowohl ge-
sehen als auch davon gehdrt und die Familien, die vom Ehr-
wiirdigen verdorben worden sind, hat man sowohl gesehen
als auch davon gehort. Moge der Ehrwiirdige diesen Wohn-

ort verlassen. Thr habt lange genug hier gelebt." Wenn je-
doch dieser Monch so von den Mdnchen angesprochen, den
Monchen auf diese Weise antwortet: "Die Monche sind von
iiblen Wiinschen geleitet, die Mdnche sind von Arger geleit-
et, die Monche sind von Verblendung geleitet und die
Monche sind von Angst geleitet. Wegen solch eines Vergeh-
ens verbannen sie den einen und verbannen nicht den ande-
ren!"— dann soll dieser Monch von den Mdnchen auf diese
Weise angesprochen werden: "Ehrwiirdiger! Sprechen Sie
nicht so. Die Monche sind nicht von tiblen Wiinschen geleit-
et, die Monche sind nicht von Arger geleitet, die Monche
sind nicht von Verblendung geleitet und die Monche sind
nicht von Angst geleitet. Der Ehrwiirdige ist ein Verderber
von Familien und von schlechtem Benehmen. Man hat das
schlechte Benehmen des Ehrwiirdigen sowohl gesehen als
auch davon gehort und die Familien, die vom Ehrwiirdigen
verdorben worden sind, hat man sowohl gesehen als auch
davon gehort. Moge der Ehrwiirdige diesen Wohnort ver-
lassen. Thr habt lange genug hier gelebt." Wenn jedoch dies-
er Monch auf diese Weise von den Monchen angesprochen,

kifici avacuttha kalyanay va papakan va;
aham’p’dayasmante na kifici vakkhami ka-
lyanay va papakay va. Viramath’ayasma-
nto mama vacandaya’ti. So bhikkhu bhik-
khithi evamassa vacaniyo: “Ma, ayasma,
attanay avacaniyay akdasi, vacaniyameva
ayasma attanay karotu. Ayasma’pi bhik-
khit vadetu sahadhammena, bhikkhii’pi
ayasmantay vakkhanti sahadhammena.
Evay sanyvaddha hi tassa Bhagavato pari-
sa, yad’idan afifiamaiiiavacanena, afifia-
marnniavutthapanena’ti. Evaiica so bhik-
khu bhikkhithi vuccamano tath’eva pag-
ganheyya, so bhikkhu bhikkhithi yavatati-
yay samanubhdsitabbo tassa patinissag-
gaya. Yavatatiyaiice samanubhdsiyamano
tay patinissajjeyya icc’etay kusalan. No
ce patinissajjeyya, sanghdadiseso.

13. Bhikkhu pan’eva aiifiataray gamay va
nigamanva upanissaya viharati, kuladii-
sako, papasamdcaro; tassa kho papaka
samacara dissanti ¢’eva suyyanti ca, ku-
lani ca tena dutthani dissanti c’eva suyya-
nti ca. So bhikkhu bhikkhithi evamassa va-
caniyo: “Ayasma kho kuladiisako papasa-
macaro. Ayasmato kho papaka samdcara
dissanti c’eva suyyanti ca, kulani c’ayas-
mata dutthani dissanti c’eva suyyanti ca.
Pakkamat’ayasma imamha avasa. Alan’te
idha vasena’ti. Evaiica so bhikkhu bhik-
khithi vuccamano te bhikkhii evay vadey-
yva: “Chandagamino ca bhikkhii, dosaga-
mino ca bhikkhii, mohagamino ca bhik-
khii, bhayagamino ca bhikkhii. Tadisikaya
apattiya ekaccay pabbdjenti ekaccan na
pabbajenti”’ti. So bhikkhu bhikkhithi eva-
massa vacaniyo: “Ma, ayasma, evay ava-
ca. Na ca bhikkhii chandagamino, na ca
bhikkhiidosagamino, na ca bhikkhii moha-
gamino, na ca bhikkhii bhayagamino. A-
yasma kho kuladisako, papasamdcaro.
Ayasmato kho papaka samacara dissanti
c’eva suyyanti ca, kulani c’ayasmata dut-
thani dissanti c’eva suyyanti ca. Pakka-
mat’ayasma imamha avasa. Alay te idha
vasena’ti. Evaiica so bhikkhu bhikkhithi
vuccamano tath’eva pagganheyya, so
bhikkhu bhikkhithi yavatatiyay samanu-
bhasitabbo tassa patinissaggaya. Yavata-
tiyafice samanubhdsiyamano tay patinis-


"So taŋ vatthuŋ na paṭinissajjati." (Pj 173) - Vatthuŋ kann hier auch als Ziel oder Zweck übersetzt werden.


Hierbei handelt es sich um ein Vinayaverfahren, das Samanubhāsana-vinayakamma heißt, was bedeutet,
daß der Orden zusammentritt und den Mönch nachdrücklich durch einen Antrag (Ñatti) und drei Beschlüsse
(Anusāvana) auffordert, diese Haltung aufzugeben. Das Saṅghādisesavergehen ereignet sich am Ende dieses
Verfahrens.


Er ist darauf angewiesen von den Bewohnern des Dorfes Gewänder, Almosenspeise, Lagerstätte und
Medizin zu erhalten. (Siehe Pj 184)



dennoch {diese Haltung’®} aufrechterhilt, dann soll dieser
Monch von den Monchen bis zu dreimal zum Aufgeben
dieser {Haltung} aufgefordert werden.”’ Gibt er diese {Halt-
ung} auf, nachdem er bis zu dreimal aufgefordert wurde, so
ist es gut. Wenn er sie nicht aufgibt, begeht er ein Vergehen,
welches das anfangliche und folgende Zusammentreten des
Ordens erforderlich macht.

Ehrwiirdige, die 13 RegelverstoBe "das anfingliche und fol-
gende Zusammentreten des Ordens" betreffend sind rezitiert
worden. Neun sind beim ersten Versto3 begangen und vier
nach der dritten [Aufforderung]. Ein Bettemonch, der den
einen oder anderen von diesen begangen hat, muf} sich —
selbst wenn er nicht will — einer Bewdhrungszeit von ebenso
vielen Tagen, wie er es wissentlich verheimlicht hat, unter-
ziehen. Dieser Monch, der sich der Bewdhrungszeit unter-
zogen hat, muf} dariiber hinaus fiir sechs Nachte den Ménch-
en Ehre (Mdanatta) erbieten. Der Monch, der die Ehrerbiet-
ung vollzogen hat, soll dort, wo sich ein Ordenskapitel von
zwanzig Monchen befindet, wieder [in seine Bhikkhuprivi-
legien] eingesetzt werden. Wenn ein Ordenskapitel von
auch nur einem weniger als zwanzig Monchen diesen
Monch wiedereinsetzt, dann ist dieser Monch nicht wieder-
eingesetzt und jene Monche sind zu tadeln. Dies ist die hier
einzuhaltende Handlungsweise.’

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Vom "anféinglichen und folgenden Zusammentreten
des Ordens": die dritte Rezitation

[4. Die "Unbestimmten'" Regelverstofie]

Ehrwiirdige, nun kommen die zwei "Unbestimmten"
(Aniyata) RegelverstoBBe zur Rezitation.

1. Welcher Monch auch immer heimlich mit einer Frau — er
mit ihr alleine —an einem verborgenen und {fiir Geschlechts-
verkehr} geeigneten Platz zusammensitzt und eine Laienan-
hangerin, deren Rede glaubwiirdig ist, eben diesen [Monch]
sieht und des einen oder anderen der drei Regelverstofie be-
schuldigt, entweder des "zu Fall bringenden" oder des "an-
fanglichen und folgenden Zusammentretens des Ordens"
oder der "Siithne" und dieser Mdnch zugibt, da3 er [dort]
sal3, der soll entsprechend dem einen oder anderen der drei
Regelverstofle behandelt werden, entweder entsprechend
dem des "zu Fall bringenden" oder dem des "anfdnglichen
und folgenden Zusammentretens des Ordens" oder dem der
"Stihne" oder der Mdnch soll entsprechend dem Regelver-

sajjeyya, icc’etay kusalay. No ce patinis-
sajjeyya, sanghadiseso.

Uddittha kho, ayasmanto, terasa sangha-
disesa dhamma. Nava pathamapattika,
cattaro yavatatiyaka. Yesay bhikkhu ari-
Alataray va afifiataray va apajjitva, yava-
tihay janawy paticchadeti, tavatihay tena
bhikkhuna, akama parivatthabbay. Pari-
vutthaparivasena bhikkhuna uttariy cha-
rattay bhikkhumanattaya patipajjitabbay.
Cinnamanatto bhikkhu, yattha siya visati-
gano bhikkhusangho, tattha so bhikkhu
abbhetabbo. Ekena’pi ce tino visatigano
bhikkhusangho tay bhikkhun abbheyya, so
ca bhikkhu anabbhito te ca bhikkhii ga-
rayha. Ayay tattha samici.

[Anusavanay]
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
ci’ttha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisuddhettha-
yasmanto, tasma tunhi. Evametay dhara-
yami.

Sanghadisesuddeso tatiyo

[4. Aniyata-dhamma]

Ime kho pan’ayasmanto, dve aniyata
dhamma uddesay agacchanti.

1.Yo pana bhikkhu matugamena saddhin
eko ekaya raho paticchanne dsane, alay-
kammaniye, nisajjay kappeyya, tamenan
saddheyyavacasa upasika disva tinnay
dhammanay afifiatarena vadeyya, paraji-
kena va sanghadisesena va pacittiyena va,
nisajjay bhikkhu patijanamano, tinnay
dhammanay anfiatarena karetabbo, para-
Jikena va sanghadisesena va pacittiyena
va. Yena va sa saddheyyavacasa upasika
vadeyya, tena so bhikkhu karetabbo. Ayay
dhammo aniyato.


"So taŋ vatthuŋ na paṭinissajjati." (Pj 173) - Vatthuŋ kann hier auch als Ziel oder Zweck übersetzt werden.


Hierbei handelt es sich um ein Vinayaverfahren, das Samanubhāsana-vinayakamma heißt, was bedeutet,
daß der Orden zusammentritt und den Mönch nachdrücklich durch einen Antrag (Ñatti) und drei Beschlüsse
(Anusāvana) auffordert, diese Haltung aufzugeben. Das Saṅghādisesavergehen ereignet sich am Ende dieses
Verfahrens.


Pflicht (vattaŋ) (Sd 717; Vv. 253)



stof3 behandelt werden, dessen diese Laienanhéngerin, deren
Rede glaubwiirdig ist, ihn beschuldigt. Dieser Regelverstof3
ist 'unbestimmt'.

2. Es kann jedoch sein, daB3 der Platz nicht verborgen und
{fur Geschlechtsverkehr} geeignet ist, da3 er aber dazu ge-
eignet ist, die Frau mit unanstindigen Worten zu umwerben.
Welcher Monch auch immer an einem solchen Platz heim-
lich mit einer Frau — er mit ihr alleine — zusammensitzt und
eine Laienanhingerin, deren Rede glaubwiirdig ist, eben
diesen [Monch] sieht und des einen oder anderen der zwei
Regelverstofe beschuldigt, entweder des "anfianglichen und
folgenden Zusammentretens des Ordens" oder der "Siihne"
und dieser Monch zugibt, dal er [dort] saB3, der soll ent-
sprechend dem einen oder anderen der zwei Regelverstofle
behandelt werden, entweder entsprechend dem des "anféang-
lichen und folgenden Zusammentretens des Ordens" oder
dem der "Siihne" oder der Mdnch soll entsprechend dem
Regelverstofl behandelt werden, dessen diese Laienanhéng-
erin, deren Rede glaubwiirdig ist, ihm beschuldigt. Auch
dieser RegelverstoB ist 'unbestimmt'.

Ehrwiirdige, die zwei "Unbestimmten" Regelverstdfe sind
rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

"Unbestimmt'": die vierte Rezitation

[S. Regelverstofle des "Aushandigens
und der Siihne"]

Ehrwiirdige, nun kommen die 30 Regelverstofe des "Aus-
héandigens und der Sithne" (Nissaggiya Pacittiya) zur Rezi-
tation.

1. Wenn das Gewand eines Mdnches fertiggestellt® ist und
die Kathinaprivilegien® aufgehoben sind, darf er ein Extra-
gewand® fiir hochstens zehn Tage behalten. Uberschreitet
er diese [Frist], muBl er [das Extragewand] aushéindigen65
und dafiir siihnen®.

2. Wenn das Gewand eines Monches fertiggestellt ist und
die Kathinaprivilegien aufgehoben sind und dieser Monch
auch nur eine Nacht von [einem seiner] drei Gewénder ab-
wesend ist, dann mufl er [dasGewand] aushdndigen und
dafiir siihnen — es sei denn, die Monche geben ithm die
Berechtigung [davon abwesend zu sein. ]

2. Na h’eva kho pana paticchannay asa-
nay hoti, nalagkammaniyay, alaiica kho
hoti matugaman dutthullahi vacahi obha-
situy. Yo pana bhikkhu tatharipe asane
matugamena saddhin eko ekaya raho ni-
sajjan kappeyya, tamenay saddheyyavaca-
sa upasika disva dvinnay dhammanay aii-
fiatarena vadeyya, sanghadisesena va pa-
cittiyena va, nisajjan bhikkhu patijanama-
no dvinnay dhammanan afnifiatarena kare-
tabbo, sanghadisesena va pdcittiyena va.
Yena va sa saddheyyavacasa upasika va-
deyya tena so bhikkhu karetabbo. Ayam’-
pi dhammo aniyato.

Uddittha kho, ayasmanto, dve aniyata
dhamma.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
ci’ttha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisuddhettha-
yasmanto, tasma tuphi. Evametay dhara-
yami.

Aniyatuddeso catuttho

[S. Nissaggiya pacittiya-dhamma]

Ime kho pan’ayasmanto, tinsa nissaggiya
pacittiya dhamma uddesay agacchanti.

1. Nitthitacivarasmiy bhikkhuna ubbhata-
smiy kathine, dasahaparaman atirekaci-
varay dharetabbay. Tay atikkamayato,
nissaggiyay pdcittiyay.

2. Nitthitacivarasmiy bhikkhuna ubbhata-
smiy kathine, ekarattam’pi ce bhikkhu ti-
civarena vippavaseyya, afifiatra bhikkhu-
sammutiyd, nissaggiyay pdacittiyay.


"Niṭṭhita (fertig gestellt) [hat hier drei Bedeutungen]: Entweder das Gewand eines Mönches ist [1] angefertigt,
[2] ist verloren gegangen, zerstört oder verbrannt, oder [3] die Hoffnung ein [besseres] Gewand zu
erhalten, erfüllt sich nicht." (Niṭṭhitacīvarasmin'ti: Bhikkhuno cīvaraŋ [1] kataŋ vā hoti, [2] naṭṭhaŋ vā vinaṭṭhaŋ
vā daḍḍhaŋ vā, [3] cīvarasa va upacchinnā.) (Pj 196)


Über die Kaṭhinaprivilegien und wie sie aufgehoben werden, siehe Anh. I, Kap. 9, B.


"Ein Extragewand bedeutet: Eines, das nicht bestimmt, nicht überlassen ist." (Atirekacīvaraŋ nāma: anadhiṭṭhitaŋ,
avikappitaŋ.) (Pj 196). Über das Gewandmaterial, das hier und überall gemeint ist, und über die
Bestimmung und Über-lassung siehe Anh. I, Kap. 10.


Nissaggiyaŋ (Aushändigen an einen od. mehrere Mönche). Die Endung -iyaŋ des Gerundivs nissaggiyaŋ,
sowie kār-iyaŋ = kara-ṇīyaŋ = kat-tabbaŋ, drückt unbedingte Notwendigkeit aus gleichwie die Endung
-tabbaŋ: muß, soll (Rs. R: 544-580; PME. 133). Deshalb wurde gesagt: "Nissajji-tabbaŋ saṇghassa vā gaṇassa vā
puggalassa vā." (Pj 196). Dies ist also die Bezeichnung für dieses Vinayaverfahren (Vinaya-kamma). Siehe
Anh. I. Kap. 5, VI.



3. Wenn das Gewand eines Mdnches fertiggestellt ist und
die Kathinaprivilegien aufgehoben sind und eben diesem
Ménch auBerhalb der (Gewand-) Zeit”” Gewandstoff zu-
kommt, dann kann ihn dieser Mdnch, sofern er das wiinscht,
entgegennehmen. Hat er ihn entgegengenommen, soll er ihn
allereiligst verarbeiten. Wenn er nicht ausreichend [fiir ein
Gewand] ist, kann dieser Mdnch diesen Gewandstoff, falls
Aussicht besteht das Fehlende zu vervollstdndigen, fiir
hochstens einen Monat beiseite legen. Selbst wenn die Aus-
sicht besteht [das Fehlende zu vervollstindigen], legt er
ihn iber diese [Frist] hinaus beiseite, muB3 er ihn
aushédndigen und dafiir siihnen.

4. Welcher Monch auch immer von einer Nonne, mit der er
nicht verwandt ist, sein gebrauchtes Gewand waschen, féarb-
en, oder schlagen 146t, muf3 es aushidndigen und dafiir siihn-
en.

5. Welcher Moénch auch immer von der Hand einer Nonne,
mit der er nicht verwandt ist, ein Gewand entgegennimmt,
aufler zum Tausch, muf} es aushdndigen und dafiir sithnen.

6. Welcher Monch auch immer einen Haushélter oder eine
Haushalterin, mit dem/ der er nicht verwandt ist, um ein Ge-
wand bittet®, auBer bei der richtigen Gelegenheit,”” muB es
aushédndigen und dafiir sithnen. Hier ist die richtige Geleg-
enheit: Der Monch ist seiner {zwei oder drei} Gewénder be-
raubt worden oder sie sind zerstort worden. Dies ist hier die
richtige Gelegenheit.

7. Wenn ein Haushilter oder eine Haushilterin eben diesen
Monch, mit dem er/ sie nicht verwandt ist, einlddt, so viele
Gewinder zu nehmen wie er mdchte,dann soll dieser Monch
hochstens [Stoff fiir] ein Unter- und/ oder ein Obergewand
annchmen. Nimmt er mehr als diese/s an, muf} er [die zuviel
angenommenen Gewinder] aushdndigen und dafiir sithnen.

8. Es kann sein, dal3 ein Haushélter oder eine Haushélterin
speziell fiir einen Monch, mit dem er/sie nicht verwandt ist,
das Geld™ fiir ein Gewand bereitstellt [in der Absicht]: "Mit
diesem Geld fiir ein Gewand, werde ich ein Gewand kaufen
und den Ménch namens Soundso damit bekleiden.”' "Wenn
dieser Monch, ohne vorher dazu eingeladen worden zu sein,
aus dem Wunsch heraus, ein besonders gutes Gewand'* zu
erhalten, dorthin geht und auf diese Weise, betreffend des
Gewandes Anordnungen trifft:”® "Es wire wirklich sehr gut,
mein Herr, wenn Sie mit diesem Geld fiir ein Gewand solch
eine Art von Gewand kaufen und mich damit bekleiden!" —
dann muf er es aushéndigen und dafiir sithnen.

9. Es kann sein, dal} zwei Haushélter oder Haushélterinnen,
jeder fiir sich, speziell fiir einen Mdnch, mit dem sie nicht
verwandt sind, Geld”” fiir Gewénder bereitstellen [in der Ab-
sicht]: "Mit diesem Geld fiir Gewénder, das jeder fiir sich

3. Nitthitacivarasminy bhikkhuna ubbhata-
smiy kathine, bhikkhuno pan’eva akalact-
varay uppajjeyya, akankhamanena bhik-
khuna patiggahetabbay. Patiggahetva
khippam’eva karetabbay. No c’assa pari-
piri, masaparamay tena bhikkhuna tay
civaray nikkhipitabbay, @nassa paripiri-
ya satiya paccasaya. Tato ce uttariy nik-
khipeyya, satiya’pi paccasaya, nissaggi-
yay pdcittiyay.

4. Yo pana bhikkhu afifiatikaya bhikkhuni-
niya puranacivaray dhovapeyya va raja-
peyya va akotapeyya va, nissaggiyay pa-
cittiyay.

5. Yo pana bhikkhu aiiiatikaya bhikkhuni-
ya hatthato civaray patigganheyya, afiiia-
tra parivattaka, nissaggiyay pdacittiyan.

6. Yo pana bhikkhu afifiatakay gahapatin
va gahapataniy va civaray viiiiiapeyya,
afifiatra samaya, nissaggiyay pdacittiyay.
Tatthayan samayo: Acchinnacivaro va
hoti bhikkhu natthacivaro va. Ayan tattha
samayo.

7. Tafice afiiatako gahapati va gahapata-
ni va bahithi civarehi abhihatthuy pava-
reyya, santaruttaraparaman tena bhikkhu-
na tato civaray saditabbay. Tato ce utta-
riy sadiyeyya, nissaggiyan pacittiyay.

8. Bhikkhuy pan’eva uddissa aiifiatakassa
gahapatissa va gahapataniya va civarace-
tapannay upakkhatay hoti: “Imina civa-
racetapannena civaray cetapetva itthan-
namay bhikkhuy civarena acchadessa-
mi”ti. Tatra ce so bhikkhu, pubbe appava-
rito upasankamitva civare vikappay apaj-
jeyya: “Sadhu vata may, ayasma, imind
civaracetapannena evarupay va evarupay
va civaray cetapetva acchadehi’ti, kalya-
nakamyatay upadaya, nissaggiyay pacitti-
yan.

9. Bhikkhuy pan’eva uddissa ubhinnay aii-
fiatakanay gahapatinan va gahapataninan
va paccekacivaracetapannani upakkhata-
ni. honti: “Imehi mayan paccekacivara-

*BJ hat paccekacivaracetapanna upakkhata, was auch grammatikalisch korrekt ist.


Samaya: Dieses Wort hat gemäß dem Zusammenhang ungefähr zehn verschiedene Bedeutungen. (Siehe
PED). Die passendste Bedeutung hier jedoch ist: Die richtige Gelegenheit.


"Ich werde ihn bekleiden bedeutet [hier] : Ich werde ihm [ein Gewand] geben." (Acchādessāmī'ti:
dassāmi.). (Pj 216)


"Er will ein sehr gutes [erstklassiges] Gewand haben, er will ein kostspieliges haben." (Sādhu-atthiko,
mah'aggha-atthiko.). (Pj 217). Siehe Anm. 73


"Vikappaŋ āpajjeyyā'ti: visiṭṭha-kappaŋ, adhika-vidhānaŋ āpajjeyya." (Übermäßige Anordnung trifft).
(Smps 484). Deshalb wurde auch erläutert: "Laßt es lang, breit, dicht oder fein/weich sein." (Āyataŋ vā hotu,
vitthataŋ vā, appitaŋ vā saṇhaŋ vā.) (Pj 216) – Er trifft auf diese Weise Anordnungen betreffend die Länge
Feinheit des Gewandes, mit dem Ergebnis, daß die Kosten ansteigen. Siehe Anm. 72.



bereitgestellt hat, werden wir, jeder fiir sich, Gewéander kauf:
en und den Monch namens Soundso damit bekleiden. "Wenn
dieser Monch, ohne vorher dazu eingeladen worden zu sein,
aus dem Wunsch heraus, ein besonders gutes Gewand zu er-
halten, dorthin geht und auf diese Weise, betreffend des Ge-
wandes Anordnungen trifft: "Es wére wirklich sehr gut,
meine Herren, wenn Sie mit diesem Geld fiir Gewénder, das
jeder fiir sich bereitgestellt hat, solch eine Art von Gewand
kaufen und eben Sie beide mich mit einem einzigen [Ge-
wand] bekleiden!" — dann muB er es aushéndigen und dafiir
sithnen.

10. Es kann sein, daB3 ein Konig oder ein Regierungsange-
stellter oder ein Brahmane [Geistlicher] oder ein Haushélter
speziell fiir einen Monch das Geld”® fiir ein Gewand sendet,
indem er einen Boten beauftragt: "Kaufe mit diesem Geld
ein Gewand und bekleide den Monch namens Soundso
damit." Falls dieser Bot an diesen Monch herantritt und ihn
so anspricht: "Ehrwiirdiger Herr! Dieses Geld fiir ein Ge-
wand ist speziell fiir den Ehrwiirdigen gebracht worden.
Moge der Ehrwiirdige dieses Geld entgegen-nehmen!" —
dann soll dieser Bote von diesem Monch so angesprochen
werden: "Freund™, wir [Ménche] nehmen kein Geld ent-
gegen. Wir nehmen nur das Gewand entgegen und das nur,
wenn die Zeit dazu passend ist,”” und nur eines, das zulissig
ist.”*" Wenn dieser Bote diesen Ménch fragt: "Hat der Ehr-
wiirdige einen Helfer?’”" — o Mdnche, dieser Monch soll,
sofern er ein Gewand benétigt, auf diese Weise einen Klos-
terwérter oder einen Lainenanhinger als Helfer benennen:
"Freund! Dieser ist der Helfer der Ménche."”® Wenn der
Bote den Helfer angewiesen hat, an den Mdnch herantritt
und ihn anspricht: "Ehrwiirdiger Herr! Ich habe den Helfer,
den der Ehrwiirdige benannt hat, angewiesen. Moge der
Ehrwiirdige, wenn die Zeit dazu passend ist, an ihn heran-
treten, er wird Euch mit einem Gewand bekleiden!" — dann,
o Monche, soll dieser Monch, wenn er ein Gewand benot-
igt, an den Helfer herantreten und ihn zwei oder dreimal
nachdriicklich” auf diese Weise erinnern: "Freund! Ich
brauche ein Gewand".* Besorgt der [Helfer] ein Gewand,
nachdem er zwei oder dreimal nachdriicklich erinnert wurde,
so ist es gut. Wenn er es nicht besorgt, kann dieser [Mdnch]
vier-, fiinf-, hochstens sechsmal {an den Helfer herantreten
und} schweigend beiseite stehen bleiben, um darauf hinzu-
weisen. Bleibt er vier-, fiinf-, hochstens sechsmal schweig-
end beiseite stehen, um darauf hinzuweisen, und der Helfer
besorgt das Gewand, so ist es gut. Wenn er sich 6fter als das
bemiiht und der [Helfer] das Gewand besorgt, mufl der
[Mo6nch] es aushéndigen und dafiir sithnen. Wenn der [Helf-
er] es nicht besorgt, soll der [Monch] entweder selbst dort-
hin gehen,von woher ihm das Geld fiir das Gewand gebracht
worden ist, oder einen Boten senden [mit der Nachricht]:
"Das Geld fiir ein Gewand, das Thr, meine Herren, speziell
fiir einen Monch gesandt habt, hat gar keinen Nutzen fiir
diesen Monch gehabt. Holt Euch, meine Herren, was Euer

cetapannehi paccekacivarani cetapetva
itthannaman bhikkhuy civarehi acchades-
sama’ti. Tatra ce so bhikkhu, pubbe ap-
pavarito upasarnkamitva civare vikappay
apajjeyya: “Sadhu vata man, ayasmanto,
imehi paccekacivaracetapannehi evari-
pay va evaripay va civaray cetapetva ac-
chadetha, ubho’va santa ekena’ti, kalya-
nakamyatay upadaya, nissaggiyay pdcit-
tiyan.

10. Bhikkhuny pan’eva uddissa raja va ra-
jabhoggo va brahmano va gahapatiko va
diitena civaracetapannay pahineyya: “Im-
ind civaracetapannena civaray cetapetva
itthannaman bhikkhuy civarena acchade-
hiti. So ce diito tay bhikkhuy upasanka-
mitva evay vadeyya: “lday kho, bhante,
ayasmantay uddissa civaracetapannay
abhatay. Patiganhdtu ayasma civaraceta-
pannan’’ti. Tena bhikkhuna so diito evam-
assa vacaniyo: “Na kho mayay, avuso, ci-
varacetapannay patiganhama, civarafica
kho mayay patiganhama kalena kappi-
yan’ti. So ce dito tay bhikkhuy evay va-
deyya: “Atthi pan’ayasmato koci veyya-
vaccakaro?”’ti, civaratthikena, bhikkhave,
bhikkhuna veyyavaccakaro niddisitabbo,
aramiko va upasako va: “Eso kho, avuso,
bhikkhiinay veyyavaccakaro’ti. So ce dii-
to tay veyyavaccakaray safifiapetva, tay
bhikkhun upasarnkamitva evay vadeyya:
“Yan kho, bhante, ayasma veyyavaccaka-
ray niddisi, safifiatto so maya. Upasarika-
matu ayasma kalena civarena, tay accha-
dessati’ti.  Civaratthikena, bhikkhave,
bhikkhuna veyyavaccakaro upasarikami-
tva dvattikkhattuy codetabbo saretabbo:
“Attho me, avuso, civarend’ti. Dvattik-
khattuy codayamano sarayamano tay ci-
varay abhinipphadeyya, icc’etay kusalay.
No ce abhinipphadeyya, catukkhattun,
pariicakkhattuy, chakkhattuy paramay tun-
hibhiitena uddissa thatabbay. Catukkhat-
tuy, pafiicakkhattuy, chakkhattuy paramay
tunhibhiito uddissa titthamano tay civa-
ray abhinipphadeyya, icc’etay kusalay.
Tato ce uttariy vayamamano tay civaray
abhinipphadeyya, nissaggiyay pdcittiyay.
No ce abhinipphadeyya, yat’assa civara-
cetapannay abhatay tattha samany va gan-


Āvuso (Freund): Das Wort "Freund" wird im Deutschen bisweilen in einer leicht abwertenden Bedeutung
verwendet, was im Pāli bei Āvuso nicht der Fall ist.


"Wenn die Zeit dazu passend ist", die Bedeutung ist: Wenn wir [Mönche] ein Gewand brauchen, dann
nehmen wir eines entgegen, wenn es zulässig ist." (Yutta-patta-kālena; yadā no attho hoti, tadā kappiyaŋ cīvaraŋ
gaṇhāmā'ti attho.) (Smps 485)


"Veyyāvaccakaro (Helfer) ist, derjenige, der [von Laien] einen Lohn bekommt und im Walde Brennholz
schneidet oder irgend welche anderen Arbeiten [für die Mönche] verrichtet. / Die Bedeutung ist: einer, der
Aufgaben übernimmt, der Kappiyakāraka ist (Dinge für die Mönche zulässig macht: = Aufwärter)." (Veyyāvaccakaro
nāma: yo vetanaŋ gahe-tvā araññe dārūni vā chindati, aññaŋ vā kiñci kammaŋ karoti. / Kiccakaro,
kappiyakāro' ti attho.) (Smps 335 /485)


"Er soll nicht sagen: 'Gib das [Geld] ihm'; od. 'Er wird es behalten'; od. 'Er wird es [gegen ein Gewand]
tauschen'; od. 'Er wird [das Gewand] kaufen'." (Pj 227)


Nachdrücklich: Falls er das Gewand nicht gleich besorgt.


"Er soll nicht sagen: 'Gib mir das Gewand'; od. 'Bring mir das Gewand'; od. 'Tausche [dieses Geld] gegen
ein Gewand für mich'; od. 'Kaufe mir ein Gewand'." (Pj 227)



eigen ist. Moge was Euer eigen ist nicht verloren gehen."
Dies ist die hier einzuhaltende Handlungsweise.’

Das Gewand: der erste Abschnitt

11. Welcher Monch auch immer sich eine mit Seide ver-
mischte Filz (-decke/ —matte)81 anfertigen 14Bt*, muB sie
aushindigen und dafiir siihnen.

12. Welcher Monch auch immer sich eine Filz (decke/ -
matte) aus reiner schwarzer Ziegenwolle®™ anfertigen 14Bt,
mul sie aushidndigen und dafiir sithnen.

13. Ein Monch, der sich eine neue Filz (-decke/- matte) an-
fertigen 14Bt, soll zwei Teile reine schwarze Ziegenwolle
nehmen, einen dritten [Teil] weile, und einen vierten loh-
farbene (braungelbe)84. Nimmt ein Mdnch nicht zwei Teile
reine schwarze Ziegenwolle, einen dritten [Teil] weile und
einen vierten lohfarbene und 148t sich eine neue Filz (-decke
/-matte) anfertigen, muBl er sie aushidndigen und dafiir
sithnen.

14. Ein Monch, der sich eine neue Filz (-decke/ matte) an-
fertigen lie, darf diese fiir sechs Jahre behalten.Unabhéngig
davon, ob er diese ablegt oder nicht, wenn er sich nach
weniger als sechs Jahren eine andere, neue Filz (-decke/ -
matte) anfertigen 146t, muB er sie aushidndigen und dafiir
sithnen — es sei denn, die Mdnche geben ihm die Berechtig-
ung [eine neue anzufertigen.

15. Ein Monch, der sich einen Filz zum Sitzen anfertigen
14Bt, soll von der Seite eines alten Filzes eine Sugataspanne
nehmen, um ihn [den Neuen] unansehnlich zu machen.
Nimmt ein Monch keine Sugataspanne von der Seite eines
alten Filzes und 146t sich einen neuen Filz anfertigen, muf}
er ihn aushéndigen und dafiir siihnen.

16. Falls einem Monch, der auf einer Landstrale entlang
geht, Ziegenwolle zukommt, kann sie dieser Monch, sofern
er das wiinscht, entgegennehmen. Hat er sie entgegenge-
nommen, soll er sie, wenn kein Trager zur Verfiigung steht,
hochstens fiir drei Yojanas eigenhindig tragen. Wenn er sie,
selbst wenn kein Triger zur Verfiigung steht, mehr als drei
Yojanas tragt, muf3 er sie aushéndigen und dafiir siihnen.

17. Welcher Monch auch immer von einer Nonne, mit der er
nicht verwandt ist, Ziegenwolle waschen, fiarben, oder ent-
wirren [kardieren] 146t, muf3 er sie aushéndigen und dafiir
sithnen.

tabbay diito va pahetabbo: “Yay kho tum-
he, ayasmanto, bhikkhuy uddissa civara-
cetapannay pahinittha, na tay tassa bhik-
khuno kifici atthay anubhoti. Yufijant’aya-
smanto, sakay. Ma vo sakan vinassa” ti.
Ayapy tattha samici.

Civaravaggo pathamo

11. Yo pana bhikkhu kosiyamissakay san-
thatan karapeyya, nissaggiyany pacittiyan.

12. Yo pana bhikkhu suddhakalakanay
elakalomanay santhatay karapeyya, nis-
saggiyay pdcittiyay.

13. Navay pana bhikkhuna santhatan ka-
rayamanena, dve bhaga suddhakalakanay
elakalomanay adatabba, tatiyay odata-
nay, catutthay gocariyanay. Anada ce
bhikkhu dve bhage suddhakalakanay ela-
kalomanay, tatiyany odatanayw, catutthay
gocariyanay, navay santhatay karapeyya,
nissaggiyany pdcittiyay.

14. Navay pana bhikkhuna santhatan ka-
rapetva, chabbassani dharetabbay. Orena
ce channay vassanay tay santhatay vis-
sajjetva va avissajjetva va, afifiay navay
santhatay karapeyya, aiiiiatra bhikkhu-
sammutiyd, nissaggiyay pacittiyay.

15. Nisidanasanthatay pana bhikkhuna
karayamanena puranasanthatassa sama-
nta sugatavidatthi adatabba, dubbannaka-
ranaya. Anada ce bhikkhu puranasantha-
tassa samanta sugatavidatthiy navay ni-
sidanasanthatan karapeyya, nissaggiyan
pacittiyay.

16. Bhikkhuno pan’eva addhanamagga-
patipannassa elakalomani uppajjeyyun,
akankhamanena bhikkhuna patiggahetab-
bani. Patiggahetva tiyojanaparamay sa-
hattha haritabbani, asante harake. Tato
ce uttariy hareyya, asante’pi harake, nis-

saggiyay pacittiyay.

17. Yo pana bhikkhu afifiatikaya bhikkhu-
niya elakalomani dhovapeyya va rajapey-
ya va vijatapeyya va, nissaggiyay pacitti-
yay.


Pflicht (vattaŋ) (Sd 717; Vv. 253)


"Anfertigen lässt, bedeutet: Entweder er fertigt es [selbst] an, oder er lässt es durch jemand anderen
anfertigen." (Kārāpeyyā'ti ... karoti vā kārāpeti vā." (Pj 224)
Dies gilt gewöhnlicherweise für alle Regeln, wo diese Verbform kār-āpe-ti usw. zur Veranlassung einer Tat
führt.


Gegenstand dieser Regel ist die schwarze Farbe, die als stilvoll und luxuriös angesehen wurde, und nicht
die Tatsache, daß es sich um reine Ziegenwolle handelt. Denn es ist kein Vergehen, wenn er einen Filz nur
aus weißer oder lohfarbener Ziegenwolle anfertigt. (Pj 227)


Diese Regel ist eine Fortsetzung der vorhergehenden Regel Nis. Pāc 12. Nachdem Filz aus reiner
schwarzer Ziegenwolle nicht mehr gestattet war, haben manche Mönche dem Filz etwas weiße Ziegenwolle
beigemengt, was von anderen Mönchen kritisiert wurde. Deshalb erließ der Erhabene Nis. Pāc 13. Danach
darf höchstens die Hälfte (50%) der verar-beiteten Ziegenwolle schwarz sein. Alles andere ist kein Verstoß.



18. Welcher Ménch auch immer Gold oder Silber [Geld]*
nimmt, den Empfang veranlaBt*®® oder hinterlegtes an-
nimmt®’, muB es aushindigen und dafiir sithnen.

19. Welcher Monch auch immer mit Geld (rﬁpiya)88 ver-
schiedene Waren™ erwirbt, muB [das Erworbene] aushindig-
en und dafiir siihnen.

20. Welcher Monch auch immer mit verschiedenen Giitern”
Tauschhandel treibt,”" muB sie aushindigen und dafiir siihn-
en.

Die Seide: der zweite Abschnitt

21. Eine Extraschale darf man fiir hochstens zehn Tage be-
halten. Uberschreitet man diese [Frist], mul man [die Extra-
schale] aushéndigen und dafiir siihnen.

22. Welcher Monch auch immer eine Schale mit weniger als
fiinf Ausbesserungen gegen eine neue Schale auswechselt”,
muB sie aushindigen und dafiir sithnen. Dieser Monch soll
diese [neue] Schale einer Gruppe von Monchen aushindigen
und jene Schale, die in dieser Gruppe von Mdénchen am
Ende iibrig bleibt’, soll diesem Mdnch gegeben werden
[mit der Ermahnung]: "O Mdnch, dies ist ihre Schale und
Sie miissen sie behalten, bis sie zerbrochen ist." Dies ist die
hier einzuhaltende Handlungsweise.®’

23. Es gibt solche Heilmittel, die kranke Monche einnehmen
diirfen, nihmlich: Butterdl (Ghi), Butter, Ol, Honig,
Melasse. Wenn man diese [Heilmittel] entgegengenommen
hat, darf man sie fiir hochstens sieben Tage’* aufbewahren’
und benutzen. Uberschreitet man diese [Frist], muB man
[diese Heilmittel] aushéndigen und dafiir sithnen.

24. Ein Ménch kann sich im letzten Monat des Sommers®®
nach einem Badegewand fiir die Regenzeit”” umsehen. Hat
er es im letzten halben Monat des Sommers”® angefertigt,
kann er es anziehen. Falls er sich vor dem letzten Monat des
Sommers nach einem Badegewand fiir die Regenzeit umsieht
[oder] falls er es vor dem letzten halben Monat des Sommers
anfertigt und es anzieht, muf} er es aushéndigen und dafiir
sithnen.

25. Welcher Monch auch immer einem Monch personlich
ein Gewand gibt und es ihm zornig und verstimmt [wieder]
abnimmt oder abnehmen 146t,”® muf es aushindigen und
dafiir siihnen.

26. Welcher Monch auch immer personlich um Faden
bittet®® und sich von Webern daraus ein Gewand weben 1iBt,
mul es aushdndigen und dafiir sithnen.

18. Yo pana bhikkhu jataraparajatan ug-
ganheyya va ugganhapeyya va upanik-
khittay va sadiyeyya, nissaggiyay pdcitti-
yary.

19. Yo pana bhikkhu nanappakarakay rii-
piyasayvoharay samapajjeyya, nissaggi-
yay pdcittiyay.

20. Yo pana bhikkhu nanappakarakan ka-
yavikkayay samapajjeyya, nissaggiyay pa-
cittiyay.

Kosiyavaggo dutiyo

21. Dasahaparamay atirekapatto dhare-
tabbo. Tay atikkamayato, nissaggiyan pa-
cittiyay.

22. Yo pana bhikkhu tinaparicabandhane-
na pattena affiay navay pattay cetapeyya,
nissaggiyay pdcittiyay. Tena bhikkhund
so patto bhikkhuparisaya nissajjitabbo. Yo
ca tassa bhikkhuparisaya pattapariyanto
so tassa bhikkhuno padatabbo: “Ayap te,
bhikkhu, patto yava bhedanaya dharetab-
bo’’ti. Ayay tattha samici.

23. Yani kho pana tani gilananay bhik-
khiinay patisayaniyani bhesajjani, seyya-
thidan: Sappi, navanitay, telany, madhu,
phanitay. Tani patiggahetva, sattahapa-
ramay sannidhikarakay paribhuiijitabba-
ni. Tay atikkamayato, nissaggiyan pacitti-
yay.

24. Maso seso gimhanan’ti bhikkhuna
vassikasatikacivaray pariyesitabbay. Ad-
dhamaso seso gimhanan’ti katva nivase-
tabbay. Orena ce maso seso gimhanan’ti
vassikasatikacivaray pariyeseyya oren’
addhamdso seso gimhanan’ti katva niva-
seyya, nissaggiyay pacittiyar.

25. Yo pana bhikkhu bhikkhussa samay
civaray datva kupito, anattamano acchin-
deyya va acchindapeyya va, nissaggiyay
pdacittiyan.

26. Yo pana bhikkhu samay suttay vifiia-
petva tantavayehi civaray vayapeyya, nis-
saggiyay pacittiyay.


"Mit verschiedenen Gütern bedeutet: Mit Gewändern (Textilien), Brockenspeise (Nahrungsmittel),
Lagerstätten, Medizin, sogar mit Seife, Zahnbürsten und ungewebten Fäden." (Nānappakārakaŋ nāma:
cīvara-piṇḍapāta-senāsana-gilānapaccayabhesajjaparikkhārā, antamaso cuṇṇapiṇḍo'pi, dantakaṭṭham'pi,
dasikasuttam'pi.) (Pj 241)


"Auswechselt bedeutet: (Ohne vorher dazu eingeladen worden zu sein [einen Laien um eine neue
Schale]) bitten (viññāpeti). Der Versuch ist ein Dukkaṭavergehen. Nach dem Erhalt muß er [die neue Schale]
(dem Orden) aushändigen." (Cetāpeyyā'ti: Viññāpeti. Payoge dukkaṭaŋ. Paṭilābhena nissaggiyo hoti.) (Pj 246)
Über die Bedeutung von viññāpeti siehe Anm. 68.


Der älteste anwesende Mönch kann, wenn er will, seine Schale gegen die ausgehändigte neue tauschen,
und soll seine Schale dem nächst Jüngeren geben. Der nächst Jüngere kann seine Schale gegen die des älteren
Mönchs tauschen und soll seine Schale dem nächst Jüngeren geben usw. bis zum jüngsten Mönch. Jene
Schale, die am Ende übrig bleibt, wird dem Mönch übergeben, der seine Schale aushändigen mußte. (Siehe Pj
246-7)


Wenn diese Heilmittel rein sind, oder miteinander vermischt, dann heißen sie sattāhakālikā (die Siebentagefrist).
Wenn sie aber mit anderen Nahrungsmitteln vermischt sind, dann heißen sie yāvakālikā und sind
nur bis zur Mittagszeit (kāle) zulässig (kappanti), nicht danach (vikāle) und fallen in Pāc 39 unter paṇītabhojanāni
(vorzüglichen Speisen). Deshalb wurde gesagt: "Yāvakālikena, bhikkhave, sattāhakālikaŋ tadahu pa-
ṭiggahitaŋ kāle kappati, vikāle na kappati." (MV 251)


Sannidhi-kārakaŋ: Gerundform, gleichwie "san-nidhiŋ katvā; nidahitvā". (Smps 515)


Acchindati (abnehmen): Es ihm gewaltsam nehmen. Er fällt jedoch nicht in den zweiten Pārājika, da er
es als sein rechtmäßiges Eigentum ansieht. Weil er aber den anderen Mönch belästigt, wurde diese Regel
erlassen. (Smps 525)



27. Es kann sein, dal} ein Haushiélter oder eine Haushélterin
speziell fiir einen Monch, mit dem er/ sie nicht verwandt ist,
von Webern ein Gewand weben lafit. Wenn dieser Monch,
ohne vorher dazu eingeladen worden zu sein, zu den Webern
geht und auf diese Weise, betreffend des Gewandes Anordn-
ungen trifft’”’:"Freunde! Dieses Gewand wird speziell fiir
mich gewebt. Macht es lang, breit und dicht. Webt es gut
und die Faden gut gestreckt, gerade geglattet und gut gezog-
en und gut gebiirstet. Vielleicht werden wir den Herren da-
fiir eine Kleinigkeit zukommen lassen!" — und nachdem
dieser Monch auf diese Weise gesprochen hat, [den Web-
ern] eine Kleinigkeit zukommen 14B8t, wenn auch nur ein
wenig Brockenspeise, mul3 er [das Gewand] aushéndigen
und dafiir sithnen.

28. Zehn Tage vor dem "Dreimonats-Kattikavollmond"”
mag einem Monch ein Gewand, das aus einem dringendem
Anlaf heraus gespendet wird,'” zukommen. Der Ménch,
der diesen dringenden Anlaf erkennt, soll es entgegennehm-
en. Hat er es entgegengenommen, kann er es bis zur Geleg-
enheit de Gewandzeit'"' beiseite legen. Wenn er es linger
als diese [Frist] beiseite legt, mull er es aushindigen und
dafiir siihnen.

29. Es gibt solche Waldlagerstétten, die als gefahrlich und
furchterregend bekannt sind. Nachdem man die frithe Regen-
zeitklausur absolviert hat (upavassayn), kann ein Monch, der
in solch einer Lagerstitte wohnt, bis zum Kattikavollmond®”
eines seiner drei Gewénder in einer bewohnten Gegend bei-
seite legen, sofern er dies so wiinscht. Gibt es nun fiir diesen
Monch einen Grund, von jenem Gewand abwesend zu sein,
so soll er fiir hochstens sechs Nichte davon abwesend
sein'®. Wenn er langer als diese [Frist] abwesend ist, muf3
er es aushidndigen und dafiir sithnen — es sei denn, die
Monche geben ihm die Berechtigung dazu.

30. Welcher Ménch auch immer wissentlich eine dem Orden
zugedachte Gabe'” sich selbst aneignet, muB diese aushind-
igen und dafiir sithnen.

Die Schale: der dritte Abschnitt

Ehrwiirdige, die 30 RegelverstoBe "das Aushédndigen und
die Siihne" betreffend sind rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind sie hierin rein?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die dreiflig Regelverstofle ""das Aushéindigen und die
Siihne'"betreffend sind beendet

27. Bhikkhuy pan’eva uddissa afifiatako
gahapati va gahapatant va tantavayehi
civaray vayapeyya. Tatra ce so bhikkhu
pubbe appavarito tantavaye upasarikami-
tva civare vikappay apajjeyya: “Iday kho,
avuso, civaray may uddissa viyati. Aya-
taiica karotha, vitthataiica, appitafica. Su-
vitaiica, suppavayitaiica, suvilekhitafica,
suvitacchitaiica karotha. App’eva nama
mayam’pi ayasmantanay kificimattay an-
upadajjeyyama’ti. Evarica so bhikkhu va-
tva kificimattay anupadajjeyya, antamaso
pindapatamattam’pi, nissaggiyay pdcitti-
yan.

28. Dasahanagatay kattikatemasikapun-
namay, bhikkhuno pan’eva accekacivaray
uppajjeyya. Accekay marifiamanena bhik-
khuna patiggahetabbay. Patiggahetva ya-
va civarakalasamayay nikkhipitabbay.
Tato ce uttarin nikkhipeyya, nissaggiyan
pacittiyay.

29. Upavassay kho pana kattikapunnamay,
yani kho pana tani aranifiakani sendasana-
ni sasankasammatani, sappatibhayani, ta-
tharipesu bhikkhu sendsanesu viharanto
akankhamano tinnay civaranay aiiiata-
ray civaray antaraghare nikkhipeyya. Si-
yva ca tassa bhikkhuno kocideva paccayo
tena civarena vippavasaya, charattapara-
mapy tena bhikkhuna tena civarena vippa-
vasitabbay. Tato ce uttariy vippavaseyya,
afiiatra bhikkhusammutiya, nissaggiyay
pacittiyan.

30. Yo pana bhikkhu janay sanghikan la-
bhay parinatay attano parinameyya, nis-
saggiyay pdcittiyay.

Pattavaggo tatiyo

Uddittha kho, ayasmanto, tigsa nissaggi-
ya pdacittiya dhamma.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
ci’ttha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisuddhettha-
yasmanto, tasma tunhi. Evametay dhara-
yami.

Tiysa nissaggiya pdacittiya dhamma nitthita


Gewand, das aus einem dringendem Anlass heraus gespendet wird, bedeutet: Der Spender muß [dringend]
mit der Armee abreisen, oder ins Ausland reisen, oder er ist krank, oder seine Frau ist schwanger, oder
in ihm entstand Vertrauen (saddhā). ... Wenn er auf diese Weise einen Boten sendet: "Mögen die Ehrwürdigen
kommen. Ich werde ein Gewand geben, da Sie die Regenzeitklausur verbracht haben (vassāvāsikaŋ
dassāmi)!", dies ist ein Acceka-cīvaraŋ. (Pj 261)


Lābha (wörtl.: Gewinn, Erwerb), aber eine wörtliche deutsche Übersetzung in diesem Fall ist irreführend,
da sie den Eindruck erweckt, daß der Orden ein gewinnorientierter Wirtschaftsbetrieb ist, was nicht der
Fall ist. Siehe Nis. Pāc. 18, 19, 20. Der Orden erhält (labhati) jedoch, was die Leute geben. Deshalb wurde
im Pāli das Wort lābha verwendet. Die Bedeutung ist: "Gewänder, Brockenspeise, Lagerstätten, Medizin
[usw.]." (Pj 266)


"Vikappaŋ āpajjeyyā'ti: visiṭṭha-kappaŋ, adhika-vidhānaŋ āpajjeyya." (Übermäßige Anordnung trifft).
(Smps 484). Deshalb wurde auch erläutert: "Laßt es lang, breit, dicht oder fein/weich sein." (Āyataŋ vā hotu,
vitthataŋ vā, appitaŋ vā saṇhaŋ vā.) (Pj 216) – Er trifft auf diese Weise Anordnungen betreffend die Länge
Feinheit des Gewandes, mit dem Ergebnis, daß die Kosten ansteigen. Siehe Anm. 72.



[6. Regelverstofle "die Siihne" betreffend]

Ehrwiirdige, nun kommen die 92 Regelversto3e "die Siithne"
(Pacittiya) betreffend zur Rezitation.

1. BewuBte Liige'** muf gesiihnt werden.
2. Abfillige Rede'” muf gesiihnt werden.
3. Zwischentrigerei'" unter Ménchen muf gesithnt werden.

4. Welcher Monch auch immer eine nicht-hochordinierte
Person rezitieren lehrt, indem er eine Lehrrede in Zeilen
einteilt'”’” und {gemeinsam mit ihr} rezitiert, muB dafiir
sithnen.

5. Welcher Mdénch auch immer sich mit einer nicht-hoch-
ordinierten Person mehr als zwei oder drei Néchte {in der-
selben Unterkunft}'® zusammen niederlegt, muB dafiir
sithnen.

6. Welcher Monch auch immer sich mit einer Frau {in der-
selben Unterkunft}'*® zusammen niederlegt, muf dafiir
stihnen.

7. Welcher Monch auch immer einer Frau die Lehre mit
mehr als fiinf oder sechs Worten vortrigt, ohne da3 ein ver-
stindiger Mann zugegen ist, muf} dafiir sithnen.

8. Welcher Moénch auch immer eine nicht-hochordinierte
Person iiber {seinen} iibermenschlichen Zustand®’ in Kennt-
nis setzt, muf}, wenn es der Wirklichkeit entsprichtlog, dafir
siihnen.

9. Welcher Mdnch auch immer eine nicht-hochordinierte

. . N . 110 .
Person iiber eines Monches "moralisches Vergehen" " in
Kenntnis setzt, mul} dafir sithnen — es sei denn, die Monche

geben ihm die Berechtigung [sie in Kenntnis zu setzen. ]

10. Welcher Monch auch immer in der Erde grébt oder
graben 1d6t, muf dafiir sithnen.

Die Liige: der erste Abschnitt

11. Beschidigung von Pflanzen'"!, muB gesiihnt werden.

12. Ausfliichte suchen oder {durch Schweigen} Schwierig-
keit machen''? muB gesiihnt werden.

13. Verleumdung oder destruktive Kritik muf3 gesiihnt
werden. '

14. Welcher Ménch auch immer ein dem Orden gehorendes
Bett, Stuhl, Kissen oder Schemel''* unter freiem Himmel

[6. Pacittiya-dhamma]

Ime kho pan’ayasmanto, dvenavuti pacit-
tiya dhamma uddesan dagacchanti.

1. Sampajanamusavade, pdcittiyar.
2. Omasavade, pacittiyar.
3. Bhikkhupesufiiie, pacittiyar.

4. Yo pana bhikkhu anupasampannay pa-
daso dhammap vdceyya, pacittiyay.

5. Yo pana bhikkhu anupasampannena
uttariy dirattatirattay sahaseyyay kappey-
ya, pacittiyay.

6. Yo pana bhikkhu mdatugamena saha-
seyyan kappeyya, pdcittiyar.

7. Yo pana bhikkhu matugamassa uttariy
chappaiicavacahi dhammay deseyya, afi-
fiatra vififiund purisaviggahena, pacitti-
yay.

8. Yo pana bhikkhu anupasampannassa

uttarimanussadhamman aroceyya, bhiita-
smin, pacittiyay.

9. Yo pana bhikkhu bhikkhussa dutthullay
apattin  anupasampannassa  aroceyya,
afiiatra bhikkhusammutiya, pdcittiyan.

10. Yo pana bhikkhu pathaviy khaneyya
va khanapeyya va, pacittiyay.

Musavadavaggo pathamo

11. Bhittagamapatavyataya, pdacittiyar.

12. Afifiavadake vihesake, pacittiyay.

13. Ujjhapanake khiyanake, pacittiyay.

14. Yo pana bhikkhu sanghikan mariicay
va pithay va bhisiy  va kocchay va ajjh-


d.i. wohl überlegte Lüge. Siehe auch M. Nr. 61; It 25


Zwischenträgerei kann aus zwei Gründen vorkommen: 1) Aus dem Wunsch, sich
bei jemandem einzuschmeicheln (piyakamyassa) und 2) aus der Absicht Zwietracht zu säen (bhedādhippāyassa).
Ein Beispiel: Mönch A spricht schlecht über Mönch B. Mönch C hört das und wiederholt es Mönch
B oder D gegenüber, um 1) sich bei ihnen einzuschmeicheln oder 2) zwischen A und B/D Zwietracht zu
säen. (Siehe Pāc 12f)


"Unterkunft bedeutet: Ein Platz, der mit Dach und Wänden/Wandschirmen usw. vollständig oder
größtenteils (zu 3/4) geschlossen ist." (Seyyā nāma: sabbacchanā, sabbaparicchannā, yebhuyyenacchannā,
yebhuyyenaparicchannā.) (Pāc 17)


"Uttari-manussa-dhammo nāma: jhānaŋ, vimokkhaŋ, samādhi, samāpatti, ñāṇadassanaŋ maggabhāvanā,
phalasacchikiriyā, kilesappahānaŋ, ... suññāgāre abhirati." (Pj 91)


Wenn er bewusst lügt, begeht er den vierten Pārājika. Wenn er sich überschätzt, begeht er kein Vergehen.
(Pj 100)


"Moralisches Vergehen bedeutet: Die 4 Pārājika und die 13 Saṅghādisesā." (Duṭṭhullā nāma āpatti:
cattāri ca pārā-jikāni terasa ca saṅghādisesā.) (Pāc 31)


Siehe Anh. I., Kap. 12. C.: Kappiyaŋ-Zulassung für Obst, Pflanzen usw.


Wenn ein Mönch, der sich vergangen hat, von anderen Mönchen darüber befragt wird und nur ausweichende
Antworten gibt, oder wenn er zu gestellten Fragen schweigt und dadurch Schwierigkeiten verursacht,
begeht er ein Dukkaṭavergehen. Wenn der Orden ihm das durch ein Vinayaverfahren vorhält (āropeti),
dann begeht er am Ende des Verfahrens ein Pāc Vergehen. Siehe Pāc 37.


Wenn man Mönche, die durch ein Vinayaverfahren ermächtigt wurden, eine offizielle Aufgabe zu erfüllen,
(z.B. Verwaltung des Lagerraums) verleumdet oder destruktiv kritisiert, dann begeht man ein Pāc.-
Vergehen. Ansonsten ein Dukkaṭa. Siehe Pāc 37 f.


sira
Rectangle


ausbreitet oder ausbreiten 1463t und, wenn er abreist, es weder
wegrdumt noch wegrdumen l46t, oder weggeht, ohne
jemanden zu informieren, [dafl die Mobel nicht weggerdumt
wurden|, muf} dafiir sithnen.

15. Welcher Monch auch immer innerhalb einer dem Orden
gehdrenden Wohnstitte, Boden- und Bettzeug''® ausbreitet
oder ausbreiten 146t und, wenn er abreist, es weder wegrdumt
noch wegrdaumen la6t, oder weggeht, ohne jemanden zu
informieren, [daBl es nicht weggerdumt wurde], muf} dafiir
sithnen.

16. Welcher Monch auch immer innerhalb einer dem Orden
gehorenden Wohnstitte sein Lager so ausbreitet und sich
darauf niederlegt, daB er einen vorher angekommenen
Monch wissentlich stort [indem er denkt]: "Wem es zu eng
ist, der wird weggehen!", muf}, wenn er es aus eben diesem
Grund tut und aus keinem anderen, dafiir sithnen.

17. Welcher Monch auch immer zornig und verstimmt einen
Monch aus einer dem Orden gehorenden Wohnstétte hinaus-
wirft oder hinauswerfen 143t, mul3 dafiir sithnen.

18. Welcher Monch auch immer sich innerhalb einer dem
Orden gehorenden Wohnstitte, auf einem Bett oder Stuhl
mit abnehmbaren Fiilen, die sich auf einer erhohten Platt-
form befinden, hinsetzt oder hinlegt1 16 muB dafiir siihnen.

19. Ein Mbénch, der eine groBe Wohnstitte’ repariert''’,
darf nur rund um den Tiirrahmen, zur Tiirbefestigung und
um die Fenster herum, [immer wieder] Mauerputz auftrag-
en''. Auf das Dach kann er zwei oder drei Reihen Deck-
material legen'"”, wihrend er nicht auf Pflanzungen'* tritt.
Wenn er mehr als dieses auflegt, selbst wenn er dabei nicht
auf Pflanzungen tritt, muf3 er dafiir siihnen.

20. Welcher Mdnch auch immer wissentlich Wasser mit
lebenden Tierchen auf Gras oder Tonerde'' ausgieBt oder
ausgieBen 1a6t, mull dafiir sithnen.

Die Pflanzen: der zweite Abschnitt

21. Welcher Monch auch immer die Nonnen belehrt, ohne
dazu befugt zu sein, muf} dafiir sithnen.

22. Selbst wenn ein Mdnch zur [Belehrung der Nonnen]
befugt ist, belehrt er die Nonnen nach Sonnenuntergang,
muf er dafiir sithnen.

23. Welcher Monch auch immer ins Quartier der Nonnen
geht und die Nonnen belehrt, auBer zur richtigen Gelegen-
heit, muf} dafiir sithnen. Hier ist die richtige Gelegenheit:
Eine Nonne ist krank. Dies ist hier die richtige Gelegenheit.

okdse santharitva va santharapetva va
tan pakkamanto neva uddhareyya na
uddharapeyya, anapuccha* va gacchey-

ya, pacittiyay.
*BJ hat hier anapucchay, jedoch anapuccha in Pac. Nr. 46 &
85, was eigentlich  dort die korrekte Schreibweise ist.

15. Yo pana bhikkhu sanghike vihare sey-
yay santharitva va santharapetva va, tay
pakkamanto, neva uddhareyya na uddha-
rapeyya, anapucchd va gaccheyya, pacit-
tiyamy.

16. Yo pana bhikkhu sanghike vihare ja-
nay pubbiipagatay bhikkhuy anupakhajja
seyyan kappeyya: ‘Yassa sambadho bha-
vissati, so pakkamissati’ti, etadeva pacca-
yan karitva anaiifiay, pacittiyay.

17. Yo pana bhikkhu bhikkhuy kupito, an-
attamano, sanghika vihara nikkaddheyya
va nikkaddhapeyya va, pacittiyay.

18. Yo pana bhikkhu sarnighike vihare upa-
rivehasakutiya ahaccapadakay maricay
va pithay va sahasa abhinisideyya va
abhinipajjeya va, pacittiyay.

19. Mahallakay pana bhikkhuna viharay
karayamanena, yava dvarakosa aggalat-
thapanaya, alokasandhiparikammaya,
dvatticchadanassa pariyayay appaharite
thitena adhitthatabbay. Tato ce uttariy
appaharite’pi thito adhitthaheyya, pacit-
tiyamy.

20. Yo pana bhikkhu janay sappanakan
udakay tinay va mattikay va sificeyya va
sificapeyya va, pacittiyan.

Bhiutagamavaggo dutiyo

21. Yo pana bhikkhu asammato bhikkhu-
niyo ovadeyya, pdcittiyay.

22. Sammato’pi ce bhikkhu atthangate su-
riye bhikkhuniyo ovadeyya, pacittiyay.

23. Yo pana bhikkhu bhikkhuniipassayay
upasankamitva bhikkhuniyo ovadeyya,
afifiatra samaya, pacittiyay. Tatthayan
samayo: Gilana hoti bhikkhuni. Ayay tat-
tha samayo.


"Pflanzungen bedeutet: Getreide (pubaṇṇa) und Hülsenfrüchte, oder Gemüse (aparaṇṇa)." (Pāc 48).
Während man rund um die Wohnstätte geht, um das Dach usw. zu reparieren, soll man nicht auf Pflanzungen
treten, falls sie in der Nähe der Wohnstätte gesät sind, sonst ist es ein Dukkaṭavergehen. (Pāc 48).
Vergleiche Saṅghādisesa 7 & Anm. 50, daß die Wohnstätte gewöhnlicherweise einen Gang rundherum
haben soll.


"Bei Tonerde oder auch bei anderen Materialien, wie z.B. Holz, Dung, Sand, Erde usw., ist eben das
selbe gültig, d.h. dorthin wo auch immer diese Tierchen sterben." (Mattikāya'pi aññesu'pi kaṭṭhagomayādisu
eseva nayo, ... yattha pāṇakā maranti.) (Smps 575)



24. Welcher Monch auch immer, so spricht: "Aus materiell-
em Grund belehren die Monche die Nonnen", mul} dafiir
sithnen.

25. Welcher Monch auch immer einer Nonne, mit der er
nicht verwandt ist, ein Gewand gibt, aufler zum Tausch,
mulf} dafiir sithnen.

26. Welcher Monch auch immer fiir eine Nonne, mit der er
nicht verwandt ist, ein Gewand niht oder ndhen 1453t, mul3
dafiir siihnen.

27. Welcher Monch auch immer sich mit einer Nonne verab-
redet und [mit ihr] dieselbe Landstralle entlang geht, wenn
auch nur bis zum ndchsten Dorf, auller zur richtigen Geleg-
enheit, muf} dafiir sithnen. Hier ist die richtige Gelegenheit:
Der Weg kann nur mit einer Karawane bereist werden,
[oder] ist als gefdhrlich und furchterregend bekannt. Dies ist
hier die richtige Gelegenheit.

28. Welcher Monch auch immer sich mit einer Nonne verab-
redet und [mit ihr] dasselbe Schiff besteigt, das entweder
{fluB-} aufwirts'** oder {fluB-} abwirts fahrt, auBer um
{einen FluB} zu tiberqueren, muf dafiir siihnen.

29. Welcher Monch auch immer wissentlich eine Brocken-
speise, die durch eine Nonne beschafft wurde'? , genieft,
muf} dafiir siihnen — es sei denn, die Laien haben [diese
Brockenspeise] vorher fiir ihn zubereitet.

30. Welcher Monch auch immer heimlich mit einer Nonne —
er mit ihr alleine — zusammensitzt, muf} dafiir sithnen.

Die Belehrung der Nonnen: der dritte Abschnitt

31. Ein Monch, der nicht krank ist, kann in einem &ffent-
lichen Essensverteilungszentrum [od. Armenkiiche] eine
Mahlzeit genieBen. Wenn er mehr als das geniefit, muf3 er
dafiir stihnen.

32. Das GenieBen von Speise in einer Gruppe'>*, auBer zur
richtigen Gelegenheit, muf3 gesiihnt werden. Hier ist die
richtige Gelegenheit: Eine Gelegenheit von Krankheit, eine
Gelegenheit der Spende von Gewindern'”, eine Gelegen-
heit des Anfertigens von Gewéndern, eine Gelegenheit einer
langen Reise, eine Gelegenheit einer Schiffahrt, eine Geleg-
enheit wo zuviele sind'*, eine Gelegenheit einer Mahlzeit
von einem Einsiedler. Dies ist hier die richtige Gelegenheit.

33. Das Ersetzen {einer Essenseinladung} durch eine andere,
auler zur richtigen Gelegenheit, muf} gesiihnt werden. Hier
ist die richtige Gelegenheit: Eine Gelegenheit von Krankheit,
eine Gelegenheit der Spende von Gewéndern, eine Gelegen-
heit des Anfertigens von Gewéndern. Dies ist hier die richt-
ige Gelegenheit.

24. Yo pana bhikkhu evay vadeyya: “Ami-
sahetu bhikkhit bhikkhuniyo ovadantt’ti,
pacittiyar.

25. Yo pana bhikkhu afifiatikaya bhikkhu-
niya civaray dadeyya, afifiatra parivatta-
ka, pacittiyan.

26. Yo pana bhikkhu afifiatikaya bhikkhu-
niya civaray sibbeyya va sibbapeyya va,
pacittiyay.

27. Yo pana bhikkhu bhikkhuniya saddhin
sayvidhaya ekaddhanamaggay  patipaj-
Jjeyya, antamaso gamantaram’pi, afiiatra
samaya, pacittiyay. Tatthayan samayo:
Satthagamaniyo hoti maggo, sasankasam-
mato, sappatibhayo. Ayay tattha samayo.

28. Yo pana bhikkhu bhikkhuniya saddhin
sanpvidhaya ekan navan abhiritheyya, ud-
dhagaminiy va adhogaminiy va, aiifiatra
tiriyay tarandaya, pacittiyay.

29. Yo pana bhikkhu janay bhikkhunipa-
ripdacitay pindapatay bhufijeyya, afifiatra
pubbe gihisamarambha, pacittiyay.

30. Yo pana bhikkhu bhikkhuniya saddhin
eko ekaya raho nisajjay kappeyya, pacit-
tiyan.

Bhikkhunovadavaggo tatiyo

31. Agilanena bhikkhuna eko avasatha-
pindo bhufijitabbo. Tato ce uttariy bhuii-

jeyya, pacittiyan.

32. Ganabhojane, afifiatra samaya, pacit-
tiyay. Tatthayay samayo: Gilanasamayo,
civaradanasamayo,  civarakarasamayo,
addhanagamanasamayo, navabhirithana-
samayo, mahasamayo, samanabhattasa-
mayo. Ayay tattha samayo.

33. Paramparabhojane, anfiatra samaya,
pacittiyay. Tatthayay samayo: Gilanasa-
mayo, civaradanasamayo, civarakarasa-
mayo. Ayay tattha samayo.


Uddhaŋ nadiyā. (Khvt 100); nadī taritabbā hoti. (Pāc 65)


"Beschaffen bedeutet: Sie spricht zu jenen, die ursprünglich nichts geben wollten, bzw. nichts zubereiten
wollten: 'Der edle Herr ist ein Gelehrter, ... Geben Sie dem edlen Herrn, bereiten Sie etwas für den
edlen Herrn zu.' Dies bedeutet, daß diese Nonne es beschafft." (Paripāceti nāma: pubbe adātukāmānaŋ,
akattukāmānaŋ. Ayyo bahussuto, ... Detha ayyassa, karotha ayyassā'ti. Esā paripāceti nāma.) (Pāc 67)


"Speise genießen in einer Gruppe bedeutet: Dort wo [mindestens: Smps 597] vier Mönche zu irgend einer
Mahlzeit aus den fünf genießbaren Speisen (bhojana: siehe Anm. 127) eingeladen worden sind und diese
genießen." (Gaṇabhojanaŋ nāma: yattha cattāro bhikkkū pañcannaŋ bhojanānaŋ aññatarena bhojanena
nimantitā bhuñjanti.) (Pāc 74)


Cīvara-dāna-samayo gleichbedeutend mit cīvara-kāla-samayo. (Pāc 74). Siehe Anm. 101



34. Eine Familie mag einen Mdnch, der zu ihr gekommen
ist, einladen, soviele Siifigkeiten oder Gebick zu nehmen,
wie er mochte. Dieser Monch kann, sofern er das wiinscht,
zwei oder drei Schalen voll entgegennehmen. Wenn er mehr
als dieses entgegennimmt, muf} er dafiir sithnen. Hat er zwei
oder drei Schalen voll entgegengenommen und sie davonge-
tragen, so soll er sie mit den [anderen] Mdnchen teilen. Dies
ist die hier einzuhaltende Handlungsweise.’’

35. Welcher Monch auch immer Speise genossen hat, und
[weitere Speiseangebote] abgelehnt hat und [dann doch] eB-
bare oder genie3bare Speise, die nicht librig gelassen wurde,
iBt oder genieBt, muB dafiir siihnen.'*’

36. Welcher Monch [A] auch immer einen Monch [B], der
Speise genossen hat und [weitere] abgelehnt hat, auf diese
Weise einlddt eBbare oder geniebare Speise, die nicht tibrig
gelassen wurde, zu nehmen: "Komm, Monch [B], i oder
genieB!", wissend [,da3 er abgelehnt hat] und erhoffend ihm
[nachher] Vorwiirfe zu machen, mufl [A], wenn [B]
genieft'™®, fiir {dieses GenieBen} siihnen.

37. Welcher Ménch auch immer zur Unzeit'? eBbare oder

geniefbare Speise'*’ it oder genieBt, muf dafiir sithnen.

38. Welcher Ménch auch immer aufbewahrte'*'eBbare oder

genieBbare Speise 1Bt oder geniefit, mul3 dafiir sithnen.

39. Es gibt solche vorziiglichen genieBbaren Speisen, nim-
lich: Butterdl, Butter, Ol, Honig, Melasse,” Fisch, Fleisch,
Milch und Quark (Yoghurt). Welcher Ménch auch immer,
ohne krank zu sein, um solche vorziigliche geniefSbare Speis-
en zum eigenen Verzehr bittet und sie [dann] genielit, muf}
dafiir siithnen.

40. Welcher Monch auch immer nichtgegebene Nahrung
zum Rachen'?? bringt, auBBer Wasser und Zahnholz [-biirste],
mul dafiir sithnen.

Die genieBlbare Speise: der vierte Abschnitt

41. Welcher Ménch auch immer einem nackten Asketen,
einem Wanderasketen oder einer Wanderasketin eigenhidnd-
ig eBbare oder geniefbare Speise gibt, mul} dafiir siihnen.

42. Welcher Ménch auch immer zu einem [anderen] Mdnch
sagt: "Komm Freund”, wir werden das Dorf oder die
Marktstadt zum Brockensammeln betreten", und ihn dann —
ob er ihm etwas geben 146t oder nicht — wegschickt, [indem
er spricht]: "Geh' Freund! Sprechen oder Sitzen mit dir ist
fiir mich nicht angenehm. Sprechen oder Sitzen ist fiir mich

* Andere Biicher haben bhikkhuy evay vadeyya.

34. Bhikkhun pan’eva kulany upagatan pii-
vehi va manthehi va abhihatthuy pavarey-
ya. Akankhamanena bhikkhuna dvattipat-
tapiira patiggahetabba. Tato ce uttariy pa-
tigganheyya, pdcittiyay. Dvattipattapiire
patiggahetva tato niharitva bhikkhiihi
saddhin sayvibhajitabbay. Ayay tattha sa-
ICI.

35. Yo pana bhikkhu bhuttavi, pavarito
anatirittay khdadaniyay va bhojaniyay va
khadeyya va bhuiijeyya va, pacittiyay.

36. Yo pana bhikkhu bhikkhun bhuttaviy,
pavaritay anatirittena khdadaniyena va
bhojaniyena va abhihatthuy pavareyya:
“Handa, bhikkhu, khada va bhuiija va’ti,
janay asadanapekkho, bhuttasmiy, pacit-
tiyan.

37. Yo pana bhikkhu vikale khadaniyay
va bhojaniyany va khadeyya va bhuiijeyya
va, pdcittiyar.

38. Yo pana bhikkhu sannidhikarakan
khadaniyany va bhojaniyay va khadeyya
va bhufijeyya va, pacittiyay.

39. Yani kho pana tani panitabhojanani,
seyyathiday: Sappi, navanitay, telay, ma-
dhu, phanitay, maccho, maysay, khiray,
dadhi. Yo pana bhikkhu evariapani pani-
tabhojanani, agilano, attano atthaya viii-
fidapetva bhuiijeyya, pacittiyay.

40. Yo pana bhikkhu adinnan mukhadva-
ray ahdray ahareyya, afiiiatra udakadan-
tapona, pdcittiyay.

Bhojanavaggo catuttho

41. Yo pana bhikkhu acelakassa va parib-
bajakassa va paribbajikaya va sahattha
khadaniyay va bhojaniyay va dadeyya,
pacittiyar.

42. Yo pana bhikkhu bhikkhuy* :“Eh’av-
uso, gamay va nigamay va pindaya pavi-
sissama’’ti, tassa dapetva va adapetva va
uyyojeyya: “Gacch’avuso, na me taya sad-
dhiy katha va nisajja va phasu hoti. Eka-
kassa me katha va nisajja va phasu hott”


Pflicht (vattaŋ) (Sd 717; Vv. 253)


[B] begeht, gemäß Pāc 35, ein Pācittiyavergehen. (Siehe Smps 612)


Zur Unzeit bedeutet: Nachdem die Mittags- [Sonne westlich vom Zenith] ist, bis zum Erscheinen der
Morgendämmerung [d.i. bis die Himmelsrichtungen anfangen frühmorgens hell zu werden]." (Vikālo nāma:
Majjhantike vītivatte, yāva aruṇuggamanā.) (Pāc 86). Siehe MV 78; Pāc 129; Vv 478.


Für den Unterschied zwischen "essbare & genießbare Speise", siehe Anm. 127.


Siehe D i. 6/63: "Sannidhikāra-paribhogā paṭivirato samaṇo Gotamo/bhikkhu". & M i. 523: "Abhabbo
khīṇāsavo bhikkhu sannidhikārakaŋ kāme paribhuñjituŋ, seyyathā'pi pubbe agāriyabhūto."


Mukhadvāraŋ & Udaka-dantaponaŋ: siehe Anh. II, Diskussion Nr. 6


Āvuso (Freund): Das Wort "Freund" wird im Deutschen bisweilen in einer leicht abwertenden Bedeutung
verwendet, was im Pāli bei Āvuso nicht der Fall ist.



nur alleine angenehm!", hat er es aus eben diesem Grund
getan, nicht aus einem anderen, muf} dafiir sithnen.

43. Welcher Ménch auch immer ein Ehepaar'™ stért, indem
er sich {in deren Schlafraum} setzt, muf} dafiir siihnen.

44. Welcher Monch auch immer heimlich mit einer Frau an
einem verborgenen Platz zusammensitzt, muf dafiir siihnen.

45. Welcher Monch auch immer heimlich mit einer Frau —
er mit ihr alleine — zusammensitzt, muB dafiir siihnen.'**

46. Welcher Monch auch immer zu einer Mahlzeit eingelad-
en wurde und ohne einen anwesenden Monch dariiber zu in-
formieren, vor oder nach der Mahlzeit [andere] Familien be-
sucht, auBler zur richtigen Gelegenheit, muf3 dafiir siihnen.
Hier ist die richtige Gelegenheit: Eine Gelegenheit der
Spende von Gewindern, eine Gelegenheit des Anfertigens
von Gewéndern. Dies ist hier die richtige Gelegenheit.

47. Ein Monch, der nicht krank ist, kann eine Einladung fiir
einen Bed:clrfsgegenstand135 bis zu vier Monate annehmen.
Wenn er ihn, auler bei einer neuen Einladung oder einer
fortdauernden Einladung, dariiber hinaus an-nimmt, mul} er
dafiir sithnen.

48. Welcher Monch auch immer eine Armee im Feldzug an-

: 136
sehen geht, auler aus einem angemessenen Grund °, muf3
dafiir siihnen.

49. Gibt es einen Grund fiir diesen Monch die Armee zu be-
suchen, so darf dieser M6nch zwei oder drei Néachte bei der
Armee verbringen. Wenn er mehr als diese Zeit [dort] ver-
bringt, muf er dafiir siihnen.

50. Verbringt dieser Monch zwei oder drei Néachte bei der
Armee und er geht um das Schlachtfeld, das Aufmarsch-
gebiet, die Etappe oder die Truppen anzusehen, muf} er da-
fiir sithnen.

Der nackte Asket: der fiinfte Abschnitt

51. Das Trinken von Bier oder Wein/Alkohol muf} gesiihnt
werden.

52. Das Kitzeln {eines Hochordinierten} mit den Fingern
muf} gesiihnt werden.

53. Im Wasser Spallmachen muf} gesiihnt werden.
54. MiBachtung"’ muB gesiihnt werden.

55. Welcher Monch auch immer einen Monch erschreckt,
mul} dafiir sithnen.

ti, etadeva paccayan karitva anafiiiay, pa-
cittiyay.

43. Yo pana bhikkhu sabhojane kule anu-
pakhajja nisajjay kappeyya, pacittiyay.

44. Yo pana bhikkhu matugamena saddhiy
raho paticchanne dsane nisajjay kappey-
ya, pacittiyar.

45.Yo pana bhikkhu matugamena saddhin
eko ekaya raho nisajjany kappeyya, pacit-
tiyamy.

46. Yo pana bhikkhu, nimantito sabhatto
samano, santay bhikkhuy anapuccha, pu-
rebhattan va pacchabhattay va kulesu ca-
rittay apajjeyya, anfiatra samayd, pdacit-
tiyay. Tatthayay samayo: Civaradanasa-
mayo, civarakarasamayo. Ayay tattha sa-
mayo.

47. Agilanena bhikkhuna catumasappac-
cayapavarand saditabba. Afifiatra puna-
pavarandya, anfiatra niccapavarandya,
tato ce uttariy sadiyeyya, pacittiyay.

48. Yo pana bhikkhu uyyuttan senay das-
sandaya gaccheyya, afifiatra tathariipap-
paccaya, pacittiyay.

49. Siya ca tassa bhikkhuno kocideva pac-
cayo senay gamandya, dirattatirattay te-
na bhikkhuna sendaya vasitabbay. Tato ce
uttariy vaseyya, pacittiyar.

50. Dirattatirattay ce bhikkhu senaya va-
samano uyyodhikay va balaggan va sena-
byithay va anikadassanay va gaccheyya,
pdacittiyan.

Acelakavaggo paiicamo

51. Suramerayapane, pacittiyay.

52. Angulipatodake, pacittiyan.

53. Udake hassadhamme, pdcittiyay.
54. Anadariye, pacittiyan.

55. Yo pana bhikkhu bhikkhuy bhinsapey-
ya, pacittiyay.


Saha + ubhohi + janehi: sa + ubho + janaŋ = sa-bho-janaŋ. (Smps 632). Deshalb wurde gesagt: "Sa-bhojanaŋ
kulaŋ bedeutet: Da ist sowohl eine Frau als auch ein Mann, .... beide (ubho) .... (Sabhojanaŋ nāma
kulaŋ: itthi ceva hoti, puriso ca, ... ubho ...). (Pāc 95)


"Der Bedarfsgegenstand der Medizin kann angenommen werden." (Gilāna-paccaya-pavāraṇā sāditabbā.)
(Pāc 103)


Angemessener Grund: Falls er einen sich dort aufhaltenden Verwandten besuchen geht, der krank ist
und ihm eine Nachricht geschickt hat, daß er dorthin kommen soll. (Siehe Pāc 105)



56. Welcher Monch auch immer, ohne krank zu sein, in der
Hoffnung sich zu wirmen, ein Feuer entziindet oder ent-
ziinden 14Bt, auBer bei angemessenem Grund, muf} dafiir
sithnen.

57. Welcher Mdnch auch immer innerhalb von weniger als
einem halben Monat [mehr als einmal] badet, auBler zur
richtigen Gelegenheit, muf} dafiir sithnen. Hier ist die richt-
ige Gelegenheit: Die letzten eineinhalb Monate des Somm-
ers und der erste Monat der Regenzeit — somit sind diese
zweieinhalb Monate eine Gelegenheit von [Sommer-] Hitze
und eine Gelegenheit von Vorregenhitze'*. Eine Gelegen-
heit von Krankheit, eine Gelegenheit von Arbeit, eine Ge-
legenheit einer langen Reise, eine Gelegenheit von {staub-
igem}"** Wind oder Regen. Dies ist hier die richtige Geleg-
enheit'*.

58. Ein Monch, der ein neues Gewand erhalten hat, soll es
mit einer der drei Markierungsfarben'*' markieren: blau,
ocker oder schwarz. Wenn ein Monch ein neues Gewand,
ohne es mit einer der drei Markierungsfarben zu markieren,
benutzt, mul} er dafiir sithnen.

59. Welcher Ménch auch immer einem Monch, einer Nonne,
einer geschulten Anwirterin'**, einem Einsiedlersohn, oder
einer Einsiedlertochter ein [Extra-] Gewand personlich tiber-
1aBt (vikcqzyvez‘vd)143 und ohne daf3 es [von diesem] zuriickge-
geben ist, benutzt, muf} dafiir sithnen.

60. Welcher Monch auch immer eines Monches Schale, Ge-
wand, Stoff zum Sitzen, Nadelkdstchen oder Giirtel versteckt
oder verstecken 148t, selbst wenn er sich nur einen Spal3 dar-
aus erhofft, muf} dafiir siihnen.

Das Trinken von Alkohol: der sechste Abschnitt

61. Welcher Mdnch auch immer vorsitzlich ein Tier'** des
Lebens beraubt, muf} dafiir sithnen.

62. Welcher Monch auch immer Wasser, von dem er weil3,
dafl es lebende [Wasser-] Tierchen enthélt, [zum Trinken
oder Waschen] benutzt, mul3 dafiir sithnen.

63. Welcher Monch auch immer die Wiederaufnahme eines
Streitfalls™ betreibt, von dem er weiB, daB er der Regel ge-
miB'* entschieden wurde, muf dafiir siihnen.

64. Welcher Monch auch immer das "moralische Vergeh-
en"""" ecines [anderen] Mdnches wissentlich verheimlicht,

mul} dafir sithnen.

65. Wenn ein Monch wissentlich einer weniger als zwanzig
Jahre alten Person die Hochordination verleiht, dann ist diese

56. Yo pana bhikkhu agilano, visibbana-
pekkho jotin samadaheyya va samadaha-
peyya va, aifiatra tatharipappaccayd,
pacittiyan.

57. Yo pana bhikkhu orenaddhamasay
nahayeyya, affiatra samayd, pacittiyay.
Tatthayay samayo: Diyaddho mdso seso
gimhanan’ti vassanassa pathamo maso —
icc’ete addhateyyamdasa unhasamayo, pa-
rilahasamayo. Gilanasamayo, kammasa-
mayo, addhanagamanasamayo, vatavut-
thisamayo. Ayay tattha samayo.

58. Navay pana bhikkhuna civaralabhena
tinnay dubbannakarananay afifiataray
dubbannakaranay adatabbay: nilay va
kaddamay va kalasamay va. Andada ce
bhikkhu tinnay dubbannakarananay ari-
fiataray dubbannakaranay, navay civa-
ray paribhufijeyya, pdcittiyar.

59. Yo pana bhikkhu bhikkhussa va bhik-
khuniya va sikkhamanaya va samaneras-
sa va samaneriyda va samay civaray vikap-
petva apaccuddharakan paribhufijeyya,
pacittiyay.

60. Yo pana bhikkhu bhikkhussa pattay va
civaray va nisidanay va sicigharay va
kayabandhanany va apanidheyya va apa-
nidhapeyya va, antamaso hassapekkho’pi,
pacittiyan.

Surapanavaggo chattho

61. Yo pana bhikkhu saficicca panay jivi-
ta voropeyya, pacittiyay.

62. Yo pana bhikkhu janay sappanakan
udakay paribhuiijeyya, pacittiyay.

63. Yo pana bhikkhu janay yathadham-
may nihatadhikaranay punakammaya uk-
koteyya, pacittiyay.

64. Yo pana bhikkhu bhikkhussa janan
dutthullay apattiy paticchdadeyya, pacitti-
yay.

65. Yo pana bhikkhu janay inavisativas-
say puggalay upasampadeyya, so ca pug-


Uṇhasamayo nāma: diyaḍḍho [1½] māso seso gimhānaŋ; pariḷāhasamayo nāma: vassānassa paṭhamo
māso (erster Monat der Regenzeit). (Pāc 119)


Sarajena vātena (Pāc 119)


"Es ist kein Vergehen, in allen Ländern und Bezirken außerhalb Mittelindiens [öfter zu baden]." (Anāpatti:
... sabbapaccantimesu janapadesu.) (Pāc 119)


Der dafür übliche Ausdruck ist kappa-bindu aus kappo in Pāc 121. Siehe Anh. I, Kap. 10.B


Vikappana (Überlassung): siehe Anh. I, Kap. 10.F.


Tiracchānagata-pāṇo vuccati. (Pāc 124)


Adhi-karaṇaŋ. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang
mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemäß übersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pāli-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)


Gemäß Dhamma, Vinaya und Sāsana des Erhabenen. (Pāc 126). Siehe z.B. am Ende des Pātimokkha:
"Die sieben Regeln zur Beilegung der Streitigkeiten." - Dieser Mönch hier ist sich dessen bewusst und
betreibt die Wiederaufnahme aus böswilligen Motiven heraus.


"Moralisches Vergehen bedeutet: Die 4 Pārājika und die 13 Saṅghādisesā." (Duṭṭhullā nāma āpatti:
cattāri ca pārā-jikāni terasa ca saṅghādisesā.) (Pāc 31)



Person nicht hochordiniert, jene Mdnche {die sie hochordin-
ert haben} sind zu tadeln, und er {als Unterweiser'**} muB
fiir diese {Verleihung} siihnen.

66. Welcher Monch auch immer sich wissentlich mit einer
Karawane von Dieben [Diebesbande] verabredet und mit ihr
dieselbe LandstraBe entlanggeht, wenn auch nur bis zum
nachsten Dorf, mul} dafiir sithnen.

67. Welcher Monch auch immer sich mit einer Frau verab-
redet und mit ihr dieselbe Landstrafie entlanggeht, wenn
auch nur bis zum nichsten Dorf, muB dafiir siihnen.'*’

68. Welcher Monch auch immer folgendermallen spricht:
"Ich verstehe die vom Erhabenen verkiindete Lehre auf
diese Weise, daB die behindernden Umstinde'*®, welche
vom Erhabenen als solche bezeichnet wurden, fiir den sie
Ausiibenden nicht ausreichend zur Behinderung sind!" —
dieser Monch soll von den Mdnchen auf diese Weise er-
mahnt werden: "Ehrwiirdiger! Sprechen Sie nicht so. Stellen
Sie den Erhabenen nicht falsch dar, denn falsche Darstellung
des Erhabenen ist nicht gut, weil der Erhabene so etwas
nicht sagen wiirde. Auf vielfache Weise, Freund’, wurden
die behindernden Umstidnde vom Erhabenen als behindernd
und fiir die sie Ausiibenden ausreichend zur Behinderung
bezeichnet." Wenn jedoch dieser Monch auf diese Weise
von den Monchen ermahnt, dennoch {seine iible
Ansicht'®} aufrechterhilt, dann soll dieser Monch von den
Monchen bis zu dreimal zum Aufgeben dieser {Ansicht}
aufgefordert werden. Gibt er diese {Ansicht} auf, nachdem
er bis zu drei-mal aufgefordert wurde, so ist es gut. Wenn er
sie nicht auf-gibt, muf} er dafiir siihnen.

69. Welcher Monch auch immer wissentlich mit diesem so
sprechenden Monch, dessen Fall noch nicht durch die
Wiedereingliederung abgeschlossen ist'’, und der diese An-
sicht nicht aufgegeben hat, Umgang pflegt"’', in Gemein-
schaft mit ihm {die Uposathahandlung u. 4} durchfiihrt oder
sich mit ihm {unter einem Dach} niederlegt, mufl dafiir
sithnen.

70. Wenn ein Samanuddesa'>> ebenso spricht: "Ich verstehe
die vom Erhabenen verkiindete Lehre auf diese Weise, daf3
die behindernden Umstidnde, welche vom Erhabenen als
solche bezeichnet wurden, fiir den sie Ausiibenden nicht
ausreichend zur Behinderung sind!" — dieser Samanuddesa
soll von den Mdnchen auf diese Weise ermahnt werden:
"Freund Samanuddesa! Sprich nicht so. Stelle den Erhaben-
en nicht falsch dar, denn falsche Darstellung des Erhabenen
ist nicht gut, weil der Erhabene so etwas nicht sagen wiirde.
Auf vielfache Weise, Freund Samanuddesa, wurden die be-
hindernden Umstinde vom Erhabenen als behindernd und
fiir die sie Ausiibenden ausreichend zur Behinderung be-
zeichnet." Wenn jedoch dieser Samanuddesa auf diese

galo anupasampanno te ca bhikkhii ga-
rayha, iday tasmin, pdcittiyay.

66. Yo pana bhikkhu janay theyyasatthena
saddhin sanvidhaya ekaddhanamaggay
patipajjeyya, antamaso gamantaram’pi,
pacittiyan.

67.Yo pana bhikkhu matugamena saddhin
sayvidhaya ekaddhanamaggay patipaj-
jeyya, antamaso gamantarampi, pdacitti-
yamy.

68.Yo pana bhikkhu evay vadeyya: “Tath-
ahan Bhagavata dhammay desitay djanda-
mi, yatha ye’me antarayika dhamma vut-
ta Bhagavata te patisevato nalay antara-
yaya’ti, so bhikkhu bhikkhithi evamassa
vacaniyo: “Ma, ayasma, evay avaca. Ma
Bhagavantay abbhdcikkhi, na hi sadhu
Bhagavato abbhakkhanay, na hi Bhagava
evay vadeyya. Anekapariyayena, avuso,
antarayika dhamma antarayika vutta
Bhagavata, alafica pana te patisevato an-
tarayaya”ti. Evaiica pana so bhikkhu
bhikkhithi vuccamano tath’eva paggan-
heyya, so bhikkhu bhikkhiihi yavatatiyay
samanubhdsitabbo tassa patinissaggaya.
Yavatatiyan ce samanubhdsiyamano tap
patinissajjeyya, icc’etay kusalay. No ce
patinissajjeyya, pacittiyay.

69. Yo pana bhikkhu janany tathavadina
bhikkhuna, akatanudhammena tay ditthiy
appatinissatthena, saddhiy sambhuiijeyya
va sagvaseyya va saha va seyyan kappey-
ya, pacittiyar.

70. Samanuddeso’pi ce evay vadeyya:
“Tathahay Bhagavata dhammay desitay
ajanami, yatha ye’me antarayika dham-
ma vuttd Bhagavata te patisevato nalay
antarayaya’ti — so samanuddeso bhikkhii-
hi evamassa vacaniyo: “Ma, avuso sama-
nuddesa, evay avaca. Ma Bhagavantay
abbhdcikkhi, na hi sadhu Bhagavato ab-
bhakkhanay, na hi Bhagava evay vadeyya.
Anekapariyayena, avuso samanuddesa,
antarayika dhamma antarayika vutta Bha-
gavata, alaiica pana te patisevato antara-
yvaya’ti. Evaiica pana so samanuddeso


" ... Upajjhāyassa āpatti pācittiyassa." (Pāc 130) - Für den Upajjhāya und die Hochordination siehe Anh.
I, Kap. 2 & 3.A.


Der wichtigste Unterschied zwischen dieser Regel (Pāc 67) und Pāc 27 ist, daß er sich mit der Nonne
verabreden und reisen kann, sofern der Weg nur mit einer Karawane bereist werden kann oder gefährlich ist.
Mit einer nicht-hochordinierten Frau kann er das nicht.


Āvuso (Freund): Das Wort "Freund" wird im Deutschen bisweilen in einer leicht abwertenden Bedeutung
verwendet, was im Pāli bei Āvuso nicht der Fall ist.


Die [sexuellen] Sinnesfreuden oder Hedonismus (kāma) (Pāc 134), sowie Pj 1, Saṅghād. 1, 2, 3 usw.
"Sie behindern den Weg in den Himmel, oder zur vollständigen Befreiung (Erlösung)." (Saggamokkhānaŋ
antarāyaŋ karonti.) (Khvt 126) " Siehe auch Anm. 31 "Kissa antarayiko? ..."


Pāpakaŋ diṭṭhigataŋ. (Pāc 136)


"Umgang pflegt: Es gibt zwei Arten mit jemandem Umgang zu pflegen, d.i., Umgang in materieller
und spiritueller Hinsicht." (Sambuñjeyyā'ti: sambogo nāma, dve sambogā: āmisasambogo, dhammasambogo
ca.) (Pāc 137)


"Samaṇuddesa (wörtl.: Ein als Einsiedler bezeichneter) ist gleichbedeutend mit Sāmaṇera (wörtl.: Einsiedlersohn),
[was auch manchmal als Novize übersetzt wird]." (Samaṇuddeso nāma: Sāmaṇero vuccati.)
(Pāc 139)



Weise von den Monchen ermahnt, dennoch {seine iible An-
sicht'**} aufrechterhilt, dann soll dieser Samanuddesa von
den Monchen auf diese Weise angesprochen werden:
"Freund Samanuddesa! Von heute an darf der Erhabene
[von dir] nicht mehr dein Meister genannt werden und das
gemeinsame Niederlegen, das fiir zwei oder drei Néachte die
anderen Samanuddesas zu-sammen mit den Monchen er-
halten, dieses gibt es fiir dich auch nicht. Geh' du, Anderer'>,
verschwinde!" Welcher Moénch auch immer wissentlich
diesen auf diese Weise ausgestolenen Samanuddesa be-
giinstigt, sich von ihm bedienen 14Bt, mit ihm Umgang
pflegt oder sich mit ihm {unter einem Dach} niederlegt,
mul dafiir sithnen.

Die lebenden Tierchen: der siebte Abschnitt

71. Welcher Monch auch immer von den Monchen betreft-
end einer erlassenen Schulungsregel™ ermahnt wird und auf
diese Weise spricht: "Freunde! Ich werde mich so lange
nicht in jener Schulungsregel iiben, bis ich einen anderen
Monch, der erfahren und der Verhaltensethik kundig ist,
danach gefragt habe!" — muB dafiir sithnen. O Monche, ein
sich schulender Monch soll [die erlassenen Schulungsregeln]
kennen, [wenn er etwas nicht versteht] soll er fragen und
den Sinn erforschen. Dies ist die hier einzuhaltende Handl-
ungsweise.®’

72. Welcher Monch auch immer wihrend der Patimokkha-
rezitation'>* auf diese Weise spricht: "Was soll das mit
diesen winzigen und geringen Schulungsregeln, die [hier]
rezitiert werden; sie fithren blof zu Gewissensbissen, Plage
und Verwirrung!" — muf} fiir die Verdchtlichmachung der
Schulungsregeln siihnen.

73. Welcher Monch auch immer, obwohl halbmonatlich das
Patimokkha rezitiert wird, auf diese Weise spricht:'>> "Jetzt
erst weill ich, daBB auch diese Regel in der Ordenssatzung
iiberliefert ist, in der Ordenssatzung enthalten ist und halb-
monatlich zur Rezitation kommt!" — und wenn die anderen
Mbénche von diesem'® Monch wissen: "Bereits zwei oder
dreimal, wenn nicht 6fter, hat sich dieser Monch bei der Re-
zitation des Patimokkha niedergelassen!" — dann gibt es fiir
diesen Monch keine [Vergehens-] Milderung'’ wegen Un-
wissenheit; und welches Vergehen er da auch immer begang-
en hat, er soll der entsprechenden Regel gemil3 behandelt
werden. Dariiber hinaus soll ihm seine Verblendung vorge-
halten werden: "Freund, das ist fiir Sie ein Verlust, das ist
ein Schaden fiir Sie, dal} Sie, wihrend das Patimokkha rezit-
iert wird, dessen Sinn nicht richtig mitbekommen, weil Sie
nicht aufpassen." Wenn {ihm einmal seine} Verblendung
vorgehalten wurde (iday) und er versucht wieder zu téusch-
en (tasmin mohanake), mul} er dafiir sithnen.'™®

* Andere Biicher haben djanami.

bhikkhithi vuccamano tath’eva pagganh-
eyya, so samanuddeso bhikkhiihi evamas-
sa vacaniyo: “Ajjatagge te, avuso sama-
nuddesa, na c’eva so Bhagava Sattha a-
padisitabbo, yam’pi c’afiiie samanudde-
sa labhanti bhikkhithi saddhiy dirattati-
rattay sahaseyyan, sa’pi te n’atthi. Cara
pare, vinassa’ti. Yo pana bhikkhu janay
tathanasitay samanuddesay upaldpeyya
va upatthapeyya va sambhufijeyya va sa-
ha va seyyay kappeyya, pdcittiyay.

Sappanakavaggo sattamo

71. Yo pana bhikkhu bhikkhithi saha-
dhammikay vuccamano evay vadeyya:
“Na tavahan, avuso, etasmiy sikkhapade
sikkhissami  yava na aniiay bhikkhup,
vyattay vinayadharay, paripucchami’ti,
pacittiyay.  Sikkhamanena, bhikkhave,
bhikkhuna afifiatabbay, paripucchitabbay,
paripaiihitabbay. Ayay tattha samici.

72. Yo pana bhikkhu patimokkhe uddis-
samane evay vadeyya: “Kin pan’imehi
khuddanukhuddakehi sikkhapadehi ud-
ditthehi; yavadeva kukkuccaya vihesaya
vilekhaya sayvattanti’ti, sikkhapadavi-
vannanake, pacittiyay.

73. Yo pana bhikkhu anvaddhamasay pa-
timokkhe uddissamane evan vadeyya:
“Idan’eva kho ahay janami*, ayam’pi ki-
ra dhammo suttagato, suttapariyapanno
anvaddhamasay uddesay agacchati”ti.
Tafice bhikkhuy aiiie bhikkhii janeyyun:
‘Nisinnapubbay imina bhikkhuna dvattik-
khattuy patimokkhe uddissamane, ko pa-
na vado bhiyyo’ti* — na ca tassa bhikkhu-
no affianakena mutti atthi; yafica tattha
apattiy apanno, tafica yathadhammo ka-
retabbo. Uttariy c’assa moho aropetab-
bo: “Tassa te, avuso, alabha, tassa te
dulladdhay, yay tvay patimokkhe uddissa-
mane na sadhukay atthikatva manasika-
rosi’ti. Iday tasmiy mohanake, pacittiyay.

* BJ hat keinen #i, was eigentlich am anderen Biichern als korrekt erscheint.


Pāpakaŋ diṭṭhigataŋ. (Pāc 136)


Pare: "Du Anderer [mit einer anderen Ansicht]! Nicht zu uns gehörender!" (para! amāmaka!) (Smps 645;
Khvt 127) — Hier wird pare als undeklinierbares Wort verwendet. (Pāli-Sinhalese Dictionary, Maḍhiyawela Siri Sumaṅgala
Thera, Guṇasena Druck-erei, Colombo, 1965); oder auch als Acc. Plural: 'Geh zu den anderen (pare)'. (Sd 867)


"Sahadhammikaŋ bedeutet: Eine Schulungsregel, die vom Erhabenen erlassen wurde." (Sahadhammikaŋ
nāma: yaŋ Bhagavatā paññattaŋ sikkhāpadaŋ.) (Pj 178, Pāc 141)


Pflicht (vattaŋ) (Sd 717; Vv. 253)


Gemäß Pāc 143 bezieht sich dies nicht nur auf die Uposathahandlung, sondern auch auf andere Fälle,
wie das Lernen und Studieren der Schulungsregeln. Das Wort "Rezitation" wird hier verwendet, weil die
Worte des Buddha für lange Zeit nur mündlich überliefert wurden.


"Auf diese Weise spricht, bedeutet: Nach dem er sich unziemlich benommen hat, denkt er sich: 'Mögen
sie es erfahren, als ob ich mich unwissentlich verging!' – dann ist es ein Dukkaṭavergehen, wenn er spricht:
"Jetzt erst weiß ich es ... ." (Evaŋ vadeyyā'ti: anācāraŋ ācaritvā, 'aññānakena āpanno'ti jānantū'ti." ... evaŋ
vadeti: 'Idāneva kho ahaŋ jānāmi ...' āpatti dukkaṭassa.) (Pāc 145) — Er will Unkenntnis der Regel vortäuschen.
Siehe Anm. 156


"Von diesem bedeutet: Von diesem Mönch, der [die Mönche] täuschen will." (Tañce'ti: mohetukāmaŋ
bhikkhuŋ.) (Pāc 145)


Im Pāḷi hat "Na ... mutti atthi" die Bedeutung: "Āpattimutti / -mokkho natthi." (Vv. 335 / Vm. 247)


"Āropite mohe, moheti: āpatti pācittiyassa. (Pāc 145). Evaŋ āropite mohe, puna moheti: tasmiŋ mohanake
puggale idaŋ pācittiyaŋ." (Khvt 129)
NB: Er begeht nur dann ein Pācittiyavergehen, wenn der Orden ein Vinayaverfahren durchführt, um seine
Verblendung kund zu tun und ihn zu warnen, daß er während der Rezitation aufpassen muß, und er wieder
zu täuschen versucht. (Siehe Pāc 145)



74. Welcher Monch auch immer einem Monch zornig und
verstimmt einen Schlag versetzt, muf} dafiir sithnen.

75. Welcher Monch auch immer zornig und verstimmt
gegen einen Monch die Handfliche zum Schlag erhebt, muf3
dafiir siihnen.

76. Welcher Monch auch immer einen Bettemonch grundlos
eines Sanghadisesavergehens bezichtigt, muf3 dafiir siihnen.

77.Welcher Monch auch immer in einem Monch vorsédtzlich
Gewissensbisse erweckt [in der Absicht]: "Damit wird es fiir
ihn eine Weile unbequem sein!", mull, wenn er es aus eben
diesem Grund tut und aus keinem anderen, dafiir siihnen.

78. Welcher Monch auch immer sich Monchen, die am
Schimpfen und Zanken sind und in Wortstreit geraten sind,
lauschend zugesellt'*® [in der Absicht]: "Ich werde mir an-
horen, was sie sagen werden!", mull, wenn er es aus eben
diesem Grund tut und aus keinem anderen, dafiir siithnen.

79. Welcher Monch auch immer zu Verfahren {Vinyakam-
mas}, die der Regel gemiBl durchgefiihrt werden, seine Zu-
stimmung gibt und hinterher [an diesen Verfahren] Kritik
iibt, muf} dafiir siihnen.

80. Welcher Monch auch immer, wihrend in einer Ordens-
versammlung ein Gesprach zum Zwecke eines Urteils statt-
findet, sich, ohne seine Zustimmung gegeben zu haben, vom
Sitz erhebt und weggeht, mul} dafiir sithnen.

81. Welcher Monch auch immer, zusammen mit einem dar-
in einigen Orden, ein Gewand {einem Ménch}'® gibt und
hinterher daran Kritik iibt: "Aufgrund freundschaftlicher Be-
ziehungen verteilen die Monche die dem Orden gespendeten
Gaben!", muf} dafiir sithnen.

82. Welcher Monch auch immer wissentlich eine dem
Orden zugedachte Gabe einer Person zueignet, muf} dafiir
sithnen.

Die erlassene Schulungsregel:™ der achte Abschnitt

83. Welcher Monch auch immer, ohne sich angemeldet zu
haben, die Schwelle {zum Schlafgemach} eines adligen,
kopfgesalbten Konigs iiberschreitet, wihrend der Konig
und/ oder die Konigin noch nicht {aus dem Schlafgemach}
herausgetreten ist'®!, muB dafiir siihnen.

84. Welcher Monch auch immer einen Wertgegenstand'®*
oder was fiir einen Wertgegenstand gehalten wird, nimmt
oder nehmen 14Bt, auBBer innerhalb eines Kloster [-geldndes]
oder innerhalb eines Wohnsitzes'®’, muB dafiir siihnen. Ein
Monch soll einen Wertgegenstand oder was fiir einen Wert-
gegenstand gehalten wird, innerhalb eines Kloster [-geldnd-

74. Yo pana bhikkhu bhikkhussa, kupito
anattamano, paharay dadeyya, pdcittiyan.

75. Yo pana bhikkhu bhikkhussa, kupito
anattamano, talasattikay uggireyya, pa-
cittiyay.

76. Yo pana bhikkhu bhikkhuy amiilakena
sanghadisesena anuddhanyseyya, pacitti-

yay.

77. Yo pana bhikkhu bhikkhussa saficicca
kukkuccay upadaheyya: ‘Iti’ssa muhut-
tam’pi aphasu bhavissati’ti, etadeva pac-
cayay karitva anafifiay, pdcittiyay.

78. Yo pana bhikkhu bhikkhitnay bhanda-
najatanay, kalahajatanay, vivadapanna-
nay upassutiy tittheyya: ‘Yay ime bhanis-
santi tay sossami’'ti, etadeva paccayay ka-
ritva anarifiay, pacittiyay.

79. Yo pana bhikkhu dhammikanay kam-
manay chandan datva paccha khiyana-
dhammap apajjeyya, pacittiyar.

80. Yo pana bhikkhu sanghe vinicchaya-
kathaya vattamandaya chanday adatva ut-
thay’asana pakkameyya, pacittiyay.

81. Yo pana bhikkhu samaggena sanghe-
na civaray datva paccha khiyanadham-
may apajjeyya: “Yathdasanthutay bhikkhii
sanghikay labhay parinamenti”’ti, pacit-
tiyamy.

82. Yo pana bhikkhu janan sanghikan la-
bhan parinatay puggalassa parinameyya,
pacittiyan.

Sahadhammikavaggo atthamo

83. Yo pana bhikkhu rafifio khattiyassa,
muddhavasittassa anikkhantardjake, ani-
bhataratanake, pubbe appatisanvidito in-
dakhilay atikkameyya, pacittiyay.

84. Yo pana bhikkhu ratanan va ratana-
sammatay va, aifatra ajjharama va aj-
jhavasatha va, ugganheyya va ugganha-
peyya va, pdcittiyay. Ratanay va pana
bhikkhunda ratanasammatay va, ajjhara-
me va ajjhavasathe va, uggahetva va ug-


"Lauschend zugesellt, bedeutet: "Ich werde ihnen zuhören und ihre Worte gegen sie benutzen, ... [Er
belauscht sie heimlich aus diesem Grund.]" (Upassutiŋ tiṭṭheyyā'ti: imesaā sutvā codessāmi, ...) (Pāc 150)


Einem Mönch, der durch ein Vinayaverfahren ermächtigt wurde eine offizielle Aufgabe zu erfüllen,
z.B. Verwaltung des Lagerraums. Ansonsten ist es ein Dukkaṭavergehen. (Siehe Pāc 155)


"Sahadhammikaŋ bedeutet: Eine Schulungsregel, die vom Erhabenen erlassen wurde." (Sahadhammikaŋ
nāma: yaŋ Bhagavatā paññattaŋ sikkhāpadaŋ.) (Pj 178, Pāc 141)


"Ajjh-ārāmo... ajjh-āvasatho = anto-ārāmo ... anto-āvasatho." (Pāc 163) – "anto" = innerhalb.



es] oder innerhalb eines Wohnsitzes nehmen oder ihn nehm-
en lassen und zur Seite legen [in der Absicht]: "Wem er ge-
hort, der wird ihn abholen." Dies ist die hier einzuhaltende
Handlungsweise.'

85. Welcher Monch auch immer, ohne einen anwesenden
Monch dariiber zu informieren, zur Unzeit ein Dorf betritt,
auller um eine angemessene, dringend notige Angelegenheit
zu erledigen, muf3 dafiir sithnen.

86. Welcher Monch auch immer sich ein aus Knochen, Elf-
enbein oder Horn bestehendes Nadelkdstchen anfertigen
14B8t, mul3 es zerbrechen und fiir [die Anfertigung] siihnen.

87. Ein Monch, der sich ein neues Bett oder einen Stuhl an-
fertigen 14Bt, soll diese gemél des Sugatafingers, mit acht
Finger hohen Beinen anfertigen, den untersten Rand des
Rahmens nicht eingerechnet'®. Uberschreitet er dieses
[Maf}], muB er [die Mdbelbeine auf das richtige Mal3] kiirz-
en und fiir [die Uberschreitung des MaBes] siihnen.

88. Welcher Mdnch auch immer sich ein Bett oder einen
Stuhl mit Baumwolle polstern 146t, mufB3 diese entfernen und
fiir [die Polsterung] siihnen.

89. Ein Monch, der sich einen Stoff zum Sitzen anfertigen
14Bt, soll ihn nach Mal} anfertigen. Hier ist das MaB: In der
Lange zwei Handspannen, gemil der Sugatahandspanne, in
der Breite anderthalb und die Einfassung eine Handspanne.
Uberschreitet er dieses [MaB], muB er [den Stoff auf das
richtige MaB] kiirzen und fiir [die Uberschreitung des MaB-
es] sithnen.

90. Ein Monch, der sich ein Tuch zum Bedecken von Kritze
anfertigen 14Bt,soll es nach Mal} anfertigen. Hier ist das Mal:
In der Lénge vier Handspannen, geméfl der Sugatahand-
spanne, in der Breite zwei Handspannen. Uberschreitet er
dieses [Mal3], mul3 er [das Tuch auf das richtige Mal3] kiirz-
en und fiir [die Uberschreitung des MalBes] siihnen.

91. Ein Monch, der sich ein Badegewand fiir die Regenzeit
anfertigen 14Bt, soll es nach Mal} anfertigen. Hier ist das MaB:
In der Linge sechs Handspannen, gemiB3 der Sugatahand-
spanne, in der Breite zweieinhalb. Uberschreitet er dieses
[MaB], muB3 er [das Badegewand auf das richtige MaB] kiirz-
en und fiir [die Uberschreitung des MaBes] siihnen.

92.Welcher Mo6nch auch immer, sich ein Gewand nach Maf3
des Sugatagewandes oder grofer anfertigen 1aBt, muf3 es
[auf das richtige Mal3] kiirzen und fiir [die Anfertigung]
sithnen. Hier ist das Mal} des Sugatagewandes eines Sugata:
In der Linge neun Handspannen, geméll der Sugatahand-
spanne, in der Breite sechs Handspannen. Dies ist das Maf}
des Sugatagewandes eines Sugata.

Der Wertgegenstand: der neunte Abschnitt

gahapetva va nikkhipitabbay: ‘Yassa bha-
vissati so harissati’ti. Ayay tattha samici.

85. Yo pana bhikkhu, santay bhikkhuy an-
apuccha, vikale gamay paviseyya, afifiatra
tathariipa accayika karaniya, pacittiyay.

86. Yo pana bhikkhu atthimayay va dan-
tamayay va visanamayay va sicigharan
karapeyya, bhedanakan pacittiyan.

87. Navan pana bhikkhuna maricay va
pithay va karayamanena atthangulapada-
kay karetabbay sugatangulena, afifiatra
hetthimaya ataniya. Tay atikkamayato,
chedanakan pacittiyay.

88. Yo pana bhikkhu maricay va pithay va
tiulonaddhany karapeyya, uddalanakan pa-
cittiyay.

89. Nisidanay pana bhikkhuna karayama-
nena pamanikay karetabbay. Tatr’iday
pamanay: Dighaso dve vidatthiyo sugata-
vidatthiya, tiriyay diyaddhay, dasa vidat-
thi. Tay atikkamayato, chedanakay pacit-
tiyamy.

90. Kandupaticchadin pana bhikkhuna
karayamanena pamanika karetabba. Ta-
tr’iday pamanay: Dighaso catasso vidat-
thiyo sugatavidatthiya, tiriyay dve vidat-
thiyo. Tay atikkamayato, chedanakay pa-
cittiyay.

91. Vassikasatikay pana bhikkhuna kara-
yamanena pamanika karetabba. Tatr’iday
pamanay: Dighaso cha vidatthiyo sugata-
vidatthiya, tiriyay addhateyya. Tay atik-
kamayato, chedanakay pacittiyay.

92. Yo pana bhikkhu sugatacivarappama-
nay civaray karapeyya atirekay va, che-
danakay pdcittiyay. Tatr’iday sugatassa
sugatacivarappamanay: Dighaso nava vi-
datthiyo sugatavidatthiya, tiriyay cha vi-
datthiyo. Iday sugatassa sugatacivarap-
pamanap.

Ratanavaggo navamo


Pflicht (vattaŋ) (Sd 717; Vv. 253)



Ehrwiirdige, die 92 Regelverstdfe die 'Siihne' betreffend
sind rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die Regelverstofle "die Siihne' betreffend sind beendet

[7. Regelverstofle, die "auf bestimmte Weise
gestanden werden sollen"|

Ehrwiirdige, nun kommen die vier Regelverstof3e, die "auf
bestimmte Weise gestanden werden sollen" (Patidesaniya)
zur Rezitation.

1. Welcher Monch auch immer von der Hand einer Nonne,
mit der er nicht verwandt ist und die eine bewohnte Gegend
betreten hat, eBbare oder genieBbare Speise eigenhdndig ent-
gegennimmt und sie it oder genieft, soll es auf diese Weise
gestehen: "Etwas Tadelnswertes, Freunde, habe ich begang-
en, das nicht zutréglich ist und auf diese Weise gestanden
werden soll. Dies gestehe ich."

2. Monche mdgen zu Familien eingeladen worden sein und
Speise genieen. Wenn da irgendeine Nonne steht und part-
eiisch Anordnungen gibt: "Geben Sie hierher gewiirzte
Hiilsenfriichte'®, geben Sie hierher gekochten Reis'®®!" —
dann sollen jene Monche diese Nonne auf diese Weise weg-
schicken: "Gehe zur Seite, Schwester, solange die Monche
Speise genieBen!" Wenn auch nicht einer der Monche diese
Nonne auf diese Weise zum Weggehen auffordert: "Gehe
zur Seite, Schwester, solange die Mdnche Speise geniefien!"
— dann sollen diese Mdnche es auf diese Weise gestehen:
"Etwas Tadelnswertes, Freunde, haben wir begangen, das
nicht zutrédglich ist und auf diese Weise gestanden werden
soll. Dies gestehen wir."

3. Es gibt solche Familien, welche zu 'Schulungstiichtig-
en"'®’, ernannt worden sind'®®. Welcher Mdnch auch immer
von solchen zu 'Schulungstiichtigen' ernannten Familien,
ohne vorher eingeladen worden zu sein {bzw.} ohne krank
zu sein, eBbare oder genieBbare Speise eigenhdndig entge-
gennimmt und sie i3t oder genieBt, soll es auf diese Weise
gestehen: "Etwas Tadelnswertes, Freunde, habe ich begang-
en, das nicht zutrdglich ist und auf diese Weise gestanden
werden soll. Dies gestehe ich."

4. Es gibt solche Waldlagerstitten, die als gefdhrlich und
furchterregend bekannt sind. Welcher Monch auch immer in

*Myanmar Biicher haben Ekassa ce’pi

Uddittha kho, ayasmanto, dvenavuti pa-
cittiya dhamma.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
cittha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisudhetthaya-
smanto, tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi.

Dvenavuti pacittiya dhamma nitthita

[7. Patidesaniya-dhammal)

Ime kho pan’ayasmanto, cattaro patide-
saniya dhamma uddesan agacchanti.

1. Yo pana bhikkhu afifiatikaya bhikkhu-
niya antaragharay pavitthaya, hatthato
khadaniyan va bhojaniyay va sahattha
patiggahetva, khadeyya va bhuiijeyya va,
patidesetabbay tena bhikkhuna: “Garay-
han, avuso, dhamman apajjin asappayan,
patidesaniyay. Tay patidesemi’ti.

2. Bhikkhii pan’eva kulesu nimantita bh-
uiijanti. Tatra ce sa bhikkhuni vosasama-
naripa thita hoti: “Idha siapay detha, idha
odanan detha!”’ti — tehi bhikkhithi sa bh-
ikkhunt apasadetabba: “Apasakka tava,
bhagini, yava bhikkhii bhuiijanti!”ti. Ek-
assa’pi ce* bhikkhuno nappatibhaseyya
tay bhikkhuniy apasadetun: “Apasakka
tava, bhagini, yava bhikkhii bhusijanti!”ti
— patidesetabbay tehi bhikkhithi: “Garay-
han, avuso, dhamman apajjimha asappa-
yan, patidesaniyay. Tay patidesema’ti.

3. Yani kho pana tani sekkhasammatani
kulani, yo pana bhikkhu tathariipesu sek-
khasammatesu kulesu, pubbe animantito
agilano, khadaniyay va bhojaniyay va sa-
hattha patiggahetva khadeyya va bhuii-
jeyya va, patidesetabbay tena bhikkhuna:
“Garayhay, avuso, dhammay apajjiy, as-
appayay patidesaniyan. Tay patidesemi’’ti.

4. Yani kho pana tani aranifiakani sendasa-
nani, sasankasammatani sappatibhayani.


"Es gibt zwei Arten von gewürzten Hülsenfrüchten: Gewürzte Erbsen und gewürzte Bohnen, die man
mit der Hand nehmen kann [, da sie sich in fester Form befinden ]." (Dve sūpā: muggasūpo, māsasūpo hatthahāriyo.)
(Pāc 190)
NB: Hier sind auch Kichererbsen (kulatthā), Linsen usw. mit Erbsen eingeschlossen, da sie zur selben
Familie (Legumi-nosen) gehören. (Siehe Khvt 149)


Odana – hier der Einfachheit halber als gekochter Reis übersetzt – bezeichnet alle Getreidekörner, die
gekocht sind. (Siehe Smps 605)


"Schulungstüchtige [hier]: Eine Familie, deren Vertrauen zunimmt, deren Vermögen sich aber verringert."
(Yaŋ kulaŋ saddhāya vaḍḍhati, bhogena hāyati.) (Pāc 180) — Der Erhabene beschützte auf diese Weise
übermäßig großzügige Familien vor Verarmung.


Diese "Ernennung" wird durch ein Vinayaverfahren vorgenommen und ist nicht nur bei Sotāpannas
möglich. Siehe Anm. 167



solchen Lagerstitten lebt und ohne vorher {die Spender
iiber die Gefahr} zu informieren, {von Spendern dorthin ge-
brachte} elbare oder genieBbare Speise innerhalb des Klost-
ers eigenhédndig entgegennimmt und sie, ohne krank zu sein,
iBt oder genieBt, soll es auf diese Weise gestehen: "Etwas
Tadelnswertes, Freunde, habe ich begangen, das nicht zu-
tréglich ist und auf diese Weise gestanden werden soll. Dies
gestehe ich."

Ehrwiirdige, die vier RegelverstdB3e, die "auf bestimmte
Weise gestanden werden sollen", sind rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein ?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die Regelverstifle, die "auf bestimmte Weise gestanden
werden sollen", sind beendet

[8. Regeln, "in denen man sich schulen soll"]

Ehrwiirdige, nun kommen die Regeln, "in denen man sich
schulen soll" (Sekhiya) zur Rezitation.'®

1. "Ich werde [das Untergewand] rundherum anzichen'™",

ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

2. "Ich werde [das Obergewand] rundherum anlegen'’"", ist

eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

3. "Ich werde in bewohnter Gegend™ gut bedeckt gehen," ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

4. "Ich werde in bewohnter Gegend gut bedeckt sitzen," ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

5. "Ich werde in bewohnter Gegend selbstbeherrscht gehen",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

6. "Ich werde in bewohnter Gegend selbstbeherrscht sitzen",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

7. "Ich werde in bewohnter Gegend mit niedergeschlagenen
Augen gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

8. "Ich werde in bewohnter Gegend mit niedergeschlagenen
Augen sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

9. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit hochgezoge-
nem Gewand gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

Yo pana bhikkhu tatharipesu senasanesu
viharanto pubbe appatisayviditay khada-
niyay va bhojaniyay va ajjharame sahat-
tha patiggahetva, agilano, khadeyya va
bhufijeyya va, patidesetabbay tena bhik-
khuna: “Garayhay, avuso, dhammay ap-
ajjiy asappayay, patidesaniyay. Tay pati-
desemi”’ti.

Uddittha kho, ayasmanto, cattaro patide-
saniya dhammd.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
cittha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisudhetthaya-
smanto, tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi.

Cattaro patidesaniya dhamma nitthita

[8. Sekhiya-dhamma]

Ime kho pan’dayasmanto, sekhiya dhamma
uddesan agacchanti.

1. ‘Parimandalay nivasessami’ti, sikkha
karaniya.

2. ‘Parimandalay parupissami’ti, sikkha
karaniya.

3. ‘Supaticchanno antaraghare gamissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

4. ‘Supaticchanno antaraghare nisidissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

5. ‘Susayvuto antaraghare gamissami ti,
sikkha karaniya.

6. ‘Susayvuto antaraghare nisidissami’ti,
sikkha karaniya.

7. ‘Okkhittacakkhu antaraghare gamissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

8. ‘Okkhittacakkhu antaraghare nisidissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

9. ‘Na ukkhittakaya antaraghare gamissa-
mi’ti, sikkha karaniya.


Es ist ein Dukkaṭavergehen wenn man auch nur ein Sekhiya aus Missachtung (anadāriyaŋ paṭicca)
übertritt. (Pāc 185 ff; siehe auch Pāc 56). Obwohl hier kranke Mönche frei von Dukkaṭa sind, nur bei Sekhiya 30
(samatittikaŋ), 36 (bhiyyoka-myataŋ) und 38 (ujjhanasaññī) sind sie es nicht. (Pāc 190ff.)


acer
Text Box
-------------------------------------


10. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit hochgezoge-
nem Gewand sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

Rundherum: der erste Abschnitt

11. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht laut lachend
herumgehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

12. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht laut lachend sitz-
en", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

13. "Ich werde in bewohnter Gegend leise sprechend gehen",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

14. "Ich werde in bewohnter Gegend leise sprechend sitzen",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

15. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit schwenkend-
em Korper gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

16. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit wiegendem
Korper sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

17. Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit wingendem
Armen gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

18. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit wingendem
Armen sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

19. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit wiegendem
Kopf gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

20. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit wiegendem
Kopf sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

Das laute Lachen: der zweite Abschnitt

21. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit in die Seite
gestemmten Armen gehen", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

22. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit in die Seite
gestemmten Armen sitzen", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

23. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit verhiilltem
Kopf'* gehen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

24. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit verhiilltem
Kopf sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

10. ‘Na ukkhittakaya antaraghare nisidis-
sami’'ti, sikkha karaniya.

Parimandalavaggo pathamo

11. ‘Na ujjagghikaya antaraghare gamis-
sami’'ti, sikkha karaniya.

12. ‘Na ujjagghikaya antaraghare nisidis-
sami’'ti, sikkha karaniya.

13. ‘Appasaddo antaraghare gamissami’ti,
sikkha karaniya.

14. ‘Appasaddo antaraghare nisidissami’ti,
sikkha karaniya.

15. ‘Na kayappacalakay antaraghare ga-
missami’ti, sikkha karaniya.

16. ‘Na kayappacalakan antaraghare
nisi-dissami’ti, sikkha karaniya.

17. ‘Na bahuppacalakany antaraghare ga-
missami’ti, sikkha karaniya.

18. ‘Na bahuppacalakay antaraghare ni-
sidissami’ti, sikkha karaniya.

19. ‘Na sisappacalakay antaraghare ga-
missami’ti, sikkha karaniya.

20. ‘Na sisappacalakay antaraghare nisi-
dissami’ti, sikkha karaniya.

Ujjagghikavaggo dutiyo

21. ‘Na khambhakato antaraghare gamis-
sami’'ti, sikkha karaniya.

22. ‘Na khambhakato antaraghare nisi-
dissami’'ti, sikkha karaniyad.

23. ‘Na ogunthito antaraghare gamissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

24. ‘Na ogunthito antaraghare nisidissa-
mi’ti, sikkha karaniya.


Sasīsaŋ pārupitvā ... (Pāc 189) [wie z.B. mit dem Gewand, einem Schulterumhang, Handtuch, Tuch,
Schleiertuch, usw.]



25. "Ich werde mich in bewohnter Gegend nicht in der
Hocke fortbewegen", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

26. "Ich werde in bewohnter Gegend nicht mit umfafiten
Knien sitzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

27. "Ich werde die Brockenspeise mit Wiirde entgegennehm-
en", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

28. "Ich werde die Brockenspeise mit auf die Schale gericht-
eter Aufmerksamkeit entgegennehmen", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

29. "Ich werde gewiirzte Hiilsenfriichte'® hochstens [zu ein-
em Viertel] der Menge des Reises'” entgegennehmen", ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

30. "Ich werde die Brockenspeise hochstens bis zum Rand
der Schale entgegennehmen", ist eine Schulungsregel, die
befolgt werden soll.

In die Seite gestemmte Arme: der dritte Abschnitt

31. "Ich werde die Brockenspeise mit Wiirde genielen", ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

32. "Ich werde die Brockenspeise mit auf die Schale gericht-
eter Aufmerksamkeit genieBen", ist eine Schulungsregel, die
befolgt werden soll.

33. "Ich werde die Brockenspeise aufeinanderfolgend'”
[nicht auswéhlend] genieBen", ist eine Schulungsregel, die
befolgt werden soll.

34. "Ich werde gewlirzte Hiilsenfriichte hochstens [zu einem
Viertel] der Menge des Reises'” genieflen", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

35. "Ich werde die Brockenspeise nicht in der Mitte [der
Schale] zusammendriicken'”” und genieBen", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

36. "Ich werde nicht gewiirzte Hiilsenfriichte oder Gemiise,
aus dem Wunsch heraus mehr zu erhalten, mit gekochtem
Reis'® bedecken", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

37. "Ich werde nicht um gewiirzte Hiilsenfriichte oder ge-
kochten Reis fiir mich selbst bitten und sie genieflen, wenn
ich nicht krank bin", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

38. "Ich werde nicht in der Absicht herumzuméikeln in die
Schale anderer [Monche] schauen", ist eine Schulungsregel,
die befolgt werden soll.

25. ‘Na ukkutikaya antaraghare gamissa-
mi’'ti, sikkha karaniya.

26. ‘Na pallatthikaya antaraghare nisidis-
sami’'ti, sikkha karaniya.

27. ‘Sakkaccan pindapatay patiggahessa-
mi’ti, sikkha karaniya.

28. ‘Pattasanifit pindapatay patiggahessa-
mi’ti, sikkha karaniya.

29. ‘Samasupakay pindapatay patiggah-
essami’ti, sikkha karaniya.

30. ‘Samatittikay pindapatay patiggahes-
sami’'ti, sikkha karaniya.

Khambhakatavaggo tatiyo

31.‘Sakkaccay pindapatay bhufijissami i,
sikkha karaniya.

32. ‘Pattasaiiiit pindapatan
bhurfijissami’ti, sikkha karaniya.

33. ‘Sapadanay pindapatay
bhuiijissami’ti, sikkha karaniya.

34. ‘Samasiupakay pindapatay bhufijissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

35. ‘Na thupato omadditva pindapatay
bhufijissami’ti, sikkha karaniya.

36. ‘Na sipay va byafijanay va odanena
paticchdadessami, bhiyyokamyatay upada-
va'ti, sikkha karaniya.

37. ‘Na siipay va odanay va agilano atta-
no atthaya viiifiapetva bhuiijissami’ti, sik-
kha karaniya.

38. ‘Na ujjhanasarniiii paresay pattay olo-
kessami’ti, sikkha karaniya.


"Es gibt zwei Arten von gewürzten Hülsenfrüchten: Gewürzte Erbsen und gewürzte Bohnen, die man
mit der Hand nehmen kann [, da sie sich in fester Form befinden ]." (Dve sūpā: muggasūpo, māsasūpo hatthahāriyo.)
(Pāc 190)
NB: Hier sind auch Kichererbsen (kulatthā), Linsen usw. mit Erbsen eingeschlossen, da sie zur selben
Familie (Legumi-nosen) gehören. (Siehe Khvt 149)


Bhattassa catubhāga-ppamāno sūpo hoti. (Smps 663). Der Grundsatz dieser Meßweise stammt aus Pj 243.
Ein Beispiel: "Die mittelgroße Schale nimmt ein Nāḷika-Maß von gekochtem Reis auf, und Gemüse usw.,
einem Viertel des Reises entsprechend." (Majjhimo nāma patto nāḷikodanaŋ gaṇhati catubhāgaŋ khādanaŋ).
In den Sekhiyā jedoch betrifft diese Messung (des Reises) nur die gewürzten Hülsenfrüchte.


Bhattassa catubhāga-ppamāno sūpo hoti. (Smps 663). Der Grundsatz dieser Meßweise stammt aus Pj 243.
Ein Beispiel: "Die mittelgroße Schale nimmt ein Nāḷika-Maß von gekochtem Reis auf, und Gemüse usw.,
einem Viertel des Reises entsprechend." (Majjhimo nāma patto nāḷikodanaŋ gaṇhati catubhāgaŋ khādanaŋ).
In den Sekhiyā jedoch betrifft diese Messung (des Reises) nur die gewürzten Hülsenfrüchte.


"Wer aus Missachtung von hier und dort aufnimmt und die Brockenspeise isst, begeht ein Dukkaṭavergehen."
(Yo anādariyaŋ paṭicca tahaŋ tahaŋ omasitvā piṇḍapātaŋ bhuñjati, āpatti dukkaṭassa.) (Pāc 191)


"Zusammendrücken" bedeutet hier: Die Weise, mit der man einen Bissen mit den Fingern von einem
Teller u.ä. nimmt und ißt, wie z.B. in Indien, Sri Lanka. Heutzutage schließt dies Löffel usw. mit ein.


Odana – hier der Einfachheit halber als gekochter Reis übersetzt – bezeichnet alle Getreidekörner, die
gekocht sind. (Siehe Smps 605)



39. "Ich werde nicht einen sehr groflen Bissen formen", ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

40. "Ich werde einen runden Bissen formen", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

Mit Wiirde: der vierte Abschnitt

41. "Ich werde den Mund nicht 6ffnen, wenn ich den Bissen
noch nicht davor gebracht habe", ist eine Schulungsregel,
die befolgt werden soll.

42."Ich werde beim Genieen [von Brockenspeise] nicht die
Hand [-Finger]'"® in den Mund stecken", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

43. "Ich werde nicht sprechen, wenn ich einen Bissen im
Mund habe", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

44. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genieen, indem
ich Brocken hoch oder in den Mund werfe", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

45. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen, indem
ich einen Bissen abbeille", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

46. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genieflen, indem
ich die Wangen vollstopfe", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

47. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und da-
bei die Hand schiitteln", ist eine Schulungsregel, die befolgt
werden soll.

48. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und da-
bei Reiskorner verstreuen”, ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

49. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und da-
bei die Zunge herausstrecken", ist eine Schulungsregel, die
befolgt werden soll.

50. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genieen und da-
bei schmatzen", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

Der Bissen: der fiinfte Abschnitt

51. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und da-
bei schliirfen”, ist eine Schulungsregel, die befolgt werden
soll.

52. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und mir
dabei die Hand ablecken", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

39. ‘Natimahantay kabalay karissami’ti,
sikkha karaniya.

40. ‘Parimandalay alopay karissami’ti,
sikkha karaniya.

Sakkaccavaggo catuttho

41. ‘Na anahate kabale mukhadvaray vi-
varissami’'ti, sikkha karaniya.

42. ‘Na bhuiijamano sabbay hatthay mu-
khe pakkhipissamt’ti, sikkha karaniya.

43. ‘Na sakabalena mukhena byaharissa-
mi’'ti, sikkha karaniya.

44. ‘Na pindukkhepakay bhufijissami’ti,
sikkha karaniya.

45. ‘Na kabalavacchedakay
bhufijissami’ti, sikkha karaniya.

46. ‘Na avagandakarakay bhufijissami’ti,
sikkha karaniya.

47. ‘Na hatthaniddhunakay bhuiijissami’ti,
sikkha karaniya.

48. ‘Na sitthavakarakany bhufijissami’ti,
sikkha karantya.

49. ‘Na jivhaniccharakan bhuiijissami’ti,
sikkha karaniya.

50. ‘Na capucapukarakay bhuiijissami’ti,
sikkha karaniya.

Kabalavaggo paiicamo

51. ‘Na surusurukarakay bhufijissami’ti,
sikkha karantya.

52. ‘Na hatthanillehakay bhufijissami’ti,
sikkha karaniya.



53. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] genielen und da-
bei die Schale auslecken", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

54. "Ich werde nicht [die Brockenspeise] geniefen und mir
dabei die Lippen ablecken", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

55. "Ich werde kein Trinkgefdl3 [entgegen-] nehmen, wenn
meine Hand mit Essen beschmiert ist", ist eine Schulungs-
regel die befolgt werden soll.

56. "Ich werde in bewohnter Gegend kein Schalenspiilwass-
er, das Reiskorner enthélt, wegschiitten", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

57. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er einen Regenschirm in der Hand hilt und nicht krank
ist'”’"_ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

58. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er einen Stock in der Hand hélt und nicht krank ist", ist eine
Schulungsregel, die befolgt werden soll.

59. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er eine Hiebwaffe!”® in der Hand hilt und nicht krank ist",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

60. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er eine SchuBwaffe!” in der Hand hilt und nicht krank ist",
ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

Das Schliirfen: der sechste Abschnitt

61. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er Schuhe triagt und nicht krank ist", ist eine Schulungsregel,
die befolgt werden soll.

62. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er Pantoffeln trigt und nicht krank ist", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

63. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er sich auf oder in einem Fahrzeug befindet und nicht krank
ist", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

64. "Ich werde nicht jemandem die Lehne vortragen, wenn
er sich niedergelegt hat und nicht krank ist", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

65. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er die Knie umfaf3t und nicht krank ist", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

66. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er eine Kopfbedeckung trigt'® und nicht krank ist", ist eine
Schulungsregel, die befolgt werden soll.

53. ‘Na pattanillehakan bhufijissami’ti,
sikkha karaniya.

54. ‘Na otthanillehakay bhuiijissami’ti,
sikkha karaniya.

55. ‘Na samisena hatthena paniyathala-
kay patiggahessami’ti, sikkha karaniya.

56. ‘Na sasitthakay pattadhovanay anta-
raghare chaddhessamri’ti, sikkha karani-
ya.

57. ‘Na chattapanissa agilanassa dham-
may desissami’'ti, sikkha karaniyad.

58. ‘Na dandapanissa agilanassa dham-
mapy desissami’'ti, sikkha karaniya.

59. ‘Na satthapanissa agilanassa dham-
may desissami’ti, sikkha karaniya.

60. ‘Na ayudhapanissa agilanassa dham-
may desissami’'ti, sikkha karaniya.

Surusuruvaggo chattho

61. ‘Na padukariilhassa agilanassa dham-
may desissami’'ti, sikkha karaniyad.

62. ‘Na upahanarilhassa agilanassa dham-
mapy desissami’'ti, sikkha karaniya.

63. ‘Na yanagatassa agilanassa dhammay
desissami’ti, sikkha karaniya.

64. ‘Na sayanagatassa agilanassa dham-
may desissami’'ti, sikkha karaniyad.

65. ‘Na pallatthikaya nisinnassa agilanas-
sa dhammap desissami’ti, sikkha karani-
ya.

66. ‘Na vethitasisassa agilanassa dham-
may desissami’ti, sikkha karaniya.


d.h.: Es sei denn, er ist krank. Das selbe gilt für die folgenden Sekhiyā 58 ff.


"Hiebwaffe bedeutet: Ein- oder zweischneidige Angriffswaffe. // [z.B.] Schwert, Dolch, Speer, [Messer,
usw.]" (Satthaŋ nāma: ekatodhāraŋ, ubhatodhāraŋ paharaṇaŋ. (Pāc 201) // Asi, sati, bheṇḍi, ...) (Pj 73)


"Schusswaffe bedeutet: Lang- [oder] Kurzbogen." (Āyudhaŋ nāma: cāpo, kodaṇḍo.) (Pāc 201) — Alle
anderen Bogensorten zusammen mit allen Pfeilsorten sollten als Schusswaffe verstanden werden. (Smps 666).
Heutzutage schließt das Pistolen usw. ein.


"Jemand, der die Haare unsichtbar gemacht hat, weil er den Kopf [mit einem Turban, Mütze, Hut usw.]
umwickelt hat." (Kesantaŋ na dassāpetvā veṭṭhito hoti.) (Pāc 202)



67. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
er Kopf {und Schultern} verhiillt hat und nicht krank ist", ist
eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

68. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
ich auf dem Boden sitze, er aber auf einer Sitzgelegenheit
sitzt und nicht krank ist", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

69. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
ich auf einer niedrigen Sitzgelegenheit sitze, er aber auf
einer hohen sitzt und nicht krank ist", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

70. Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wahrend
ich stehe, er aber sitzt und nicht krank ist", ist eine Schul-
ungsregel, die befolgt werden soll.

71. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
ich hinter ihm gehe, er aber vor mir geht und nicht krank
ist", ist eine Schulungsregel, die befolgt werden soll.

72. "Ich werde nicht jemandem die Lehre vortragen, wenn
ich auf dem Nebenweg gehe, er aber auf dem Hauptweg
geht und nicht krank ist", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

73. "Ich werde nicht stehend Kot absetzen oder urinieren,
wenn ich nicht krank bin", ist eine Schulungsregel, die be-
folgt werden soll.

74. " Ich werde nicht auf Griines Kot absetzen, urinieren
oder spucken, wenn ich nicht krank bin", ist eine Schulungs-
regel, die befolgt werden soll.

75. "Ich werde nicht in Wasser Kot absetzen, urinieren oder
spucken, wenn ich nicht krank bin", ist eine Schulungsregel,
die befolgt werden soll.

Die Schuhe: der siebte Abschnitt

Ehrwiirdige, die Regeln, "in denen man sich schulen soll",
sind rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage]
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die Regeln, "in denen man sich schulen soll", sind beendet

67. ‘Na ogunthitasisassa agilanassa
dhamman desissami’ti, sikkha karaniya.

68. ‘Na chamaya nisiditva asane nisinnas-
sa agilanassa dhamman desissami’ti, sik-
kha karaniya.

69. ‘Na nice dasane nisiditva ucce
asane nisinnassa agilanassa dhamman
desissa-mi’ti, sikkha karaniya.

70. ‘Na thito nisinnassa agilanassa dham-
may desissami’'ti, sikkha karaniya.

71. ‘Na pacchato gacchanto purato gac-
chantassa agilanassa dhammay desissa-
mi’ti, sikkha karaniya.

72. ‘Na uppathena gacchanto pathena
gacchantassa agilanassa dhammapy desi-
ssami’ti, sikkha karaniya.

73. ‘Na thito agilano uccaray va passavay
va karissami’'ti, sikkha karaniya.

74. ‘Na harite agilano uccaray va passa-
vay va khelay va karissamt’ti, sikkha ka-
raniya.

75. ‘Na udake agilano uccaray va passa-
vay va khelay va karissamt’ti, sikkha ka-
raniya.

Padukavaggo sattamo

Uddittha kho, ayasmanto, sekhiya dham-
ma.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
cittha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisudhetthaya-
smanto, tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi.

Sekhiya dhamma nitthita



[9. Regeln zur "Beilegung der Streitigkeiten"']

Ehrwiirdige, nun kommen die sieben Regeln zur "Beilegung
der Streitigkeiten" (Adhikaranasamathda) zur Rezitation.

Fiir die Beilegung und Beruhigung der, wann auch immer
auftretenden Streitigkeiten soll man:

1. in Gegenwart [des Ordens, des Bezichtigten und des Be-
zichtigenden]ein Urteil geméB der Verhaltensethik féllen,

2. den [Bezichtigten] sich daran erinnern lassen und danach
das Urteil gemdlB der Verhaltensethik fillen,

3. wenn jemand geistig verwirrt war, ihn gemif3 der Verhalt-
ensethik dazu erkldren,

4. ein Eingesténdnis [des Bezichtigten] herbeizufiihren ver-
suchen'®!,

5. [eine Abstimmung herbeifiihren und] der Entscheidung
der Mehrheit folgen,

6. [ein Vinayaverfahren] insbesondere gegen den, der von
dullerst schlechter Wesensart ist, ausfithren lassen,

7. Gras dariiber wachsen lassen.

Ehrwiirdige, die sieben Regeln zur "Beilegung der Streitig-
keiten"'™” sind rezitiert worden.

[Ausrufungsfrage)
Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen: Sind Sie hierin rein?
Zum zweiten Male frage ich: Sind Sie hierin rein ?
Zum dritten Male frage ich: Sind Sie hierin rein?
Die Ehrwiirdigen sind hierin rein, deshalb schweigen sie.
So fasse ich es auf.

Die Regeln zur "Beilegung der Streitigkeiten' sind beendet

Ehrwiirdige, die Prdambel ist rezitiert worden.

Die vier Regelversto3e, die "zu Fall bringen", sind rezitiert
worden.

Die 13 RegelverstoB3e "das anfangliche und folgende
Zusammentreten des Ordens" betreffend sind rezitiert
worden.

Die zwei "Unbestimmten" Regelverstdfe sind rezitiert
worden.

Die 30 Regelverstofle, "das Aushdndigen und die Siihne"
betreffend, sind rezitiert worden.

Die 92 Regelverstofle, "die Sithne" betreffend, sind rezitiert
worden.

Die vier Regelverstofle, die "auf bestimmte Weise gestanden
werden sollen", sind rezitiert worden.

[9. Adhikaranasamatha-dhamma]

Ime kho pan’ayasmanto, satta adhikara-
nasamatha dhamma uddesay agacchanti.

Uppannuppannanay adhikarananay sa-
mathdya vipasamaya:

1. Sammukhavinayo databbo,

2. Sativinayo databbo,

3. Amiilhavinayo databbo,

4. Patiiiiidaya karetabbap,

5. Yebhuyyasika,

6. Tassa papiyyasika,

7. Tinavattharako’ti.

Uddittha kho, ayasmanto, satta adhikara-
nasamatha dhamma.

[Anusavanay)
Tatth’ayasmante pucchami: Kacci’ttha
parisuddha? Dutiyam’pi pucchami: Kac-
cittha parisuddha? Tatiyam’pi pucchami:
Kacci’ttha parisuddha? Parisudhetthaya-
smanto, tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi.

Satta adhikaranasamatha dhamma nitthita

Udditthay kho, ayasmanto, nidanay.
Uddittha cattaro parajika dhamma.

Uddittha terasa sanghadisesa dhamma.

Uddittha dve aniyata dhamma.
Uddittha tinsa nissaggiya pacittiya
dhamma.

Uddittha dvenavuti pacittiya dhamma.

Uddittha cattaro patidesaniya dhamma.


Der Orden kann nur dann gegen den bezichtigten Mönch tätig werden, wenn er wahrheitsgemäß zugibt
(eingesteht), ob und was für ein Vergehen er begangen hat. Dieses Eingeständnis kann mit einfachen Worten
z.B.: "Ja, ich habe es begangen!" (CV. 84), oder durch ein formales Vergehensgeständnis abgelegt werden.
Siehe Anh. Kap. 5


Ausführliche Erklärung in CV 73-104 und M. Nr. 104.



Die Regeln, "in denen man sich schulen soll", sind rezitiert
worden.

Die sieben Regeln "zur Beilegung der Streitigkeiten" sind
rezitiert worden.

Soviel ist in des Erhabenen Ordenssatzung iiberliefert, ist in
der Ordenssatzung enthalten und kommt halbmonatlich zur
Rezitation. Hierin sollen alle sich einig, zusammen sich
freuend und nicht streitend sich iiben.

Die ausfiihrliche Rezitation: die Fiinfte

Das Hauptregelwerk der buddhistischen
Monche ist beendet

Alle Ménche: "Sehr Gut! Sehr Gut! Sehr Gut! "

Uddittha sekhiya dhamma.

Uddittha satta adhikaranasamatha
dhamma.

Ettakay tassa Bhagavato suttagatay sutta-
pariyapannay anvaddhamasay uddesay
agacchati. Tattha sabbeh’eva samaggehi
sammodamanehi avivadamanehi sikkhi-
tabban’ti.

Vittharuddeso paiicamo

Bhikkhupatimokkhapy nitthitay

Sabbe bhikkhu: "Sadhu! Sadhu! Sadhu!"



ANHANG 1

Notizen zur Verhaltensethik
aus Mahavagga (MV), Cullavagga (CV) and Parivara (PV)

1. DIE ORDINATION ALS SAMANERA - S/_\M/\NER/\-P/\BBAJJ/_\*
(Aus dem ersten Kap. des MV 82f)

DAS VERFAHREN
Das Verfahren der Ordination als Samanera (wortl.: Sohn der Einsiedler) besteht aus vier Hauptteilen:

i) Rasieren,

ii) Bitte um das Fortziehen (pabbajja),

iii) Bitte um und Annahme der dreifachen Zuflucht und der zehn Regeln, und
iv) Annahme eines Unterweisers (Upajjhayas).

i) Rasieren

Der Anwirter (A.) soll, als Laie, die Haare und den Bart von einem bestimmten Bhikkhu abrasieren lassen,
wobei das erste Biischel der abgeschnittenen Haare A. in die Hand gegeben wird. Nun gibt der Bhikkhu das
Meditationsobjekt der Hautpentade (faca-paricaka-kammatthana) der 32 Korperteile, die A. ihm nach-
sprechen soll:

[Es gibt an diesem Korper:]

"Kopfhaare, Korperhaare, Nigel, Zihne, Haut. Kesa, loma, nakkha, danta, taco.

[Und umgekehrt:] T dantd. nakkha. loma. kesd
Haut, Zihne, Négel, Korperhaare, Kopfhaare." (10, AT, AT, fomd, Kesd.

Nach dem Rasieren, geht A. zu einem élteren bhikkhu, der zehn oder mehrere Jahren hochordiniert ist, und
verehrt ihm als seinem Unterweiser (upajjjayva) indem er sich zu seinen Fiilen verbeugt. Wenn andere
Bhikkhus anwesend sind, soll er auch zu ihren Fiilen verbeugen, indem er gewohnlicherweise sagt:

Mit Verlaub, Ehrwiirdiger Herr, ich verehre den Orden. Okdsa, Sarnghan vandami, bhante.
Zum zweiten Male, ... . Dutiyampi, Sanghay vandami, bhante.
Zum dritten Male, ... ich verehre den Orden. Tatiyampi, Sanighay vandami, bhante.

ii) Bitte um das Fortziehen (pabbajja)

Dann soll A. ein Untergewand und ein Obergewand, die mit einem Gtirtel gebunden sind, nehmen, sich
zu den Fiilen des Unterweisers (Upajjhayas) verbeugen, sich in die Hocke setzen (hinkauern), die Hande
zu-sammenlegen und sie bis an den Kopf heranfiihren, und 1. um das Fortziehen (pabbajja), und 2. um das
Empfangen der Gewinder von dem Unterweiser bitten.

* Pabbajja (wortl.: Das Fortziehen, bzw. das Hinausziehen). 'Das Hinausziehen aus dem Hausleben in die Hauslosigkeit' (agaras-
ma anagariyan pabbajja), ist ein sehr haufiger Ausdruck im Kanon fiir Pabbajja. Hier "Hausleben (agara ) bedeutet: Das Leben
des Haushdlters, wofiir Beschéftigungen wie Landwirtschaft, Handel, usw. notig sind. Nach der Pabbajja gibt es das alles nicht
mehr. Deshalb soll Pabbajja als 'Gang in die Hauslosigkeit' verstanden werden." (Smps. 139)



[Die Formelfrage]*

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen, "Namo tassa Bhagavato, Arahato,
vollig aus sich selbst Erleuchteten.'  (3x) samma Sambuddhassa. (3x)

1. Mit Verlaub, Ehrwiirdiger Herr, bitte ich um das Fort- 1. Okasa, ahan, bhante, pabbajjay ydacami.
ziechen. Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr, ... Zum Dutiyampi, ahay, bhante, pabbajjay yaca-
dritten Male, Ehrwiirdiger Herr, bitte ich um das Fort- mi. Tatiyampi, ahay, bhante, pabbajjan ya-
ziehen. cami.
2. Ehrwiirdiger Herr! Bitte nehmen Sie dieses Gewand* 2. Sabba-dukkha-nissarana-nibbana-
entgegen und lassen Sie mich, aus Mitleid bewogen, zur sacchikaranatthaya imay kasavay gahetva
Uberwindung allen Leidens und zur Verwirklichung des pabbajetha may, bhante, anukampay upa-
Nibbanas, aus [dem Hausleben in die Hauslosigkeit] zichen. daya.
Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr! ... ziehen. Dutiyampi, sabba-dukkha ... upadaya.
Zum dritten Male, ... zichen." Tatiyampi, sabba-dukkha ... upadaya."

A. soll jetzt dem Unterweiser das Gewand {iiberreichen, soll er sich wieder zu den Fiilen des Unterweisers
verbeugen, sich in die Hocke setzen, die Hinde zusammenlegen, und 3. um die Gewénder und das Fort-
ziehen auf diese Weise bitten:

3. "Ehrwiirdiger Herr! Bitte geben Sie mir dieses Gewand 3. "Sabba-dukkha-nissarana-nibbana-
und lassen Sie mich, aus Mitleid bewogen, zur Uberwind- sacchikaranatthaya etay kasavan datva
ung allen Leidens und zur Verwirklichung des Nibbana, pabbajetha may, bhante, anukampay
aus [dem Hausleben in die Hauslosigkeit] ziehen. upadaya.

Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr! ... Zum dritten Dutiyampi, sabba-dukkha ... upadaya.
Male, ..." (Vv 363) Tatiyampi, sabba-dukkha ... upadaya."

Wihrend der Unterweiser das Gewand zuriickgibt, bindet er, gewohnlicherweise, den Giirtel locker um den
Hals des As.. Wihrenddessen soll A. iiber den Gebrauch des Gewandes nachdenken, indem er die folgende
Formel spricht:

"Ich erwige den Zweck und gebrauche das Gewand, eben "Patisankha yoniso civaray patisevami ya-
bloB zur Abwehr von Kiélte, zur Abwehr von Hitze, zur vadeva sitassa patighataya, unhassa pati-
Abwehr von Kontakt mit (Stech-) Fliegen, -Miicken (Mos- ghataya, daysa-makasa-vatatapa-sirinsapa-
kitos), Wind, Sonnenstrahlung und Kriechtieren und eben samphassanay patighataya, yavadeva hiri-
bloB3 zur Bedeckung der Schamgegend. " kopina-paticchadanatthay."

Nun gibt der Unterweiser das Meditationsobjekt der Hautpentade (taca-paricaka) der 32 Korperteile, die A.
ihm nachsprechen soll:

[Es gibt an diesem Korper:]
"Kopthaare, Korperhaare, Nagel, Zahne, Haut. Kesa, loma, nakkha, danta, taco.
[Und umgekehrt:]

. N . Taco, danta, nakkha, loma, kesa.
Haut, Zdhne, Négel, Korperhaare, Kopfhaare."

Jetzt soll A. die Gewiander nehmen, zur Seite gehen, sie gemal Sekhiya 1 & 2 rundherum anziehen und sie
anlegen, indem er das Obergewand auf der linken Schulter ordnet.

*  Diese Formelfrage ist das iibliche Muster beruhend auf MV, Smps 724f. & Vv 363.
*  Fiir das Gewand (kasdva) s. Anh. I, Kap. 9 A.V.


'Namo ... sammā Sambuddhassa': siehe Anh. II. Diskussion Nr. 5.



iii) Bitte um und Annahme der dreifachen Zuflucht und der zehn Regeln

A. kehrt zuriick, geht zum Unterweiser, verbeugt sich zu seinen Fiilen, sitzt sich in die Hocke, ...und soll
ihm jetzt um die dreifache Zuflucht (ti-sarana) und die zehn Regeln (dasa-sila) bitten:

Bitte um die dreifache Zuflucht und die zehn Regeln

"Mit Verlaub, Ehrwiirdiger Herr, bitte ich um die zehn
Regeln der Sittlichkeit beziiglich des Fortziehens zusamm-
en mit der dreifachen Zuflucht. Bitte, Ehrwiirdiger Herr,
geben sie mir diese Sittlichkeit.

Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr, ... Sittlichkeit.
Zum dritten Male, ... geben sie mir diese Sittlichkeit, aus
Mitleid bewogen."

"Okasa, ahay, bhante, tisaranena saddhiy
pabbajja-dasa-silay dhammay yacami.
Anuggahan katva silay detha me, bhante.

Dutiyampi, ahay, bhante, ... me, bhante.
Tatiyampi, ahay, bhante, ... silay detha me,
bhante, anukampan upadaya."

Der Unterweiser gibt* ihm nun die dreifache Zuflucht nachdem er sagt:
"Wiederhole, was ich sage." (Yamahay vadami, tay vadehi (vadetha)).

A. soll antworten: "Ja, Ehrwiirdiger Herr! " (Ama, bhante.)

Annahme der dreifachen Zuflucht

Der Unterweiser: "Verbeugung vor ihm, ... "
A. wiederholt:

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
vollig aus sich selbst Erleuchteten. (3x)

Ich nehme Zuflucht zum Buddha. [wértl.: Ich gehe ... ]
Ich nehme Zuflucht zur Lehre.

Ich nehme Zuflucht zum Orden.

Zum zweiten Male: Ich nehme

Zum dritten Male: Ich nehme ... ."

"Namo tassa Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. (3x)

Buddhay saranay gacchami.
Dhammapy saranay gacchami.
Sanghay saranay gacchami.

Dutiyampi, Buddhay saranany gacchami.
Dutiyampi, Dhammapy saranay gacchami.
Dutiyampi, Sanghay saranay gacchami.

Tatiyampi, Buddhay saranay gacchami.
Tatiyampi, Dhammay saranay gacchami.
Tatiyampi, Sanghay saranay gacchami."

Der Unterweiser gibt noch eimal die dreifache Zuflucht iiblicher Weise im Modus von 'ma.kar.anta' : Das
nasale stimmhafte n-Resonaz 'y', am Ende (anta) der Worte 'Buddha-y sarana-y ...' usw., wird gegen den
Lippenlaut 'm' ausgetauscht, um die Worte deutlich zu unterscheiden. (Smps 724). A. wiederholt:

Buddham saranam gacchami.
Dhammam saranam gacchami.
Sangham saranam gacchami.

gacchami.
Der Unterweiser sagt nun:

Dutiyampi, Buddham saranam ...
Dutiyampi, Dhammam saranam ...
Dutiyampi, Sangham saranam

Tatiyampi, Buddham saranam ...
Tatiyampi, Dhammam saranam ...
Tatiyampi, Sangham saranam
gacchami.

"Das Nehmen der Zuflucht ist vollstindig/ beendet." (Sarana-gamanay sampunnap.)

A. soll antworten: "Ja, Ehrwiirdiger Herr!" (Ama, bhante.)

* Ein Lehrer (Acariya) kann auch die dreifache Zuflucht und die zehn Regeln geben, jedoch beide, der Unterweiser od. der
Lehrer, miilen, fiir einen ménnlichen Anwirter, ebenfals ménnlich sein. (Smps. 723)



Annahme der zehn Regeln

Jetzt gibt der Unterweiser die zehn Regeln der Sittlichkeit (dasa-sila). A. wiederholt:

"Die Schulungsregel Enthaltung vom:

1) Toten jeglicher Lebewesen,

2) Nehmen von etwas Nichtgegebenem (d.i. Stehlen),

3) Unkeuschheit,

4) Liigen,

5) Trinken Bier oder Wein/Alkohol, die eine Grundlage
fur Rausch und Unachtsamkeit sind,

6) Essen zur Unzeit, [d.i. nach der Mittagszeit],

7) Tanzen, Singen, Musik und Schauspielen [sehen,
horen und machen],

8) Tragen bzw. Benutzen von Blumen, Krdnzen, Parfiim,
und Kosmetik, die den Zweck der Verzierung und
Verschonerung haben,

9) Benutzen hochbeiniger und breiter Betten und Sitze,
und

10) Empfangen von Gold und Silber/ Geld.

Diese zehn Schulungsregeln beziiglich des Fortziehens
nehme ich auf mich.
Zum zweiten Male, ... nehme ich auf mich.

Zum dritten Male, ... ."

Der Unterweiser sagt:
"Magst du diese zehn Regeln der Sittlichkeit beziiglich
des Fortziehens, zusammen mit der dreifachen Zuflucht

wohl bewahren und ohne Unterlal3 streben."

A. soll antworten: "Ja, Ehrwiirdiger Herr!"

iv) Annahme eines Unterweisers (Upajjhayas)
A. sagt:

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
vollig aus sich selbst Erleuchteten. (3x)

Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Unterweiser".
Der Unterweiser sagt: "Angemessen."
A. sagt:
"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein.

Zum zweiten Male: Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein
Unterweiser".

1."Panatipata veramani sikkhapadap,

2. Adinnddana veramant sikkhapadap,

3. Abrahmacariya veramant sikkhapadap,

4. Musavada veramant sikkhapadap,

5. Sura-meraya-majjapamadatthana
veramani sikkhapadap,

6. Vikalabhojand veramant sikkhapadapy,

7. Nacca-gita-vadita-visika-dassand
veramani sikkhapadap,

8. Mala-gandha-vilepana-dharana-
mandana-vibhiisanatthana veramant
sikkhapadap,

9. Uccasayana-mahasayana veramant
sikkhapadan,

10. Jatariipa-rajata-ppatiggahanda

veramani sikkhapaday,

Imani pabbajja-dasa-sikkhapadani sama-
diyami.

Dutiyampi, imani pabbajja-dasa-sikkhapa-
dani samadiyami.

Tatiyampi, imani pabbajja-dasa-sikkhapa-
dani samadiyami."”

"Tisaranena saddhiy pabbajja-dasa-silay
dhammapy sadhukay surakkhitan katva
appamadena sampadehi (sampadetha)."

"Ama, bhante."

"Namo tassa Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. (3x)

Upajjhayo me, bhante, hohi."
"Patirapay."

"Sadhu, okdsa, sampaticchami.
Dutiyampi, Upajjhayo me, bhante, hohi."



Der Unterweiser sagt: "Angemessen." "Patiriapay."

A. sagt:

"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein. "Sadhu, okasa, sampaticchami.

Zum dritten Male: Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Tatiyampi, Upajjhayo me, bhante, hohi."
Unterweiser".

Der Unterweiser sagt: "Angemessen." "Patiriapay."

A. sagt:

"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein." "Sadhu, okasa, sampaticchami."

Damit ist die Ordination zum Samanera vollzogen und der Anwérter bekommt von seinem Unterweiser
einen neuen Namen im Pali. Laut Vinaya ist, also, der ein Samanera, der die zehn Regeln der Sittlichkeit auf
sich genommen hat und in denen er sich iibt: (Samanero nama: dasasikkhapadiko.) (Pac 122)

Fir die Annahme eines Unterweisers (Upajjhayas) s. auch Kap. 3. NISSAYA — Verbindung

2.DIE HANDLUNG DER HOCHORDINATION - UPASAMPADA-KAMMA*
(Aus dem ersten Kap. des MV 94]

DAS VERFAHREN
Das Verfahren der Handlung der Hochordination besteht aus elf Teilen:

i) Erstens soll ein Samanera (SA) den Unterweiser (Upajjhdya) dreimal bitten, von ihm als hochordinierter
Schiiler, bzw. als Bhikkhu, angenommen zu werden:

SA.: "Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Unterweiser." (Upajjhayo me, bhante, hohi.)
Der Unterweiser sagt: "Angemessen." (Patiripar.)
SA.: "Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein."  (Sadhu, okasa, sampaticchami.)

(s. Einzelheien im vorherigen Kap. 1. IV, od. im nichsten Kap. 3. A)

ii) Befragung von einen Acariya (A, Lehrer) beziiglich der Schale, des Doppel-, Ober-, und Untergewandes:

A: "Ist dies deine Schale?" "Ayay te patto?"

SA: "Ja, Ehrwiirdiger Herr." "Ama, bhante."”

A: "Ist dies dein Doppelgewand? " "Ayan sanghati?"

SA: "Ja, Ehrwiirdiger Herr." "Ama, bhante."”

A: "Ist dies dein Obergewand?" "Ayay uttardasango?"
SA: "Ja, Ehrwiirdiger Herr." "Ama, bhante."

A: '"Ist dies dein Untergewand? "Ayay antaravasako?"
SA: "Ja, Ehrwiirdiger Herr." "Ama, bhante."”

*Hochordination (upasampadd) ist die Erreichung eines hoheren [sittlichen] Stands (uparibhavay samapatti/patti/patilabho).
Denn der Stand eines Bhikkhu ist ein hoherer [sittlicher] Stand (bhikkhu-bhavo hi uparibhavo). (Smps 172; Vbh 217). Deshalb
bittet ein Samanera: "Mdge mich der Orden aus dem Stand des Samanera in den Stand des Bhikkhu erheben." s. vii unten.



iii) Wegschicken des SA jenseits der Reichweite.*

A: "Gehe; stehe auf jenem sichtbaren Platz." (Gaccha, amumbhi okdse titthahi.)

iv) Hier, Selbstberechtigung des A zur Belehrung (anusasaka-sammuti):

[Antrag]

A: "Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhoren. Der
Soundso [Naga* ] ist ein Hochordinationsanwirter des
Ehrwiirdigen Soundso [Tissa*]. Wenn es dem Orden
scheint, daf3 die richtige Zeit gekommen ist, werde ich den
Soundso [Naga] belehren."”

[Natti]

"Sundtu me, bhante, Sangho. Iltthannamo
[ayay Nago*] itthannamassa ayasmato
[Tissassa*] upasampadapekkho. Yadi San-
ghassa pattakallay, ahay itthannamay
[Nagay] anusaseyyan."

v) Belehrung iiber die Befragung zu den 13 'Behindernden Zustianden' auBerhalb der Reichweite des Ordens:

A: "Hore Naga. Dieses ist fiir dich die Zeit fiir die Wahr-
heit, die Zeit fiir die Wirklichkeit. Wihrend man dich in
der Mitte des Ordens iiber etwas Vorliegendes befragt,
sollst du auf Vorhandenes: 'Ich habe!' antworten, auf nicht
Vorhandenes: 'Ich habe nicht!" antworten. Sei nicht in Ver-
legenheit, schaue nicht finster drein. Sie werden dich
folgendermaBlen befragen: Hast du eine von diesen Er-
krankungen?

1) Aussatz?

SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"
2) Ekzeme, (Geschwiire)?

SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"
3) Weillflecklepra?

SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"
4) Tuberkulose, (Schwindsucht)?

SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"
5) Epilepsie?

SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"
6) Bist du ein Mensch?

SA: "Ich bin, Ehrwiirdiger Herr!"

7) Bist du ein Mann?

SA: "Ich bin, Ehrwiirdiger Herr!"

*Fiir die Reichweite (hatthapasa) s. Anm. 25.

"Sunasi, Naga. Ayan te saccakalo, bhiita-
kalo. Yay jatay, Sanghamajjhe pucchante,
santay 'Atthi'ti vattabban, asantay 'Natthi'ti
vattabbay. Ma kho vitthasi, ma kho manku
ahosi. Evay tay pucchissanti: Santi te eva-
riupa abadha?

1) Kutthay?
"Natthi, bhante.”
2) Gando
"Natthi, bhante.”
3) Kilaso

"Natthi, bhante."
4) Soso

"Natthi, bhante.”
5) Apamaro
"Natthi, bhante.”
6) Manusso'si?
"Ama, bhante."
7) Puriso'si?

"Ama, bhante."

* Heute ist es der Brauch, daB bei mehreren Hochordinationsanwirtern (upasampadapekkha) aus Griinden der Erleichterung der
Name Naga bzw. Datta fir alle Samanera, bzw. Tissa fiir den Unterweiser, durch das Vinaya-verfahren Natti-sammutti-kamma

vorher bestimmt wird.



8) Bist du ein freier Mann?

SA: "Ich bin, Ehrwiirdiger Herr!"

9) Bist du schuldenfrei?

SA: "Ich bin, Ehrwiirdiger Herr!"

10) Bist du nicht im Staatsdienst?*

SA: "Ich bin nicht, Ehrwiirdiger Herr!"

11) Hast du die Erlaubnis deiner Eltern?

SA: "Ich habe, Ehrwiirdiger Herr!"

12) Hast du das zwanzigste Lebensjahr vollendet?
SA: "Ich habe, Ehrwiirdiger Herr!"

13) Sind deine Schale & Gewinder vollstindig?
SA: "Sie sind, Ehrwiirdiger Herr!"

Wie heifit du?
SA: "Ehrwiirdiger Herr, Ich heife Naga!"

Wie heifit dein Unterweiser?"

8) Bhujiso'si?

"Ama, bhante."

9) Anano'si?

"Ama, bhante."

10) Na'si rajabhato?

"Ama, bhante."

11) Anusiriato'si matapitithi?
"Ama, bhante."

12) Paripunnavisati vasso'si?
"Ama, bhante."

13) Paripunnap te patta-civaran?
"Ama, bhante."

Kinnamo'si?

"Ahay, bhante, Nago nama."
Ko namo te Upajjhayo?

SA: "Ehrwiirdiger Herr, mein Unterweiser heit Tissa!" "Upajjhdyo me, bhante, Tissathero nama."

vi) A kehrt zuriick zu dem Orden, informiert ihn {iber v) und fordert den SA auf, innerhalb der Reichweite
zu kommen:

A: "Ehrwiirdiger Herr! Mge der Orden mich anhéren.
Naga, der ein Hochordinationsanwirter des Ehrwiirdigen
Tissa ist, ist von mir belehrt worden. Wenn es dem Orden anusittho so mayd. Yadi Sanghassa patta-
scheint, dal} die richtige Zeit gekommen ist, mdge Naga kallay, Nago agaccheyya.”

kommen." - "Komm!" - "dgachahi!”

"Sundtu me, bhante, Sangho. Ayan Nago
ayasmato Tissassa upasampadapekkho,

vii) Bitte um Hochordination (Upasampada-yacana)

Jetzt soll SA innerhalb der Reichweite kommen, den Orden verehren, sich in die Hocke setzen (hinkauern),
die Hinde zusammenlegen und sie bis an den Kopf heranfiihren, und um Hochordination bitten.

SA: "Ehrwiirdiger Herr! Ich bitte den Orden um Hoch- "Sanghay, bhante, upasampaday yacami.
ordination. Ehrwiirdiger Herr! Moge mich der Orden, aus Ullumpatu may, bhante, Sangho, anukam-
Mitleid bewogen, und [aus dem Stand des Samanera in pany upadaya.

den Stand des Bhikkhu* ] erheben.
Dutiyampi, bhante, Sanghan upasampadan
yacami. ... anukampay upadaya.
Tatiyampi, bhante, Sanghay upasampadan
yacami. ... anukampan upadaya."

Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr! ... erheben.

Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr! ... erheben."

* 'Im Staatsdienst': Hier sind alle jene gemeint, deren Arbeitsgeber der Staat (Konig, usw.) ist, z.B. Parlamentangehérige,
Beamte, aber auch Wehr- und Zivildienstpflictige, die ihre Dienst noch nicht abgeleistet haben oder keine Genehmigung des
Staates haben. (s. Smps. 744).

* Smps. 735.



viii) Hier, Selbstberechtigung eines zweiten A zur Befragung (pucchaka-sammuti):

[Antrag]

A: "Ehrwiirdiger Herr! Mdge der Orden mich anhdren.
Dieser Naga ist ein Hochordinationsanwiérter des Ehr-
wiirdigen Tissa. Wenn es dem Orden scheint, da3 die
richtige Zeit gekommen ist, werde ich Naga iiber die
behindernden Zustinde befragen."

[Natti]

"Sundatu me, bhante, Sangho. Ayan Nago
ayasmato Tissassa upasampadapekkho.
Yadi Sanghassa pattakallay, ahay Nagay
antardyike dhamme puccheyyan."”

ix) Befragung iiber die 13 'Behindernden Zustéinde', innerhalb der Reichweite des Ordens:

A: "Hoére Naga. Dieses ist fiir dich die Zeit fiir die Wahr-
heit, die Zeit fiir die Wirklichkeit. Wahrend man dich in
der Mitte des Ordens iiber etwas Vorliegendes befragt,
sollst du auf Vorhandenes: 'Ich habe!' antworten, auf
nicht Vorhandenes: 'Ich habe nicht!" antworten. Sei nicht
in Verlegenheit, schaue nicht finster drein. Sie werden
dich folgendermaBen befragen: Hast du eine von diesen
Erkrankungen?

1) Aussatz?
SA: "Ich habe keinen, Ehrwiirdiger Herr!"

... (weiter wie unter v) ... .

"Sunasi, Naga. Ayan te saccakalo, bhiita-
kalo. Yay jatay, Sanghamajjhe pucchante,
santay 'Atthi'ti vattabban, asantay 'Natthi'ti
vattabbay. Ma kho vitthasi, ma kho marnku
ahosi. Evay tay pucchissanti: Santi te eva-
riupa abadha?

1) Kutthay?

"Natthi, bhante." .... .

x) Die Handlung mit einem Antrag und drei Beschliissen (iatticatuttha-kammavaca)

Wenn SA rein von den 13 'Behindernden Zustéinden' ist, wird nun der Wortlaut der Handlung (kammavaca,
MV 94) von dem/den Acariya/s verlesen, und damit wird SA hochordiniert, bzw. ein Bhikkhu, falls keiner im

Orden dagegen ist:
[Antrag (1x)]

A: "Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhoren.
Naga ist ein Hochordinationsanwiérter des Ehrwiirdigen
Tissa. Er ist rein von den[13] behindernden Zusténden.
Seine Schale und Gewénder sind vollsténdig. Naga, mit
dem Ehrwiirdigen Tissa als Unterweiser, bittet den Orden
um Hochordination. -

Wenn es dem Orden scheint, dal die richtige Zeit ge-
kommen ist, moge der Orden Naga die Hochordination
erteilen mit dem Ehrwiirdigen Tissa als Unterweiser. Dies
ist der Antrag.

[Beschliisse (3x)]

a) Ehrwiirdiger Herr! Mdge der Orden mich anhoren.
Naga ... [wie beim Antrag] ... um Hochordination. -

Der Orden erteilt Naga die Hochordination mit dem Ehr-
wiirdigen Tissa als Unterweiser. Welcher Ehrwiirdige der
Hochordination des Naga mit dem Ehrwiirdigen Tissa als
Unterweiser zustimmt, moge schweigen. Wer ihr nicht zu-
stimmt, soll sich dagegen aussprechen.

[Natti (1x)]

"Sundtu me, bhante, Sangho. Ayan Nago
ayasmato Tissassa upasampadapekkho.
Parisuddho antarayikehi dhammehi. Pari-
punnassa pattacivaray. Nago Sanghan
upasampaday yacati ayasmata Tissena
upajjhayena. -

Yadi Sanghassa pattakallay, Sangho Na-
gan upasampadeyya dyasmatd Tissena up-
ajjhayena. Esa natti.

[Anussavana (3x)]

a) Sunatu me, bhante, Sangho. Ayay Nago
... [wie beim Natti | ... upajjhayena. -

Sangho Nagan upasampadeti ayasmata
Tissena upajjhayena. Yassayasmato kha-
mati Nagassa upasampada ayasmata Tis-
sena upajjhayena, so tunhassa. Yassa nak-
khamati so bhaseyya.



b) Und zum zweiten Male verkiinde ich diese Sache. Dutiyampi etamatthay vadami.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a)] ... soll sich dagegen Sunatu me, bhante, ... [wie bei a)] ... so
aussprechen. bhaseyya.
¢) Und zum dritten Male verkiinde ich diese Sache. Tatiyampi etamatthay vadami.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a)] ... soll sich dagegen Sunatu me, bhante, ... [wie bei a)] ... so
aussprechen. bhaseyya.

[Endurteil] [Pariyosana]
Naga ist mit dem Ehrwiirdigen Tissa als Unterweiser von Upasampanno Sanghena Nago dyasmata
dem Orden hochordiniert worden. Der Orden stimmt dem Tissena upajjhdayena. Khamati Sanghassa,
zu, deshalb schweigt er. So fasse ich es auf." (3% tasmd tunhi. Evametay dharayami." (3x)

xi) Am Ende der ganzen Handlung der Hochordination (Upasampada-kamma) soll das folgende ange-
kiindigt werden:

1) die Uhrzeit [des Endurteils], 2) die Tageszeit,[bzw. a.m./ p.m.], 3) das Protokoll [von 1, 2, 3, usw.], 4)
die vier Bedarfsgegenstinde des buddhistischen Monchstums (cattaro nissayd (= paccaya, Smps 735), und 5)
die vier Dinge, die ein hochordinierter Monch ein Leben lang nicht tun darf (cattari akaraniyani; bzw. die
vier Parajikaverstof3e).

Fir Einzelheiten siche Mv 941, und  Anh. II., Diskussion Nr.1.: Bhikkhu.

3. VERBINDUNG ZWISCHEN LEHRER UND SCHULER - NISSAYA
(Aus dem ersten Kap. des MV)

A) Der Grund fiir die Verbindung zum Unterweiser (Upajjhaya-nissaya)

Der Grund, weswegen der Erhabene die Verbindung zum Unterweiser (Upajjhdaya) anordnete, ist, dal3
wihrend die Monche ohne einen Unterweiser, ohne Belehrung und Rat waren, sie schlecht angezogen und
mit schlechten Manieren zum Brockensammeln gingen und in der Speisehalle herumldrmten, wofiir die
Laien sie scharf kritisierten. Aus diesem Anlal} sagte der Erhabene:

"Ich erlaube, 0 Monche, einen Unterweiser (Upajjhaya). Der Unterweiser, o Monche, soll in sich zu
dem mit ihm lebenden Schiiler (saddhiviharika) die Geisteshaltung wie zu einem Sohn er-wecken
und der mit ihm lebende Schiiler soll in sich zu dem Unterweiser die Geisteshaltung wie zu einem
Vater erwecken. Auf diese Weise gegenseitig in Verehrung, Nachgiebigkeit und Hoflichkeit
verweilend, werden sie in dieser Lehre (Dhamma) und Verhaltensethik (Vinaya) zu Wachstum, Zu-
wachs und Entwicklung kommen".

Annahme eines Unterweisers (Upajjhaya-ggahana)

Der Schiiler (saddhiviharika), soll das Obergewand auf der [linken] Schulter ordnen, sich zu den Fiilen des
Unterweisers verbeugen, sich in die Hocke sitzen, die Hinde zusammenlegen und sie bis an den Kopf heran-
fiihren, und zum Unterweiser auf diese Weise sprechen:



Der Schiiler:

"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen, "Namo tassa Bhagavato, Arahato,
vollig aus sich selbst Erleuchteten. (3x) samma Sambuddhassa. (3x)
Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Unterweiser". Upajjhayo me, bhante, hohi."”

3 . n n
Der Unterweiser: "Angemessen. "Patirapay.”

Der Schiiler:
"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein.*

"Q s = . =
Zum zweiten Male: Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Sadhu, okasa, sampaticchami.

Dutiyampi, Upajjhayo me, bhante, hohi."”

Unterweiser".

Der Unterweiser: "Angemessen." "Patiriapay."

Der Schiiler:

"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein. "Sadhu, okasa, sampaticchami.

Zum dritten Male: Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Tatiyampi, Upajjhayo me, bhante, hohi."”
Unterweiser".

Der Unterweiser: "Angemessen." "Patiriapay."

Der Schiiler:

"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein." "Sadhu, okasa, sampaticchami."

Wenn der Unterweiser durch eine Geste, Worte oder durch beides antwortet: " angemessen (patiriipay), sehr
gut (sahu), sehr wohl (lahu), in Ordnung (opayikan), oder strebe mit Freude (pasadikena sampadehi)", dann
ist die Annahme vollzogen. Wenn er nichts antwortet, dann nicht. (MV 44-46)

Ein Monch, der wéihrend der Handlung der Hochordination durch einen Unterweiser angenommen wurde,
hat diesen als seinen stdndigen Unterweiser und falls sie in dem selben Kloster leben, braucht er nicht in
Verbindung mit einem Lehrer zu leben.

B) Der Grund fiir die Verbindung zum Lehrer (Acariya-nissaya)

Wihrend die Unterweiser vom Kloster abreisten, das Gewand ablegten, starben, oder zu einem nicht-buddh-
istischen Orden iibertraten, waren die Monche wieder ohne Rat und Belehrung und benahmen sich wieder
schlecht, wofiir die Laien sie scharf kritisierten. Aus diesem Anlaf3 sagte der Erhabene:

"Ich erlaube, o Mo6nche, einen Lehrer. Der Lehrer, o Monche, soll in sich zu dem unter ihm lebenden
Schiiler (antevasika) die Geisteshaltung ... (wie bei A) oben) ... . Zuwachs und Entwicklung kommen".

Annahme eines Lehrers (Acariya-ggahana)
Der Schiiler (antevasika), soll das Obergewand auf der [linken] Schulter ordnen, sich zu den Fiilen des

Unterweisers verbeugen, sich in die Hocke sitzen, die Hinde zusammenlegen und sie bis an den Kopf heran-
fiihren, und zum Unterweiser auf diese Weise sprechen:

Der Schiiler:
"Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen, "Namo tassa Bhagavato, Arahato,
vollig aus sich selbst Erleuchteten.  (3x) samma Sambuddhassa. (3x)
Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Lehrer. Ich werde in Acariyo me, bhante, hohi. Ayasmato
Verbindung mit dem Ehrwiirdigen leben".* nissaya vacchami."”

* In Thailand antwortet der Schiiler: "Sehr gut, Ehrwiirdiger Herr! Von heute an iibernehme ich die Verantwortung fiir den
Thera und der Thera fiir mich." (Sadhu, bhante! Ajjataggedani Thero mayhay bharo, ahay therassa bharo.) (Smps 730)
‘
MV 60/61.



Der Lehrer: "Angemessen." )

"Patiriipay."
Der Schiiler:
"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein.
Zum zweiten Male: Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein "Sadhu, okasa, sampaticchami.
Lehrer. Ich werde in Verbindung mit dem Ehrwiirdigen Dutiyampi, Acariyo me, bhante, hohi.
leben". Ayasmato nissaya vacchami."”
Der Lehrer: "Angemessen." "Patiriipay."
Der Schiiler:
"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein. "Sadhu, okasa, sampaticchami.
Zum dritten Male Ehrwiirdiger Herr, seien Sie mein Tatiyampi, Acariyo me, bhante, hohi.
Lehrer. Ich werde in Verbindung mit dem Ehrwiirdigen Ayasmato nissaya vacchami."
leben".
Der Lehrer: "Angemessen." "Patiriapay."
Der Schiiler:
"Sehr gut! Mit Verlaub, ich willige ein." "Sadhu, okasa, sampaticchami."

C) Die Pflichten (vatta)

Der Erhabene erlie daraufhin die Vorschrift, da3 der Schiiler dem Unterweiser/ Lehrer gegeniiber seine
Pflichten korrekt erfiillen soll (samma vattitabban). Man soll diese Pflichten kennen und erfiillen, sonst ist
das ein Dukkatavergehen. Und auch der Unterweiser/ Lehrer hat seine Pflichten dem Schiiler gegeniiber zu
erfillen. (Mv 54/61)

D) Das Abbrechen der Verbindung (nissaya-patippassadhi)
Die folgenden Griinde fithren zur Abbrechung der Verbindung;:

1) der Unterweiser/ Lehrer reist ab,

ii) der Unterweiser/ Lehrer legt das Gewand ab,

ii1) der Unterweiser/ Lehrer stirbt,

iv) der Unterweiser/ Lehrer tritt zu einem nichtbuddhistischem Orden tiber,

v) der Unterweiser/ Lehrer fordert den Schiiler auf ihn zu verlassen, und

vi) die Lehrerverbindung endet, wenn der mit ihm lebender Schiiler (antevasika) mit dem Unterweiser
zusammen kommt. (MV 62)

E) Fiinf-Jahres-Verbindung (pafica-vassani-nissaya)

Der Erhabene sprach:

"O Monche ! Ich erlaube, daB ein erfahrener (byatto) und fahiger (patibalo)
Monch fiinf Jahre in Verbindung lebt. Ein Unerfahrener lebenslang". (Mv 80)

Diese beiden heillen: nissayakaraniya = welche die Verbindung aufnehmen sollen. (Mv 92). Fiir diese gibt es,
abgesehen von den fiinf Ausnahmen unten, nicht einmal einen Tag Vermeidung der Verbindung. Erfahren
und fahig heillt der, der wenigstens mit den folgenden Minimaleigenschaften ausgestattet ist:

1) Er hat Vertrauen (saddha),

2) er hat Schamgefiihl (4iri),

3) er hat Gewissensscheu (ottapa),

4) er ist energetisch (araddhaviriya),

5) er ist achtsam (nicht vergeBlich - upatthitassati),

6) die hohere Sittlichkeit (adhisila) betreffend, fehlt es ihm nicht an Sittlichkeit,
7) das hohere Benehmen (ajjhdcara) betreffend, fehlt es ihm nicht an Benehmen,



8) die hohere Ansicht (atiditthi) betreffend, fehlt es ihm nicht an Ansicht,

9) er hat viel gelemt (bahussuto),

10) er ist weise (paniriava),

11) er weil}, was ein Vergehen ist,

12) er weil}, was kein Vergehen ist,

13) er weil}, was ein leichtes Vergehen ist,

14) er weil}, was ein schweres Vergehen ist, (s. Anh. I, Kap. 5),

15) beide Patimokkhas, (das der Monche und das der Nonnen) hat er ausfiihrlich,
vollstdndig und auswendig gelernt, hat sie vollstindig analysiert, mit richtigem Tonfall
ausgesprochen, vollstindig Grundtext fiir Grundtext und Einzelheit fiir Einzelheit beurteilt, und

16) er ist fiinf Jahre oder mehr als fiinf Jahre hochordiniert.

"Mit diesen Eigenschaften ausgestattet, o Monche, kann ein Monch ohne Verbindung
leben." (MV 82)

Dieser Monch heifit: 'frei von der Verbindung' (nissayamuttaka).

Ein Unterweiser/ Lehrer soll nicht schandlichen und térichten Monchen die Verbindung geben und man soll

nicht mit schiandlichen und térichten Monchen in Verbindung leben. Dieses zu tun ist ein Dukkatavergehen.
(MV 91; PV 117)

F) Zeitweilige Ausnahmen

Es gibt jedoch diese fiinf Ausnahmen, wihrend welcher einer, der die Verbindung aufnehmen soll (nissaya-
karaniyo), eine gewisse Zeit lang ohne Verbindung leben darf:

1) "Ich erlaube, 0 Monche, vier oder fiinf Tage abzuwarten, bis man die Gesinnung [betreffend
der Sittlichkeit oder Schéandlichkeit* ] des Monches [, der die Verbindung gibt, *]
festgestellt hat.

2) Ich erlaube,..., einem Monch, der auf einer Landstral3e entlang geht und die Verbindung
nicht bekommen kann, ohne Verbindung zu leben.

3) Ich erlaube,..., einem Kranken, der die Verbindung nicht bekommen kann, ohne Verbindung zu
leben".

4) Ich erlaube,..., einem Monch, der kranke Monche pflegt und nach Verbindung fragt,
sie aber nicht bekommen kann, ohne Verbindung zu leben.

5) Ich erlaube, ..., einem Monch, der im Walde lebt und die Umstiinde dort giinstig findet,*
jedoch die Verbindung nicht bekommen kann, auf diese Weise ohne Verbindung zu leben:
"Wann auch immer ein angemessener Verbindungsgeber hierher kommen wird, dann werde ich

mit ihm in Verbindung leben". (Mv 92)

G) Riickkehr zur Verbindung

Jeder Monch in den Ausnahmen 1) bis 5) und jeder Nissaya-muttako kann durch ein Vinaya-verfahren ge-
zwungen werden, zur Verbindung riickzukehren, wenn sein Benehmen sehr schlecht ist. Die erforderlichen
Faktoren dafiir sind:

1) Er ist ein Tor und unerfahren,
2) Er ist voll von Vergehen ohne Grenzen, und
3) Er verkehrt mit Laien und steht in unziemlichem Kontakt mit ithnen.

Falls diese Faktoren bis zu einem solchen Grade in einem Mo6nch vorhanden sind, daf3 der Orden immer
wieder damit beschiftigt ist ihm Bewihrungszeit (Parivasa) usw. zu geben, dann kann ihm der Orden den

*Smps. 770
*n . giinstig findet, bedeutet: Es ist dort fiir ihn fiir die Erreichung von Geistesstille (samatha) und Einsicht (vipassana) medit-

ation zutriiglich. Es ziemt sich dort solange, bis zum Asalha (Jul.) ® ohne Verbindung zu leben. Wenn aber kein Lehrer bis zum
Asdlha (= Jul.) -monat kommt, dann soll er dorthin gehen, wo er die Verbindung erhalten kann." (Smps 771)



'Niyassa-kamma' (CV 24f) auferlegen, so daf} er in Verbindung leben muf3. Das kann fiir 5 bis 10 Tage sein,
oder auch ldnger, falls er seine Pflichten nicht richtig erfiillt. (CV 8)

4. BEACHTUNG DER PATIMOKKHA REZITATION, USW. - UPOSATHA
(Aus dem zweiten Kap. des MV 101-136)

A) Die Patimokkharezitation in Kiirze (sarnikhittena patimokkhuddeso)

Der Erhabene sprach:

"Ich erlaube, ... , das Patimokkha in Kiirze zu rezitieren, falls eine der folgenden Behinderungen (od.
Bedrohungen) auftritt. Behinderung (od. Bedrohung) durch:

1)  Konige, [Regierungsgewalten],
2)  Réuber, [Guerillas, usw.]

3) Feuer,

4)  Wasser,

5)  Menschen,

6)  Nichtmenschen, [Ddmonen, usw., aber auch Goétter],

7)  Raubtiere,

8)  Reptilien,

9)  fiir das Leben, und

10) fiir den Reinheitswandel". (Mv 112)

Die Rezitation betrachtet "Als gehort" (sutuddeso)

Man muB} die Prdambel (Nidana) rezitieren und wenn wihrend einer der darauf folgenden Rezitation eine
Behinderung auftritt, soll man diese 'Als gehort' (suta) verkiinden. Ein Beispiel wére:

[1. Praambel]

[Fra:] "Verbeugung vor ihm, dem Erhabenen, Wiirdigen,
voOllig aus sich selbst Erleuchteten. 3x)

[Antrag]

Ehrwiirdiger Herr! Mdge der Orden mich anhdren. Heute
ist der Uposathatag am 14ten/ 15ten. ... .... ....

Die Priambel: die erste Rezitation

[2. Regelverstofle, die '"zu Fall bringen"']

Hier nun kommen die vier Regelverstole, die "zu Fall
bringen" (Pardjika) zur Rezitation. ... .... ....

Regelverstofie, die ''zu Fall bringen": die zweite Rezitation

[1. Nidanan]

[Puc: | "Namo tassa Bhagavato, Arahato,
samma Sambuddhassa. (3x)

[Natti]

Sunatu me, bhante (avuso), sangho. Ajj’-
uposatho pannaraso (catuddaso). ... ....

Nidanuddeso pathamo
[2. Parajika-dhamma]

Tatr’ime cattaro parajika dhamma uddesay
agacchanti. ... ... ....

Pardajikuddeso dutiyo



[3. Die Rezitation "Als gehort"]

Ehrwiirdige, die Prdambel ist rezitiert worden.

Die vier RegelverstoB3e, die "zu Fall bringen", sind
rezitiert worden.

Die 13 RegelverstoB3e "das anfangliche und folgende
Zusammentreten des Ordens" betreffend werden von den
Ehrwiirdigen "als gehort" betrachtet.

Die zwei "Unbestimmten" Regelverstofle werden "als ge-
hort" betrachtet.

Die 30 RegelverstoB3e, "das Aushdndigen und die Sithne"
betreffend, werden "als gehort" betrachtet. ...

Die 92 Regelverstofle, "die Siihne" betreffend, werden
"als gehort" betrachtet.

Die vier Regelverstole, die "auf bestimmte Weise ge-
standen werden sollen", werden "als gehort" betrachtet
Die Regeln, "in denen man sich schulen soll", werden "als
gehort" betrachtet.

Die sieben Regeln "zur Beilegung der Streitigkeiten"
werden "als gehort" betrachtet.

Soviel ist in des Erhabenen Ordenssatzung iiberliefert, ist
in der Ordenssatzung enthalten und kommt halbmonatlich

zur Rezitation. Hierin sollen alle sich einig, zusammen
sich freuend und nicht streitend sich iiben.

Die Rezitation betrachtet "als gehort" ist beendet
Das Hauptregelwerk der Monche ist beendet

Der Erhabene sprach:

[3. Sutuddeso)

Udditthay kho, ayasmanto, nidanapy.
Uddittha cattaro pardajika dhamma.

Suta kho terasa sanghadisesa dhamma.

Suta dve aniyata dhamma.

Suta tiysa nissaggiya pacittiya dhamma. ...
Suta dvenavuti pacittiya dhamma.

Suta cattaro patidesaniya dhamma.

Suta sekhiya dhamma.

Suta satta adhikaranasamatha dhamma.
Ettakan tassa Bhagavato suttagatay sutta-
pariyapannay anvaddhamasan uddesay
agacchati. Tattha sabbeh’eva samaggehi

sammodamanehi avivadamanehi sikkhi-
tabban’ti.

Sutuddeso nitthito

Bhikkhupatimokkhapy nitthitay

"Wenn, o Monche, es keine Behinderung gibt, soll man das Patimokkha nicht in Kiirze rezitieren.

Wer es so rezitiert, begeht ein Dukkatavergehen". (Mv 112)
B) Notwendigkeit der Patimokkharezitation

Es kann vorkommen, daB3 in einem Kloster bzw. Aufenthaltsort gerade am Uposathatag Monche wohnen,
die Toren und unerfahren sind. Sie wissen nichts iiber den Uposathatag, iiber die Uposathahandlung, das
Patimokkha und die Patimokkharezitation.

"O Monche, diese Monche sollen sofort einen Monch zum benachbarten Kloster entsenden: 'Gehe
Freund! Lerne das Patimokkha in Kiirze oder in aller Ausfiihrlichkeit und komme zuriick'. Gelingt es
ihnen auf diese Weise, so ist es gut. Wenn es ihnen nicht gelingt, dann sollen eben alle diese Mdnche,
zu einem Kloster gehen, wo andere Monche um den Uposathatag, um die Uposathahandlung, das
Patimokkha und die Patimokkharezitation wissen. Wenn sie nicht gehen, begehen sie ein Dukkata-
vergehen." (MV 119)

C) Abgabe der Erklirung der Reinheit und Zustimmung (parisuddhi-chanda-dana)
I) Abgabe der Erkliarung der Reinheit (parisuddhi)

Wenn der Orden sich versammelt hat, um die Uposathahandlung durchzufiihren, und ein Monch [A], weil er
krank ist, nicht dazu erscheinen kann, soll er einem Uberbringer [B] gegeniiber eine Erklirung der Reinheit



abgeben. Ist [A], [wenn moglich], an [B] herangetreten und hat sein Obergewand auf der [linken] Schulter
geordnet, ... soll er auf diese Weise zu [B] sprechen:

"Ich gebe eine Erklirung meiner Reinheit ab. Uberbringe
die Erklédrung meiner Reinheit. Verkiinde meine Reinheit".

"Parisuddhiy dammi. Parisuddhin me hara.
Parisuddhin me arocehi* ." (MV 120)

Falls [A]ein Vergehensgestdndnis abzulegen hat, so soll er dies vor der Abgabe der Erklarung der Reinheit
tun. [B] soll die Erkliarung der Reinheit des [A] in der Mitte des Ordens iiberbringen. Wenn der Fragende
wiahrend der 'Voraufgabe' (Pubbakicca) danach fragt, soll [B] sie in Pali oder Ortssprache verkiinden. Ein
Beispiel:

"Ehrwiirdiger Herr! Der Ehrwiirdige Soundso hat die Er-
klarung seiner Reinheit abgegeben."

"Asukena, bhante, parisuddhi dinna."
(Smps 792)

II) Abgabe der Zustimmung (chanda)

Wenn der Orden sich versammelt hat, um ein Vinayaverfahren auszufiihren, und [A], weil er krank ist, nicht
dazu erscheinen kann, soll er einem Uberbringer [B] gegeniiber seine Zustimmung geben.

"Ich gebe meine Zustimmung. Uberbringe meine
Zustimmung. Verkiinde meine Zustimmung'".

"Chanday dammi. Chanday me hara. Chan-
day me arocehi " (MV 121)

[B] soll sie wie vorher iiberbringen:

"Ehrwiirdiger Herr! Der Ehrwiirdige Soundso hat die
Erkldrung seiner Zustimmung abgegeben."

"Asukena, bhante, chanday dinna."
(Smps 792)

IIT) Abgabe der Erklirung der Zustimmung und Reinheit

Falls am Uposathatag zusitzlich noch ein Vinayaverfahren ausgefiihrt wird und [A], weil er krank ist, nicht
dazu erscheinen kann, dann soll er beides, die Erkldrung seiner Zustimmung (chanda) und Reinheit (pari-
suddhi) abgeben und [B] soll beides liberbringen. Ein Beispiel:

"Ehrwiirdiger Herr! Der Ehrwiirdige Soundso hat die Er- "Asukena, bhante, chanda-parisuddhi
klarung seiner Zustimmung und Reinheit abgegeben." dinna."” (s. MV 122)

Wenn der Uberbringer in diesen drei Fillen (I, II, III) absichtlich die Erklirung der Zustimmung und/ oder

Reinheit nicht {iberbringt, begeht er ein Dukkatavergehen, und wenn der Orden die Uposathahandlung oder
ein Vinayaverfahren, wissentlich, ohne die {iberbrachte Erklarung der Reinheit und/ oder Zustimmung aus-
fiihrt, dann begeht jedes daran teilnehmende Ordensmitglied ein Dukkatavergehen. (Mv 120-2)

Falls am Uposathatag die Verwandten, oder Regierungsgewalten, Réuber, Schufte oder Feinde, einen
Monch festhalten, so daB3 er an der Uposathahandlung nicht teilnehmen kann, dann soll er [wenn moglich]
eine Erkldrung seiner Reinheit abgeben. (Mv 122)

D) Uposathahandlung des Ordens, der Reinheit und der Bestimmung
(Sangha-, parisuddhi-, adhigthan-uposatha)

I) Uposathahandlung des Ordens (Sarighuposatha)

Fiir VIER oder mehr Monche:

Wenn mindestens vier Monche in einem Kloster wohnen, betrachtet man sie als einen Orden und am
Uposathatag sollen sie das Patimokkha rezitieren, so wie es vom Erhabenen bestimmt wurde:

* Wenn [B] alter als [A] ist, stattdessen: hara >haratha; arocehi >arocetha.



"Ich erlaube, ... , den Patimokkha zu rezitieren wenn [mindestens] vier Monche anwesend sind."
(MV 124)

Das selbe gilt, wenn es mehr als vier sind. Und:

"Dort wo vier Monche wohnen, sollen sie nicht die Erklarung der Reinheit eines [Kranken, usw. |
iiberbringen und zu dritt das Patimokkha rezitieren. Wenn sie es rezitieren, begehen sie ein Duk-
katavergehen." (MV 125)

In einem solchen Fall sollen sie, wenn sie sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befinden,
zusammen mit den Kranken, usw. zu viert das Patimokkha rezitieren. Namlich, der Kranke, usw. soll zu
ihren Platz kommen oder, wenn nicht mdglich, sie sollen zu seiner Platz gehen. (Mv 120). Wenn jedoch in
ihren Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann konnen sie dort die Uposathahandl-
lung der Reinheit (parisuddhi-uposatha) fir drei Monche durchfiihren (s. unten IT), ohne die Reinheit des
Kranken, usw. zu iiberbringen.

IT) Uposathahandlung der Reinheit (parisuddhi-uposatha)

Fir DREI Monche:

Falls drei Monche in einem Kloster wohnen, werden sie nicht als Orden betrachtet und sie sollen die
Uposathahandlung der Reinheit durchfiihren, so wie es vom Erhabenen bestimmt wurde:

"Ein erfahrener und fahiger Monch soll folgendermal3en bei den anderen Mdnchen beantragen:

[Antrag] [Natti]
Mogen die Ehrwiirdigen mich anhdren. Heute ist der Upo- Sunantu me ayasmanta. Ajj'uposatho catud-
sathatag am 14ten/15ten. Wenn es den Ehrwiirdigen scheint daso/pannaraso. Yadayasmantanany patta-
scheint, daB die richtige Zeit gekommen ist, werden wir kallay, mayany {aniriamaniian} parisuddhi-
{miteinander} die Uposathahandlung der Reinheit durch- uposathay kareyyama.

fuhren."

Der élteste Mdnch soll zu den beiden Jiingeren folgendermalen sprechen:

"Ich bin rein, Freunde. Mdgt ihr mich als 'rein' ansehen." "Parisuddho ahay, avuso. Parisuddho'ti
(3x) may dharetha." (3x)

Der néchstjiingere Monch:

"Ich bin rein, Ehrwiirdiger Herr. Mgt ihr mich als 'rein’ "Parisuddho ahay, bhante. Parisuddho'ti
ansehen." (3x) may dharetha." (3x) (MV 124)
Und:

"Dort wo drei Monche wohnen sollen sie nicht die Erkldrung der Reinheit eines [Kranken, usw.]
iiberbringen und zu zweit die Uposathahandlung der Reinheit (mit Natti) durchfiihren. Wenn sie sie
durchfiihren, begehen sie ein Dukkatavergehen". (Mv 125)

In einem solchen Fall sollen sie, wenn sie sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befinden,
zusammen mit den Kranken, usw. zu dritt die Uposathahandlung der Reinheit (mit Natti) durchfiihren. Nam-
lich, der Kranke, usw. soll zu ihren Platz kommen oder, wenn nicht méglich, sie sollen zu seiner Platz gehen.
Mv 120). Wenn jedoch im ihren Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann kdonnen
sie dort die Uposatha-handlung der Reinheit (parisuddhi-uposatha) fir zwei Monche durch-fithren (s. unten
III), ohne die Reinheit des Kranken, usw. zu liberbringen.



IIT) Uposathahandlung der Reinheit (parisuddhi-uposatha)

Fur ZWEI Monche:

Fiir zwei Monche ist der Antrag (7iatti) nicht notwendig und der dltere Monch sagt zum Jiingeren:

"Ich bin rein, Freunde. Mdgt ihr mich als 'rein' ansehen." "Parisuddho ahay, avuso. Parisuddho'ti
(3x) may dharetha." (3x)

Der jiingere Ménch zum Alteren:

"Ich bin rein, Ehrwiirdiger Herr. Mgt ihr mich als 'rein’ "Parisuddho ahay, bhante. Parisuddho'ti
ansehen." (3x) man dharetha." (3x) (MV 124)
Und:

"Dort wo zwei Monche wohnen, soll [A] nicht die Erkldrung der Reinheit des [B] abholen und
alleine den Uposathatag [s. unten I'V] bestimmen. Wenn er ihn bestimmt, begeht er ein Dukkata-
vergehen". (MV 125)

In einem solchen Fall soll A, wenn er sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befindet,
zusammen mit den Kranken, usw. zu zweit die Uposathahandlung der Reinheit durchfiithren. Namlich, der
Kranke, usw. soll zu As Platz kommen oder, wenn nicht moglich, soll A zu Krankens Platz gehen. (MV 120).
Wenn jedoch im Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann kann A dort die Upo-
sathahandlung der Bestimmung (adhitthan'uposatha) durchfithren (s. unten IV), ohne die Erklarung der
Reinheit des Kranken, usw. abzuholen.

Weitere Fille:

Falls am Sanghuposathatag an einem bestimmten Aufenthaltsort die Patimokkharezitation beendet ist und
eine Gruppe [A] von [z.B. 15] dort ansdssigen Monchen entweder vollstindig in der Stma sitzt, oder teil-
weise oder ganz aufgestanden ist und eine Gruppe [B] von anséssigen Monchen derselben oder geringeren
Zahl [z.B. 10] ankommt, soll diese Gruppe [B] in der Anwesenheit von Gruppe [A] ihre Reinheit auf dieser
Weise individuell verkiinden (arocetabba):

"Ich verkiinde meine Reinheit". (Parisuddhiny arocemi.)

Wenn jedoch die Gruppe [B] grofler als [A] ist [z. B. 20], dann soll Gruppe [B] zusammen mit Gruppe [A]
wieder mit der "Voraufgabe' (Pubbakicca) von vorne beginnen und das Patimokkha erneut rezitieren. Das
Obere gilt, wenn Gruppe [B] Besucher sind; wenn Gruppe [A] Besucher und Gruppe [B] Anséssige sind;
und wenn Gruppe [A] + [B] Besucher sind. (Mv. 129ff)

IV) Uposathahandlung der Bestimmung (adhitthan'uposatha)
Fiir EINEN Ménch

Der Erhabene sprach:

"O Monche, dieser Monch soll dort, wo sich die Monche [normalerweise] hinbegeben, entweder in
die Bedienungshalle (upatthanasald), den Schuppen oder eine Baumwurzel, [1] diesen Platz fegen,
[2] das Licht anziinden, [3] das Wasser zum Trinken und Waschen bereitstellen, [4] Sitze bereitstellen
und sich hinsetzen. Wenn andere Monche kommen, soll er die Uposathahandlung zusammen mit
ihnen durchfiihren. Wenn keine kommen, soll er den Uposathatag auf diese Weise bestimmen:

"Heute ist fiir mich der Uposathatag (am 14ten/ 15ten). "Ajja me Uposatho (catuddaso/panna-
Ich bestimme [ihn]." raso). Adhitthami."

"Wenn er ihn nicht bestimmt, begeht er ein Dukkatavergehen." (Mv 125)



5. VERGEHENSGESTANDNIS (APATTIDESANA)

Die Vergehen im Vinaya sind in zwei Arten unterteilt:

a) Schweren Vergehen (garukapattiyo), und
b) Leichte Vergehen (lahukapattiyo).

a) Schweren Vergehen (garukapattiyo)

1) Parajika Vergehen, die "zu Fall bringen", und

2) Sanghadisesa  Vergehen "das anfangliche und folgende Zusammentreten des Ordens" betreffend.

Bei den schweren Vergehen (garukapattiyo) kann man sich von den Sanghadisesas wieder reinigen, was aber
aber ein besonderes Vinayaverfahren erforderlich macht. ( s. unten Kap. 6). Von den Parajikas jedoch kann
man sich nicht mehr reinigen. Man bleibt fiir den Rest seines Lebens von der Hochordination (Upasampada)
ausgeschlossen.

b) Leichte Vergehen (lahukapattiyo)

1) Thullaccaya Grobes Fehlverhalten in MV & CV und
auch die Stufe vor Parajika & Sanghadisesa.

2 lesag_gl).fa:pfl cittiya ‘ Sie sind dieselbe Klasse 'Pacittiya', werden aber unterschiedlich gestanden.
& Pacittiya \

3) Patidesaniya Vergehen die "auf bestimmte Weise gestanden werden sollen"
Siehe Patimokkha, Patidesaniya: "Etwas tadelnswertes,...".
4) Dukkata Schlecht gehandelt, und
5) Dubbhasita Schlecht geredet: Scherze treiben, ironisch bzw. sarkastisch usw. reden iiber Ge-

burt, Familienname, Arbeit, Handwerk, Krankheit, Geschlechtsorgan, Geistes-
befleckungen, Vergehen, oder Erreichen {iibermenschlicher} Zusténde. (Pac 4/11)

Bei den leichten Vergehen (lahukapattiyo) kann man sich durch gegenseitiges Gesténdnis reinigen.

Die Parajika, usw. Vergehen heiflen auch 'Vergehensklasse' (apatti-nikaya/-khandha- pj 111; Mv 103). Auf
dieser Weise gibt es im Vinaya sieben Vergehensklassen: zwei unter schweren Vergehen (garukapattiyo)
und fiinf unter leichten Vergehen (lahukapattiyo).

GEGENSEITIGE GESTANDNISSE

Vergehensklassen: thullaccaya, pacittiya, dukkata, dubbhasita
I) Aligemeines Gestindnis*

Falls ein Monch [A] Vergehen von verschiedenen Vergehensgegenstinde (nanavatthuka apattiyo, s. PV 212)

* Allgemeines Gesténdniss ist der Brauch und es ist erleichtend fiir jene, die im Zweifel sind iiber Vergehensklasse, Vergehens-
gegenstand und Anzahl der Vergehen.



der selben Vergehensklasse oder verschiedener Vergehensklassen begangen hat, kann, um sich davon zu
reinigen, sie alle zusammen gestehen. Er soll zuerst an einen anderen Monch [B] herantreten, das Oberge-
wand auf der linken Schulter ordnen, [wenn B &lter im Orden als man selbst ist,] sich zu den Fiilen des [Bs]
verbeugen, sich in die Hocke setzen, die Hinde zusammenlegen ... und sie ihm auf diese Weise gestehen:

[A]: "Mit Verlaub, Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich ver-
kiinte alle Vergehen.

Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich ver-
kiinte alle Vergehen.

Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich ver-
kiinte alle Vergehen."

[B]: "Sehr gut!" (Dreimal dazwischen)

[A]: " Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging Vergehen von
verschiedenen Vergehensgegenstinde. Diese gestehe ich
vor ihnen/ dir."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie diese Vergeh-
en?"

[A]: "Ja, Ehrwiirdiger Herr/Freund, Ich sehe [sic]."

[B]: "Mogen Sie sich, Ehrwiirdiger Herr/Freund in der
Zukunft zuriickhalten." *

[A]: "Sehr gut, Ehrwiirdiger Herr/Freund, ich werde mich
in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

[A]: "Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund, sehr
gut, ich werde mich in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

[A]: "Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund, sehr
gut, ich werde mich in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

II) Einfaches Gestiandnis

"Okasa, ahay, bhante/ avuso, sabbapattiyo
arocemi.

Dutiyampi, ahay, bhante/ avuso, sabbapat-
tiyo arocemi.

Tatiyampi, ahay, bhante/ avuso, sabbapat-
tiyo arocemi."

"Sadhu! "

"Okasa, ahay, bhante/avuso, sambahuld
nanavatthuka apattiyo apajjiy. Ta tumha-
/tuyha-miile patidesemi."

"Passatha, bhante/ passasi, avuso, ta
apattiyo? "

"Ama, bhante/ avuso, passami."

"Ayatiy, bhante/ avuso, sayvareyydtha/
sayvareyyasi."

"Sadhu sutthu, bhante/ avuso, ayatin say-
varissami."

"Sadhu! "

"Dutiyampi, sadhu sutthu, bhante/ avuso,
ayatiny sayvarissami."

"Sadhu! "

"Tatiyampi, sadhu sutthu, bhante/ avuso,
ayatiny sayvarissami."

"Sadhu! "

Falls ein Monch [A]lnur ein Vergehen von thullaccayd, usw. begangen hat, soll er um sich davon zu reinigen
an einen anderen Monch [B] herantreten, das Obergewand auf der linken Schulter ordnen, [wenn B élter im
Orden als man selbst ist,] sich zu den Fiilen des [B's] verbeugen, sich in die Hocke setzen, die Hénde zu-

sammenlegen ... und es ihm auf diese Weise gestehen (MV 126):

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging das Ver-
gehen Soundso (thullaccaya/ pacittiya/ dukkata/ dub-
bhasita ...). Dies gestehe ich vor ihnen/ dir."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie das Ver-
gehen?"

"Ahay, bhante/@vuso, itthannamay (thul-
laccayay/ pacittiyay/ dukkatay/ dubbhasi-
tan) apattiy apanno. Tay tumha-/tuyha-
miile patidesemi."

"Passatha, bhante/ passasi, avuso, tay
apattin? "

* Das Dickgedruckte ist das Original des MV. Alles andere wird heutzutage aus Hofflichkeit und Genauigkeit hinzugefiigt

(vutte'pi, suvuttan hoti - Smps 793), und ist der Brauch.



[A]: "Ja, Ehrwiirdiger Herr/Freund, Ich sehe [es]."

[B]: "Mégen Sie sich, Ehrwiirdiger Herr/Freund in der
Zukunft zuriickhalten.

[A]: "Sehr gut, Ehrwiirdiger Herr/Freund, ich werde mich
in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

[A]: "Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund, sehr
gut, ich werde mich in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

[A]: "Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr/Freund, sehr
gut, ich werde mich in der Zukunft wohl zuriickhalten."

[B]: "Sehr gut!"

IIT) Mehrfaches Gestindnis

"Ama, bhante/ avuso, passami."

"Ayatiy, bhante/ avuso, sayvareyyatha/
sayvareyyasi."

"Sadhu sutthu, bhante/ avuso, ayatiy say-
varissami."

"Sadhu! "

"Dutiyampi, sadhu sutthu, bhante/ avuso,
ayatiy sayvarissami."

"Sadhu! "

"Tatiyampi, sadhu sutthu, bhante/ avuso,
ayatiy sayvarissami."

"Sadhu! "

Fiir zwei (dve) oder mehrere (sambahuld) Vergehen nur einer Vergehensklasse oder eines Vergehensge-
genstands (vatthu), kann die Gestandnisformel auf zwei weise formuliert werden:

i) nach dem Namen der Vergehensklasse, z.B. pdcittiya apattiyo, oder
i) nur nach dem Vergehensgegenstand, z.B. nur zwei od. mehrere Vergehen vom 'Essen
zur Unzeit' (= Pac. Nr. 37) als 'eka-vatthukd apattiyo' (s. PV 214).

Beispiele:
i) Vergehensklasse:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging zwei/mehrere
pacittiya Vergehen. Diese gestehe ich vor ihnen/ dir."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie diese Ver-
gehen?" ... (usw. wie oben in L.)

ii) Vergehensgegenstand:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging zwei/mehrere
Vergehen vom dem selben Gegenstand. Diese gestehe ich
vor ihnen/ dir."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie diese Ver-
gehen?" ... (usw. wie oben in L.)

IV) Gleiches Vergehen Gestiandnis (sabhaga apatti)

Wenn zwei Monche das gleiche Vergehen begangen haben

Der Erhabene sprach:

"Ahay, bhante/avuso, dve/sambahuld pa-
cittiya apattiyo apajjin. Ta tumha-/tuyha-
miile patidesemi."

"Passatha, bhante/ passasi, avuso, ta apa-
ttiyo? "

"Ahay, bhante/avuso, dve/sambahuld eka-
vatthukda apattiyo apajjiy. Ta tumha-/tuyha-
miile patidesemi."

"Passatha, bhante/ passasi, avuso, ta apa-
ttiyo? "

"O Monche, man soll nicht ein gleiches Vergehen [gegenseitig] gestehen [od. dessen Gestdndniss]
entgegennehmen. Wenn [A] es gesteht (deseyya) / [B] es entgegennimmt (patigganheyya), begehen

sie ein Dukkatavergehen." (Mv 126)



Dementsprechend, falls [A] den gleichen Vergehensgegenstand wie [B] hat, z.B. 'Essen zur Unzeit' (= Pac.
Nr. 37), dann soll er es ihm nicht gestehen. Wenn er es ihm gesteht (deseyya), begeht er als Gestehender
(desaka) ein Dukkatavergehen a) wegen des Gestindnisses (desand). Und falls [B] das Gestindnis ent-
gegennimmt (patigganheyya), begeht [B] als Entgegennehmer (patiggahaka) ebenfalls ein Dukkataver-
gehen, jedoch, b) wegen des Entgegennehmens (patiggahana).

Sie werden rein von z.B. Pac. Nr . 37, begehen jedoch zwei nicht gleiche (visabhaga) Arten von Dukkata-
vergehen. Diese sind von verschiedenem Gegenstand, d.i., a) desana und b) patiggahanda, und nicht 'sabha-
ga'. Deshalb konnen sie sie um davon rein zu werden, folgendermallen miteinander (a7ifiamariiiay) gestehen,
ohne ein weiteres Dukkatavergehen zu begehen:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Dukkata- "Ahay, bhante/avuso, desana-dukkatay

vergehen wegen des Gestidndnisses. Dies gestehe ich vor apattiy apajjiy. Tay tumha-/tuyha-miile

ihnen/ dir." patidesemi."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie dieses Ver- "Passatha, bhante/ passasi, avuso, tay

gehen?" ... (usw. wie oben in L.) apattin? "

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Dukkata- "Ahay, bhante/avuso, patiggahana-

vergehen wegen des Entgegennehmens. Dies gestehe ich dukkatay apattiny apajjin. Tay tumha-

vor ihnen/ dir." /tuyha-miile patidesemi."

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie dieses Ver- "Passatha, bhante/ passasi, avuso, tay
gehen?" ... (usw. wie oben in I.) apattin?" (s. Smps 794)

NB: Sie sollen jedoch nicht wissentlich und aus bewusster MiBachtung (anddariye: s. Pac. Nr. 54) einen
gleichen Gegentand eines Vergehens miteinander gestehen und entgegennehmen, und dann ein Desanda-/
Patiggahana-dukkata gestehen, denn dadurch begehen sie, geméll Pac. Nr. 54, ein Extra-Pacittiyavergehen.
Der Sinn ist, daB} einer von beiden, auf einem bestimmten Vergehensgegenstand, rein (suddho) sein soll.

(Siehe unten 'Kollektivfall eines gleichen Vergehens'. Siehe auch Anh. II, Diskussion Nr. 8: SABHAGA
APATTL)

Kollektivfall eines gleichen Vergehens

"Es begab sich nun zu jener Zeit, daB an einem bestimmten Aufenthaltsort (@vasa [= rdumlicher Zu-
sammenfall]), gerade am Uposathatag [=zeitlicher Zusammenfall], der ganze Orden (sabbo sarngho [= samii-
ha: Kollektivbegriff]), das gleiche Vergehen (sabhaga apatti) begangen hatte. ... Der Erhabene sprach:

"O Monche, diese Monche sollen sofort einen Moénch zum benachbarten Aufenthaltsort entsenden:
'Gehe, Freund! Reinige dich von diesem Vergehen und komme zuriick. Wir werden uns in deiner
Gegenwart von diesem Vergehen reinigen.' Gelingt es ihnen auf diese Weise [sich zu reinigen], so ist
es gut. Wenn es ihnen nicht gelingt, dann soll ein erfahrener und fahiger Monch bei dem Orden
folgendermaf3en beantragen:

'Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhoren. Dieser ganze Orden hat das gleiche Vergehen be-
gangen. Wenn dem Orden ein reiner (suddho) Monch begegnet, der nicht das gleiche Vergehen [wie
die anwesenden Mdnche] begangen hat, dann wird sich der Orden in seiner Gegenwart von diesem
Vergehen reinigen."

Hat er dies gesagt, soll die Uposathahandlung durchgefiihrt werden, das Patimokkha soll rezitiert
werden. Es soll deswegen keine Behinderung fiir die Uposathahandlung entstehen." (Mv 126)



V) Gestiindnisse wiahrend der Patimokkharezitation

Falls sich ein Mdnch, wihrend das Patimokkha rezitiert wird, an ein Vergehen erinnert, dann soll er den
neben ihm sitzenden Monch auf diese Weise ansprechen:

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich habe das Vergehen So- "Ahay, bhante/avuso, itthannamay apattiy
undso begangen.[Nach der Rezitation], nachdem ich von apanno. Ito vutthahitva, tay apattiny patika-
hier aufgestanden bin, werde ich mich von diesem Ver- rissami."

gehen reinigen.”

Falls ein Monch im Zweifel {iber ein Vergehen ist, dann soll er den neben ihm sitzenden Monch auf diese
Weise ansprechen:

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich bin im Zweifel iiber das "Ahay, bhante/avuso, itthannamaya apatti-
Vergehen Soundso. Wenn ich frei von Zweifel bin, dann ya vematiko. Yada nibbematiko bhavissami,
werde ich mich von diesem Vergehen reinigen." teda tay apattiy patikarissami."

"Hat er dies gesagt, soll die Uposathahandlung durchgefiihrt werden, das Patimokkha soll weitergehort
werden. Es soll deswegen keine Behinderung fiir die Uposathahandlung entstehen." (Mv 126)

VI) Gestéandnisse fiir Vergehen des "Aushindigen und der Siihne"

(Nissaggiyd pacittiya)
Aushindigen (nissaggiyay): Vor dem Pacittiya-Gestdndnis mufl man den betreffenden Gegenstand dem
Orden, einigen Mdnchen, oder einem einzelnen Mdnch aushéndigen. Dies gilt fiir alle Nissaggiya Pacittiya
Vergehen.
Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 1

[A] soll an [B] oder einen Orden herantreten und auf diese Weise sprechen:

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Dies mein [Extra-] gewand "Idamme , bhante/avuso, civaran™ dasah-
hat die zehn Tagen iiberschritten, und muB ich es aus- atikkantay, nissaggiyay. Imahay Sanghas-
héndigen. Dies hdndige ich dem Orden/ dem/den sa/ ayasmantanay/ayasmato nissajami."
Ehrwiirdigen aus." (Pj 196)

*In der Mehrzahl anstatt: Idamme — Imani me
civaray — civarani

[A] soll jetzt das Extragewand/ die Extragewénder an [B] aushéndigen.

Siihne (pacittiyay): Nun folgt das Vergehensgestéindnis der Siihne:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Vergehen "Ahay, bhante/avuso, ekay nissaggiyan

des 'Aushindigen und der Siihne'. Dies gestehe ich vor pdcittiyay apattin apanno. Tay tumha-

thnen/ dir." /tuyha-miile patidesemi."

[B]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Sehen Sie dieses Ver- "Passatha, bhante/ passasi, avuso, tay
gehen?" (usw. wie oben in L.) apattin? "

Nun soll [B] ihm das Gewand/ die Gewénder zuriickgeben:

"Dieses/Diese Gewand/Gewénder gebe ich dem Ehr- "Idan/Imani civaray/civarani dyasmato
wiirdigen." (3x) dammi." (3x) (Pj 196)

Wenn [B] das ausgehédndigte Gewand nicht zuriickgibt, begeht er ein Dukkatavergehen. (pj 197)



BEISPIELE  UBER DAS AUSHANDIGEN ANDERER GEGENSTANDE

Nissaggiyan Pacittiyag Nr. 2

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Dies mein Gewand war eine
Nacht abwesend ohne die Berechtigung der Monche und
muB ich es aushéndigen. Dies héndige ich dem Orden/
dem/den Ehrwiirdigen aus."

Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 18
Geld usw. muf3 einem Orden ausgehéndigt werden !!!

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich habe dieses Geld ent-
gegengenommen. Dieses muB3 ich aushéndigen. Ich
hindige es dem Orden aus."

Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 19
Der Gewinn muf} einem Orden ausgehéndigt werden!!!

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich erwarb verschiedene
Waren mit Geld. Dieses [Erworbenes] mul} ich aushind-
igen. Ich hindige es dem Orden aus."

"Idamme, bhante/avuso, civaran rattiy vip-
pavutthay aniiatra bhikkhusammutiya, nis-
saggiyan. Imahay sanghassa/ dyasmanta-
nay/ayasmato nissajami." (Pj 196)

"Ahan, bhante/avuso, ripiyay patiggahesir.
Idan me nissaggiyay. Imahay sanghassa
nissajami." (Pj 238)

"Ahay, bhante/avuso, nanappakarakan rii-

pivasayvoharay samapajjiy. Iday me nis-

saggiyan. Imahay sanghassa nissajami."
(Pj 240)

Geld und Gewinn von Nis. Pac.18 & 19 werden nicht zuriickgegeben. Sie werden entweder einem Laien

iibergeben oder weggeworfen. (s. Pj 238f)
Nissaggiyan Pacittiyag Nr. 20

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich trieb Tauschhandel mit
verschiedenen Giitern. Dieses [Erworbenes] muf} ich aus-
héndigen. Ich hindige es dem Orden/ dem/den Ehrwiirdig-
en aus."

Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 21

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Dies meine [Extra-] schale hat
die zehn Tagen iiberschritten, und muf3 ich sie aushdndig-
en. Diese hindige ich dem Orden/ dem/den Ehrwiirdigen
aus."

Nun soll [B] ihm die Schale zuriickgeben:
"Diese Schale gebe ich dem Ehrwiirdigen." (3x)

"Ahay, bhante/dvuso, nanappakarakan ka-
yavikkayay samapajjiy. Iday me nissaggi-
yan. Imahay sanghassa/dyasmantanan/aya-
smato nissajami."” (Pj 242)

"Ayan me, bhante/avuso, patto dasahatik-
kanto, nissaggiyo. Imahay sanghassa/ aya-
smantanan/ayasmato nissajami."

‘ "Iman pattay ayasmato dammi." (3x) (Pj 244)

Wenn [B] die ausgehdndigte Schale nicht zuriickgibt, begeht er ein Dukkatavergehen. (pj244)

Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 22

Die neue Schale muf3 einem Orden ausgehédndigt werden!!!

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Dies meine [alte] Schale mit
weniger als fiinf Ausbesserungen auswechselte ich gegen
eine neue Schale und muB ich sie aushéndigen. Diese [alte
Schale] hdndige ich dem Orden aus."

"Ayay me, bhante/avuso, patto inaparica-
badhanena pattena cetapito nissaggiyo.
Imahay sanghassa nissajami."



Der Orden fiihrt dazu ein besonderes Vinayaverfahren aus um jene Schale, die in der Gruppe von Mdnchen
am Ende tiibrig bleibt, diesem Monch gegeben werden muf3 [mit der Ermahnung]: "O Mdnch, dies ist ihre
Schale und Sie miissen sie behalten, bis sie zerbrochen ist." (Pj 246)

Nissaggiyan Pacittiyan Nr. 23

[A] "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Dies meine Heilmittel hat "ldamme, bhante/d@vuso, bhesajjay sattaha-
die sieben Tagen iiberschritten, und muf ich sie aushénd- tikkantay, nissaggiyay. Imahay sarnghassa
igen. Diese hidndige ich dem Orden/ dem/den Ehrwiirdigen nissajami."”

aus."

Nun soll [B] ihm die Heilmittel zuriickgeben:

"Diese Heilmittel gebe ich dem Ehrwiirdigen."  (3x) "Imay bhesajjay ayasmato dammi." (3x)
(Pj 251)

[A], der die Medizin zuriickerhélt, darf siec weder innerlich, noch duflerlich anwenden. Er kann sie fiir die
Lampe, usw. verwenden. Jeder andere Monch kann sie nur duf3erlich anwenden. (pj 252)

6. "ANFANGLICHES UND FOLGENDES
ZUSAMMENTRETEN DES ORDENS"
(SANGHADISESA)

Von Vergehen des "anfianglichen und folgenden Zusammentreten des Ordens" (Sanghddisesa) betreffend
kann man sich wieder reinigen, was aber ein besonderes Vinayaverfahren (Vinaya-kamma) erforderlich
macht. Dieses Vinayaverfahren ist auf drei Weisen durchfefiihrt:

I) Bewihrungszeit (Parivasa)
II) Ehrerbietung (Manatta), und
IIT) Wiedereinsetzung (Abbhana)

I) Bewihrungszeit (Parivisa)

Der Erhabene sprach:

"Ein Monch, der ein Sanghadisesavergehen begangen hat, muf} sich — selbst wenn er nicht
will — einer Bewidhrungszeit von ebensovielen Tagen, wie er es wissentlich verheimlicht hat,
unterzichen." (Pj iii. 186)

Das Vinayaverfahren der Bewidhrungszeit ist in CV. Kap. 3 zu finden. Da die Félle fiir die Auferlegung der
Bewéhrungszeit verschieden sind, wurden sie in drei Arten unterteilt:

i) Bewdhrungszeit fiir verheimlichte Vergehen (Paticchannaparivasa),
i1) EinschlieBende Bewdhrungszeit (Samodhanaparivasa), &
ii1) Bewdhrungszeit fiir vollstindige Reinigung (Suddhantaparivasa).



i) Bewiithrungszeit fiir verheimlichte Vergehen

Bewihrungszeit fiir verheimlichte Vergehen (Paticchannaparivasa) bedeutet, dall ein Monch, der ein San-
ghadisesavergehen begangen, und es wissentlich verheimlicht hat, bzw. es nicht dem Unterweiser, Lehrer
oder einem anderen Monch offenbart hat, entweder aus Scham, oder auch absichtlich, dem soll diese Be-
wiahrungszeit a) gemal der Anzahl der verheimlichten Vergehen, und b) geméf der Anzahl der Tage, d.i. der
erschienenen Morgenddmmerungen (arunuggamand), auferlegt werden. Der Orden, der die Bewéahrungszeit
auferlegt, muf3 deshalb zuerst diese Tatsachen wissen.

Die Formel kann entweder 1) entsprechend dem Gegenstand (vatthu) des Vergehens oder 2) entsprechend
dem Namen (nama) der Vergehensklasse formuliert werden.*

1) Entsprechend dem Gegenstand (vatthu):

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Vergehen des "Ahay, bhante/avuso, ekay apattiy saficeta-
willkiirlich [herbeigefiihrten] SamenerguBes, daf ich einen nikay sukkavisatthiy apajjiny, ekahapatic-
Tag verheimlicht habe." channay."

Hier ist der Gegenstand: Willkiirlich [herbeigefiihrter] SamenerguB3 (saficetanikay sukka-visatthi).

2) Entsprechend dem Namen (nama):

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Sanghadisesa- "Ahay, bhante/avuso, ekay sanghadisesay
vergehen, daf ich einen Tag verheimlicht habe." apattiy apajjin, ekahapaticchannan."

Hier ist der Name: sanghdadisesa.

Die Anzahl mehrerer Vergehen wird entsprechend verindert, z.B. zwei (dve), mehrere (sambahula). Die
Dauer der Bewéhrungszeit ist genauso lange wie die Anzahl der Tage, fiir die das Vergehen verheimlicht
wurde, an die der Monch sich zweifelsfrei erinnern kann.

ii) EinschlieBende Bewihrungszeit
EinschlieBende Bewidhrungszeit (Samodhdanaparivasa) ist in drei Arten unterteilt:
a) Odhanasamodhana, b) Agghasamodhana, & c) Missakasamodhana.

a) Odhanasamodhana: Falls ein Monch, der eine von den vorhererwihnten Bewidhrungszeiten auf sich ge-
nommen hat, wihrend dieser Zeit wieder ein Sanghadisesavergehen begeht (antar'apatti), und es verheim-
licht, dann erklért der Orden die ganze bisher verbrachte Bewihrungszeit fiir ungiiltig (odhunitva) und send-
et ihn zurlick zum Beginn (miilaya patikassati). Er mu3 mit der Bewéhrungszeit von vorne beginnen. Falls
er sich z.B. einer 15-tdgigen Bewihrungszeit zu unterziehen hatte und das antardapatti weniger als 15 od.
gleichfalls 15 Tage verheimlicht hat, dann soll er sich wieder fiir 15 Tage der Bewéhrungszeit unterziechen
und in seine Formel soll das antarapatti eingeschossen und erwihnt werden. (s. CV 48; Smps 875)

Wenn er das antarapatti nicht verheimlicht hat, dann wird das einfach miilaya patikassana genannt. Er muf}
von vorne beginnen und in seiner Formel soll erwéhnt werden, daf} er dieses antarapatti nicht verheimlicht
hat. (s. CV 43 und fiir die Einzelheiten Smps ~ 875)

b) Agghasamodhdana: Falls ein Monch ein, zwei, drei, oder mehrere Vergehen begangen hat, die von dem
gleichen Gegenstand (vatthu) sind, z.B. Sanghadisesa Nr. 1, und diese unterschiedlich lange verheimlicht
hat, wie z.B.: ein, zwei,... Vergehen 3 Tage; ein, zwei,.. 5 Tage; ein, zwei,... 7 Tage; und ein, zwei,... 10

* Man kann diese Unterscheidung von Gegenstand (vatthu) & Namen (nama) in Pac 32, 37; Pj 112; MV 128; CV 286; PV 225
usw. finden.



Tage, dann wird die Lange der Bewdhrungszeit entsprechend dem am langsten verheimlichten Vergehen

berechnet (td@say agghena); hier z.B. 10 Tage. (s. CV 48)

c) Missakasamodhana: Falls ein Monch verschiedenartige Gegenstiande (missaka-vatthu) von dieser Ver-
gehensklasse, z.B. Sanghadisesa Nr. 1, 3, 4, 6, 9, ..., begangen hat, dann schlie3t der Orden in der Formel
alle Gegenstdnde zusammen und erlegt die Bewahrungszeit entsprechend dem am lidngsten verheimlichten

Gegenstandes auf. (s. Cv 51)

iii) Bewidhrungszeit fiir vollstindige Reinigung

Bewihrungszeit fiir vollstandige Reinigung (Suddhanta-parivasa) soll einem Monch auferlegt werden, der
a) die Anzahl der Vergehen und/ oder der Tage (Néchte) nicht kennt, b) sich nicht daran erinnern kann, oder

c¢) im Zweifel dariiber ist. Ein Beispiel wie er darum bitten soll:

"Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging mehrere Sanghadi-
sesavergehen. Ich kenne nicht die Anzahl der Vergehen.
Ich kenne nicht die Anzahl der Nachte. Ich erinnere mich
nicht an die Anzahl der Vergehen. Ich erinnere mich nicht
an die Anzahl der Néchte. Ich bin im Zweifel iiber die
Anzahl der Vergehen. Ich bin im Zweifel {iber die Anzahl
der Néchte.

Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich bitte den Orden darum, mir
fiir diese mehreren Vergehen, die Bewdhrungszeit fiir
voll-stindige Reinheit aufzuerlegen."

II) Ehrerbietung (Manatta)

Der Erhabene sprach:

"Ahay, bhante/avuso, sambahula sanghadi-
sesd apattiyo apajjiy. Apattipariyantay na
janami. Rattipariyantay na janami. Apatti-
pariyantay nassarami. Rattipariyantay nas-
sarami. Apattipariyante vematiko. Rattipa-
riyante vematiko.

So’hay, bhante/avuso, sanghay tasan sam-
bahulanay apattinay suddhantaparivasay
yacami. " (CV 58)

"Der Monch, der sich der Bewéhrungszeit unterzogen hat, muf} dariiber hinaus fiir sechs Néichte den

Monchen Ehre erbieten." (pj iii. 186)

Das Vinayaverfahren fiir die Manatta ist in CV. Kap. 3 zu finden. Sie ist dort in zwei Arten unterteilt:

1) Ehrerbietung fiir unverheimlichten Vergehen (4Apaticchanna-manatta), &
ii) Ehrerbietung fiir verheimlichten Vergehen (Paticchanna-manatta).

i) Ehrerbietung fiir unverheimlichten Vergehen

Ehrerbietung fiir unverheimlichten Vergehen (apaticchanna-manatta) bedeutet: Ein Mdnch hat ein oder
mehrere Vergehen begangen und sie nicht einmal fiir einen Tag verheimlicht. Dieser Ménch muf sich keiner
Bewéhrungszeit unterziehen. Die Pflicht (vatta) der Ehrerbietung soll ihm unmittelbar auferlegt werden.

ii) Ehrerbietung fiir verheimlichten Vergehen

(s. CV 38)

Ehrerbietung fiir verheimlichten Vergehen (paticchanna-manatta) bedeutet: Ein Monch hat sich der Bewéhr-
ungszeit fiir verheimlichte Vergehen unterzogen. Er muf3 dariiber hinaus fiir sechs Néchte die Pflicht (vatta)

der Ehrebietung auf sich nehmen. (s. Cv 41)



III) Wiedereinsetzung (4bbhana)

Der Erhabene sprach:

"Der Monch, der die Ehrerbietung vollendet hat, soll dort, wo sich ein Ordenskapitel von zwanzig
Monchen befindet, wieder [in seine Bhikkhuprivilegien] eingesetzt werden ."

Der Grund ist, da3 wéhrend er sich Parivasa usw. unterzieht, viele dieser Privilegien, wie z.B. seine Senior-
itat, er verliert. (s. CV 31f)

Das Vinayaverfahren fiir die Abbhana ist in CV. Kap. 3. zu finden.
ALLGEMEINES MUSTER

Dies ist ein allgemeines Muster mit 'EinschlieBende Bewéhrungszeit entsprechend dem am lédngsten verheim-
lichten Vergehen' (4gghasamodhana; s. oben) wie ein Monch [A] um Parivasa, Manatta und Abbhdana bittet
(ydcana), wie der Orden ihm Parivasa, usw. auferlegt (da@na), und wie er den Orden/die Mdnche in Kenntnis
setzt (@rocana). Ein Beispiel mit:
i) mehreren Vergehen (sambahula),
ii) Name der Vergehensklasse (nama hier: Sanghadisesa), &
iii) verheimlichten Vergehen (paticchanna) gemif} der Tagen.

Agghasamodhana Parivasa

1) Bitte um Bewahrungszeit (Parivasa-yacana)

Der Monch [A] soll sich dafiir auBBerhalb der hatthapasa des Ordens begeben.

a) "Ehrwiirdiger Herr* ! Ich beging mehrere Sanghadise- "Ahay, bhante*, sambahula sanghadisesa

savergehen. Mehrere Vergehen wurden fiir einen Tag ver- apattiyo apajjiy. Sambahula apattiyo eka-

heimlicht. Mehrere Vergehen wurden fiir zwei Tage ver- hapaticchannayo. Sambahula apattiyo dvi-

heimlicht. Mehrere ... fiir drei ... vier ... finf ...  sechs ... hapaticchannayo. Sambahula ... tiha- ...

sieben ... acht ... nine ... fiir zehn Tage verheimlicht. catitha- ... paiichaha- ... chaha- .. sattaha-...
atthaha- .... navaha- ... dasaha-paticchan-
nayo.

b) * "Ehrwiirdiger Herr! Ich bitte den Orden darum, mir So’han*, bhante, Sanghay tasay sambahu-

fiir diese mehreren Vergehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage lanay apattinay, ya apattiyo panchaha- ...
verheimlicht wurden, die einschlieBende Bewidhrungszeit dasaha-paticchannayo, tasay agghena sam-
entsprechend dem am ldngsten verheimlichten Vergehen, odhana-parivasay yacami.

aufzuerlegen."”

*A wiederholt noch 2x und fiigt hinzu: *A wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:

Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr! Ich bitte den Orden ... So’hay  dutiyampi bhante, Sarighay ... yacami.
Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr! Ich bitte den Orden ... So’hay  tatiyampi bhante, Sarighay ... yacami.

Um das Vinayaverfahren durchzufiihren, soll er sich jetzt innerhalb der hatthapdasa (Reichweite) begeben.
Nun wird der Wortlaut (kammavaca) vom/ von den Acariya/s verlesen und damit die Bewihrungszeit auf-
erlegt.

* Wenn [A] ilter als die andere Mdnche ist, soll er anstatt 'Ehrwiirdiger Herr' (bhante) 'Freund' (avuso) sagen.



2) Wortlaut (kammavaca)

[Antrag (1x)]

a) "Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhdren.
Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sanghadi-
sesavergehen. Mehrere Vergehen wurden fiir einen Tag
verheimlicht. Mehrere Vergehen wurden fiir zwei ... fiinf
... zehn Tage verheimlicht.

b) Er bittet den Orden darum, ihm fiir diese mehreren Ver-
gehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage verheimlicht wurden,
die einschlieBende Bewéhrungszeit entsprechend dem am
langsten verheimlichten Vergehen aufzuerlegen.

c) Wenn es dem Orden scheint, da3 die richtige Zeit ge-
kommen ist, moge der Orden dem Monch (namens Tissa)
fiir diese mehreren Vergehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage
verheimlicht wurden, die einschlieBende Bewéhrungszeit
entsprechend dem am ldngsten verheimlichten Vergehen
auferlegen. Dies ist der Antrag.

[Beschliisse (3x)]

a) "Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhdren.
Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sanghadi-
sesavergehen. Mehrere ... fiir ... zehn Tage verheimlicht.

b) Er bittet den Orden darum, ... [wie bei b) oben] ... die
einschlieBende Bewahrungszeit ... aufzuerlegen.

c) Der Orden erlegt dem Monch (namens Tissa) auf fiir
diese mehreren Vergehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage
verheimlicht wurden, die einschlieBende Bewéhrungszeit
entsprechend dem am lédngsten verheimlichten Vergehen.

d) Welcher Ehrwiirdige der Auferlegung des Monchs
(namens Tissa) fiir diese mehreren Vergehen, die fiir ...
fiinf ... zehn Tage verheimlicht wurden, die einschlieB3-
ende Bewihrungszeit entsprechend dem am ldngsten ver-
heimlichten Vergehen zustimmt, moge schweigen. Wer
ihr nicht zustimmt, soll sich dagegen aussprechen.

Und zum zweiten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a), b), ¢), d)] ... soll sich
dagegen aussprechen.

Und zum dritten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a), b), ¢), d)] ... soll sich
dagegen aussprechen.

[Endurteil]

Die einschlieBende Bewidhrungszeit entsprechend dem am
langsten verheimlichten Vergehen fiir diese mehreren Ver-
gehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage verheimlicht wurden,
ist dem Monch (namens Tissa) auferlegt worden. Der

[Natti (1x)]

"Sundatu me, bhante, sangho. Ayay (Tisso)
bhikkhu sambahula sanghadisesa apattiyo
apajji. Sambahula apattiyo ekahapaticchan-
nayo. Sambahula apattiyo dviha- ... pan-
chaha- .... dasaha-paticchannayo.

So sanghay tasay sambahuldanay apattinay,
va apattiyo ... parichaha- ... dasaha-patic-
channayo, tasan agghena samodhana-pari-
vasay yacati.

Yadi sanghassa pattakallay, sangho (Tissa-
sa) bhikkhuno tasay sambahulanay apat-
tinay, ya apattiyo painchdaha- ... dasaha-
paticchannayo, tasay agghena samodhana-
parivasay dadeyya. Esa riatti.

[Anussavanda (3x)]

Sunatu me, bhante, sangho. Ayan (Tisso)
bhikkhu sambahula sanghadisesa apattiyo
apajji. Sambahula apattiyo .... dasaha-pa-
ticchannayo.

So sanghay ... parivasay yacati.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno tasay samba-
hulanay apattinay, ya apattiyo ... paicha-
ha- ... dasaha-paticchanndayo, tasan aggh-
ena samodhana-parivasay deti.

Yassayasmato khamati (Tissassa) bhikkhu-
no tasay sambahulanay apattinay, ya ap-
attiyo ... paiichaha- ... dasdaha-paticchan-
nayo, tasany agghena samodhana-pariva-
sassa danay, so tunhassa. Yassa nakkhama-
ti, so bhaseyya.

Dutiyampi etamatthay vadami.
Sunatu me, bhante, ... [wie bei a), b), ¢), d)] ...
so bhaseyya.

Tatiyampi etamatthay vadami.
Sunatu me, bhante, ... [wie bei a), b), ¢), d)] ...
so bhaseyya.

[Pariyosana)

Dinno sarighena (Tissassa) bhikkhuno ta-
say sambahulanay apattinay, ya apattiyo ...
paiichaha- ... dasaha-paticchannayo, tasay
agghena samodhana-parivaso. Khamati



Orden stimmt ihr zu, deshalb schweigt er. So fasse ich es
auf." (3x)

sanghassa tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi." (3x)

[A] soll jetzt die Bewdhrungszeit (parivasa) und die Pflicht (vatta) aufnehmen:

"Ich nehne die Bewdhrungszeit auf. Ich nehne die Pflicht
auf." (3x)

Und soll gleich darauf weitersprechen mit:

"Parivasay samadiyami. Vattay samadiya-
mi." (3x)

3) In Kenntnis Setzen von Bewahrungszeit (Parivasa-arocana)

a) "Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen. Mehrere Vergehen wurden fiir einen Tag ver-
heimlicht. Mehrere Vergehen wurden fiir zwei ... finf ...
zehn Tage verheimlicht.

b) Ehrwiirdiger Herr! Ich bat den Orden darum, mir fiir
diese mehreren Vergehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage
verheimlicht wurden, die einschlieBende Bewihrungszeit
entsprechend dem am langsten verheimlichten Vergehen,
aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte mir auf fiir diese mehreren Vergeh-
en, die fiir ... fiinf ... zehn Tage verheimlicht wurden, die
einschlieBende Bewidhrungszeit entsprechend dem am
langsten verheimlichten Vergehen.

d) * Ich unterziehe mich der Bewéihrungszeit.
Ehrwiirdiger Herr! Dieses verkiinde ich. Moge der Orden
verstehen, daf} ich es verkiinde."

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
*Zum zweiten Male, Ich unterziehe mich ... verkiinde."
Zum dritten Male, Ich unterziehe mich ... verkiinde."

4) Niederlegung (Nikkhepa)

"Ahan, bhante, sambahuld sanghadisesa
apattiyo apajjin. Sambahula apattiyo ekaha-
paticchanndyo. Sambahulad apattiyo dviha-
... parichaha- ... dasdaha-paticchannayo.

So’han*, bhante, Sanighan tasay sambahu-
lanan apattinan, ya apattiyo ... paiichaha-
... dasaha-paticchanndyo, tasay agghena
samodhana-parivasay yaciy.

Tassa me sangho tasay sambahulanay
apattinay, ya apattiyo parichaha- ...
dasaha-paticchanndyo, tasan agghena
samodhana-parivasan adasi.

So’han* parivasami.
Vedayamahay, bhante. Vedayati'ti may
sangho dharetu."

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
So’hay * dutiyampi parivasami. ... dharetu."
So’hay * tatiyampi parivasami. ... dharetu."

Es ist moglich, falls es eine ernsthafte Behinderung auftritt, daB3 er gleich darauf, oder am nachsten Morgen,
Bewihrungszeit und Pflicht niederlegt. Wenn er dies tut, dann soll er auf diese Weise sprechen:

"Ich lege die Bewdhrungszeit nieder. Ich lege die Pflicht
nieder." (3x)

5) Aufnahme (Samadana)

"Parivasay nikkhipami, vattay nikkhipami."
(3x) (CV 34)

Er soll sie aber abends wieder aufnehmen, sonst wird der Tag nicht dazugezahlt:

"Ich nehne die Bewdhrungszeit auf. Ich nehne die Pflicht
auf." 3%

Und gleich darauf soll er

"Parivasay samadiyami. Vattay samadiya-
mi." (3x)



In Kenntnis Setzen von Bewahrungszeit (Parivasa-arocana) wie bei 3) oben, fortfahren:

a) "Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen. fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Ehrwiirdiger .... Ich bat ... mir ... die ... Bewéhrungs-
zeit ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte mir auf ... die ... Bewdhrungszeit ...

d) * Ich unterziehe mich der Bewihrungszeit.

Ehrwiirdiger Herr! Dieses verkiinde ich. Moge der Orden
verstehen, daf} ich es verkiinde." (1x)

"Ahan, bhante, sambahula ... apattiyo apaj-
Jiy. ... dasaha-paticchannayo.

So’han*, bhante, ... -parivasay yaciy.

Tassa me sangho ... -parivasay adasi.
So’hay* parivasami.

Vedayamahan, bhante. Vedayati’ti may
sangho dharetu." (1x)

Agghasamodhana Manatta

Hat er sich der Bewdhrungszeit unterzogen, soll er, um die Ehrerbietung (Manatta) nachzusuchen vor dem
Orden die Bewéhrungszeit und die Pflicht wieder aufnehmen, falls er sie vorher niedergelegt (nikkhipi) hat:

Aufnahme (Samadana)

"Ich nehne die Bewdhrungszeit auf. Ich nehne die Pflicht
auf." 3%

Und gleich darauf soll er mit

"Parivasay samadiyami. Vattay samadiya-
mi." (3x)

In Kenntnis Setzen von Bewahrungszeit (Parivasa-arocana) wie bei 3) oben, fortfahren. (1x

Falls er jedoch die Bewéhrungszeit und die Pflicht vorher nicht niedergelegt hatte, dann kann er gleich um

die Ehrerbietung bitten. (s. Smps 866)

1) Bitte um die Ehrerbietung (Manatta-yacana)

Die Bitte um die Ehrerbietung (Manatta-ydcana) ist gleichwie 'In Kenntnis Setzen von Bewdhrungszeit'
(Parivasa-arocana), wie bei 3) oben. Sie dndert sich nur am Ende nach d): 'Ehrwiirdiger Herr! Ich unterzog

mich der Bewdhrungszeit. ...".

a) "Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen ... fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Ehrwiirdiger .... Ich bat ... mir ... die ... Bewdhrungs-
zeit ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte mir auf ... die ... Bewdhrungszeit ...

d) Ehrwiirdiger Herr! Ich unterzog mich der Bewéhr-
ungszeit.

¢) Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen, die nicht [mehr] verheimlicht sind.

*Ehrwiirdiger Herr! Ich bitte den Orden darum, mir fiir
jene mehrere Vergehen, die verheimlicht waren und [jetzt]
nicht [mehr] verheimlicht sind, fiir sechs Nachte die
Ehrerbietung aufzuerlegen."

"Ahan, bhante, sambahula ... apattiyo
apajjin. ... dasaha-paticchannayo.

So’han*, bhante, ... -parivasay ydciy.

Tassa me sangho ... -parivasay adasi.

So’hay, bhante, parivuttho parivaso.

Ahay, bhante, sambahula sanghadisesa
apattiyo apajjin appaticchannayo.

So’han*, bhante, Sanghay tasan samba-
hulanay apattinay paticchannanarica ap-
paticchannanarica charattay manattay
yacami."



[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
*Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr/ ... Ich bitte den Orden ...
*Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr/ ... Ich bitte den Orden ...

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
Sohay * dutiyampi bhante/ ... Sarghay ... yacami.
So’hay * tatiyampi bhante/ ... Sanighay ... yacami.

Um das Vinayaverfahren fiir die Ehrerbietung durchzufiihren, soll er sich jetzt innerhalb der hatthapdsa
begeben. Nun wird der Wortlaut (kammavdca) vom/von den Acariya/s verlesen, womit die Ehrerbietung

auferlegt ist:
2) Wortlaut (kammavaca)
[Antrag (1x)]

a) "Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhdren.
Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sanghadi-
sesavergehen. Mehrere Vergehen wurden fiir einen Tag
verheimlicht. Mehrere Vergehen wurden fiir zwei ... fiinf
... zehn Tage verheimlicht.

b) Er bat den Orden darum, ihm fiir diese mehreren Ver-
gehen, die fiir ... fiinf ... zehn Tage verheimlicht wurden,
die einschlieBende Bewdhrungszeit entsprechend dem am
langsten verheimlichten Vergehen aufzuerlegen.

c) Der Orden erlegte dem Monch (namens Tissa) auf
fiir diese mehreren Vergehen, die fiir ... fiinf ... zehn
Tage  verheimlicht wurden, die einschlieBende
Bewéhrungszeit  entsprechend dem am  ldngsten
verheimlichten Vergehen.

d) Er unterzog sich der Bewihrungszeit.

e) Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sangha-
disesavergehen, die nicht [mehr] verheimlicht sind. Er
bittet den Orden darum, ihm fiir jene mehrere Vergehen,
die verheimlicht waren und [jetzt] nicht [mehr] verheim-
licht sind, fiir sechs Néchte die Ehrerbietung aufzuerlegen.

f) Wenn es dem Orden scheint, daB8 die richtige Zeit ge-
kommen ist, mége der Orden dem Monch (namens Tissa)
fiir diese mehreren Vergehen, fiir sechs Néchte die Ehrer-
bietung auferlegen. Dies ist der Antrag.

[Beschliisse (3x)]

a) Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhéren. ...
[wie bei a) oben] ... zehn Tage verheimlicht.

b) Er bat den Orden ... [wie bei b) oben] ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte dem Monch (namens Tissa) auf ...
[wie bei ¢) oben] ... verheimlichten Vergehen.

d) Er unterzog sich der Bewihrungszeit.

[Natti (1x)]

"Sundatu me, bhante, sangho. Ayay (Tisso)
bhikkhu sambahula sanghadisesa apattiyo
apajji. Sambahula apattiyo ekahapaticch-
annayo. Sambahula apattiyo dviha- ... paji-
chaha- .... dasdaha-paticchannayo.

So sanghay tasay sambahulanay apatti-
nay, ya apattiyo ... panc-haha- ... dasaha-
paticchannayo, tasay agghena samodhana-
parivasay yaci.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno tasay samba-

hulanay apattinay, ya apattiyo pavichaha-
. dasdha-paticchanndyo, tasay agghena

samodhana-parivasay adasi.

So parivutthaparivaso.

Ayap (Tisso) bhikkhu sambahula sanghadi-
sesa apattiyo apajji appaticchannayo. So
sanghay tasay sambahulanay apattinay pa-
ticchannanariica appaticchannanarica cha-
rattay manattay yacati.

Yadi sanghassa pattakallay, sangho (Tis-
sassa) bhikkhuno tasan sambahulanan a-
pattinay charattay manattay dadeyya. Esa
Alatti.

[Anussavana (3x)]

Sunatu me, bhante, sangho. ... dasahapa-

ticchannayo.

So sanghap ... parivasay ydci.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno .... parivasan
adadsi.

So parivutthaparivdaso.



e) Dieser Monch (namens Tissa) ... bittet den Orden ...
[wie bei e) oben] ... die Ehrerbietung aufzuerlegen.

f) Der Orden erlegt dem Monch (namens Tissa) auf fiir
jene mehrere Vergehen, die verheimlicht waren und [jetzt]
nicht [mehr] verheimlicht sind, fiir sechs Néachte die Ehr-
erbietung.

g) Welcher Ehrwiirdige der Auferlegung des Monchs
(namens Tissa) fiir jene mehrere Vergehen, die verheim-
licht waren und [jetzt] nicht [mehr] verheimlicht sind, fiir
sechs Néchte die Ehrerbietung zustimmt, moge schweig-
en. Wer ihr nicht zustimmt, soll sich dagegen aussprechen.

Und zum zweiten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a) ... g)] ... soll sich da-
gegen aussprechen.

Und zum dritten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a) ... g)] ... soll sich da-
gegen aussprechen.

[Endurteil]

Die Ehrerbietung fiir sechs Néchte fiir jene mehrere Ver-
gehen, die verheimlicht waren und [jetzt] nicht [mehr]
verheimlicht sind, ist dem Monch (namens Tissa) erlegt
worden. Der Orden stimmt ihr zu, deshalb schweigt er. So
fasse ich es auf." @x)

[A] soll jetzt die Ehrebietung und die Pflicht aufnehmen:

"Ich nehne die Ehrerbietung auf. Ich nehne die Pflicht
auf." %)

und gleich darauf soll er weitersprechen mit:

Ayap (Tisso) bhikkhu ... charattay manattay
yacati.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno tasay samba-
hulanay apattinay paticchannanaiica ap-
paticchannanarica charattay manattay de-
ti.

Yassayasmato khamati (Tissassa) bhikkhu-
no tasay sambahulanay apattinay paticc-
hannanarica appaticchannanaiica charat-
tay manattassa danay, so tunhassa. Yassa
nakkhamati, so bhaseyya.

Dutiyampi etamatthay vadami.
Sunatu me, bhante, ... [wie bei a) ... g)] ...
so bhaseyya.

Tatiyampi etamatthay vadami.
Sundtu me, bhante, ... [wie bei a) ... g)] ...
so bhaseyya.

[Pariyosana)

Dinnay sanghena (Tissassa) bhikkhuno ta-
say sambahulanay apattinay paticchan-
nanaiica appaticchannanaiica  charattay
manattay. Khamati sanghassa tasma tunhi.
Evametan dharayami." (3x)

"Manattay samadiyami. Vattay samadiya-
mi." (3x)

3) In Kenntnis Setzen von Ehrerbietung (Manatta-arocana)

'In Kenntnis Setzen von Ehrerbietung' (manatta-arocana)
(manatta-yacana). Sie dndert sich nur am Ende mit:

a) "Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen. ... fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Ehrwiirdiger .... Ich bat ... mir ... die ... Bewdhrungs-
zeit ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte mir auf ... die ... Bewahrungszeit ...

d) Ehrwiirdiger Herr! Ich unterzog mich der Bewihr-
ungszeit.

e) Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen, die nicht [mehr] verheimlicht sind.

f) Ehrwiirdiger Herr! Ich bat den Orden darum, mir fiir
jene mehrere Vergehen, die verheimlicht waren und [jetzt]
nicht [mehr] verheimlicht sind, fiir sechs Néchte die

ist gleichwie 'die Bitte um die Ehrerbietung'
"Ahan, bhante, sambahula ... apattiyo
apajjiy. ... dasaha-paticchannayo.

So’han*, bhante, ... -parivasay yaciy.

Tassa me sangho ... -parivasay adasi.

So’hay, bhante, parivuttho parivaso.

Ahay, bhante, sambahula sanighadisesa
apattiyo apajjiy appaticchannayo.

So’hay, bhante, Sanghay tasan samba-
hulanay apattinay paticchannanarica ap-




Ehrerbietung aufzuerlegen. paticchannanarica charattay manattay
yaciy.

g) Der Orden erlegte mir auf fiir jene mehrere Vergehen, Tassa me sangho tasay sambahulanay

die verheimlicht waren und [jetzt] nicht [mehr] verheim- apattinay paticchannanarica appaticc-

licht sind, fiir sechs Nachte die Ehrerbietung. hannanarica charattay manattay adasi.

h) *Ich vollziehe die Ehrerbietung. Ehrwiirdiger Herr! So’han* manattay carami. Vedayamaharp,

Dieses verkiinde ich. Moge der Orden verstehen, daf3 ich bhante. Vedayatt'ti man sarngho dharetu.

es verkiinde."

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu: [A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:

*Zum zweiten Male, Ich vollziehe die Ehrerbietung ... verkiinde." So’hay * dutiyampi manattay ... dharetu."
*Zum dritten Male, Ich vollziehe die Ehrerbietung ... verkiinde." Sohay *  tatiyampi manattay. ... dharetu."

4) Niederlegung (Nikkhepa)

Es ist moglich, falls es eine ernsthafte Behinderung auftritt, da3 er gleich darauf, oder am néchsten Morgen,
die Ehrerbietung und die Pflicht niederlegt. Wenn er dies tut, dann soll er auf diese Weise sprechen:

"Ich lege die Ehrerbietung nieder. Ich lege die Pflicht "Manattay nikkhipami, vattay nikkhipami."
nieder." (3x) (3%) (CV 36)

5) Aufnahme (Samadana)
Er muB3 aber abends die Ehrerbietung und die Pflicht wieder aufnehmen, da er fiir sechs Tage den Orden
'taglich' (devasikan) dariiber in Kenntnis setzen mul} (@rocetabban). (CV 35). 'Taglich' ist eine zusitzliche

Vorschrift fir Manatta.

"Ich nehne die Ehrerbietung auf. Ich nehne die Pflicht " Manattay samadiyami. Vattay samadiya-
auf." (3% mi." (3%)

Und gleich darauf soll er mit
In Kenntnis Setzen von Ehrerbietung (Manatta-arocana) wie bei 3) oben, fortfahren.
Agghasamodhana Abbhana

Hat er die Ehrerbietung vollzogen, soll er um Abbhdana zu erhalten, vor dem Orden die Ehrerbietung und die
Pflicht wieder aufnehmen, falls er sie vorher niedergelegt (nikkhipi) hat:

Aufnahme (Samadana)

"Ich nehne die Ehrerbietung auf. Ich nehne die Pflicht " Manattay samadiyami. Vattay samadiya-
auf." 3x) mi." (3x)

Und gleich darauf soll er mit
In Kenntnis Setzen von Ehrerbietung (Manatta-arocana) wie bei 3) oben, fortfahren. (ix)

Falls er jedoch die Ehrerbietung und die Pflicht vorher nicht niedergelegt hatte, dann kann er gleich um die
Wiedereinsetzung bitten. (s. Smps  866)



1) Bitte um Wiedereinsetzung (4bbhana-yacana)

Die Bitte um Wiedereinsetzung (4bbhana-ydcana) ist gleichwie 'In Kenntnis Setzen von Ehrerbietung
(Manatta-arocana), wie bei 3) oben. Sie dndert sich nur am Ende im h): 'Ehrwiirdiger Herr! Ich vollzog die

Ehrerbietung und bitte den Orden um die Wiedereinsetzung.'

a) "Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen. ... fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Ehrwiirdiger .... Ich bat ... mir ... die ... Bewédhrungs-
zeit ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte mir auf ... die ... Bewahrungszeit ...

d) Ehrwiirdiger Herr! Ich unterzog mich der
Bewihrungszeit.

e) Ehrwiirdiger Herr! Ich beging mehrere Sanghadisesa-
vergehen, die nicht [mehr] verheimlicht sind.

f) Ehrwiirdiger Herr! Ich bat ... mir ... die Ehrerbietung ....
g) Der Orden erlegte mir auf ... die Ehrerbietung.

h) * Ehrwiirdiger Herr! Ich vollzog die Ehrerbietung und
bitte den Orden um die Wiedereinsetzung."

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
*Zum zweiten Male, Ehrwiirdiger Herr! Ich ... Wiedereinsetzung."
Zum dritten Male, Ehrwiirdiger Herr! Ich ... Wiedereinsetzung."

"Ahay, bhante, sambahula ... apattiyo
apajjin. ... dasaha-paticchannayo.

So’han*, bhante, ... -parivasay yacipy.

Tassa me sangho ... -parivasan adasi.

So’hay, bhante, parivuttho parivaso.

Ahap, bhante, sambahula sanghadisesa
apattiyo apajjiy appaticchannayo.

So’hay, bhante, ... manattay yaciy.
Tassa me sangho ... manattay adasi.

So’han*, bhante, cinnamanatto sanghay
abbhanay yacami."

[A] wiederholt noch 2x und fiigt hinzu:
So’hay * dutiyampi, bhante, ... yacami."
So’hay  tatiyampi , bhante, ... yacami."

Um das Vinayaverfahren durchzufiihren, soll er sich jetzt innerhalb der hatthapasa begeben. Nun wird der
Wortlaut vom/von den Acariya/s verlesen, womit [A] am Ende des Wortlauts wieder in seine Bhikkhuprivi-

legien eingesetzt ist.
2) Wortlaut (kammavaca)
[Antrag (1x)]

a) "Ehrwiirdiger Herr! Mdge der Orden mich anhéren.
Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sanghadi-
sesavergehen ... fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Er bat den Orden darum, ihm ... die ... Bewédhrungszeit
... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte dem Mdnch (namens Tissa) auf ...
die ... Bewidhrungszeit ....

d) Er unterzog sich der Bewiihrungszeit.

e) Dieser Monch (namens Tissa) beging mehrere Sangha-
disesavergehen, die nicht [mehr] verheimlicht sind.

[Natti (1x)]

"Sundatu me, bhante, sarigho. Ayay (Tisso)
bhikkhu sambahula sanghadisesa apattiyo
apajji .... dasaha-paticchannayo.

So sanghay ... -parivasay yaci.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno ... parivdasay
adasi.
So parivutthaparivaso.

Ayap (Tisso) bhikkhu sambahula sanghadi-
sesa apattiyo apajji appaticchannayo.



f) Er bat den Orden darum, ihm fiir jene mehrere Vergeh-
en, die verheimlicht waren und [jetzt] nicht [mehr] ver-
heimlicht sind, fiir sechs Néchte die Ehrerbietung aufzuer-
legen.

g) Der Orden erlegte dem Monch (namens Tissa) auf fiir
jene mehrere Vergehen, die verheimlicht waren und [jetzt]
nicht [mehr] verheimlicht sind, fiir sechs Néchte die Ehr-
erbietung.

h) Er vollzog die Ehrerbietung und bittet den Orden um
die Wiedereinsetzung.

f) Wenn es dem Orden scheint, da3 die richtige Zeit ge-
kommen ist, moge der Orden den Monch (namens Tissa)
wiedereinsetzen. Dies ist der Antrag.

[Beschliisse (3x)]

a) Ehrwiirdiger Herr! Mdge der Orden mich anhéren. ...
[wie bei a) oben] ... fiir zehn Tage verheimlicht.

b) Er bat den Orden ... [wie bei b) oben] ... aufzuerlegen.

c¢) Der Orden erlegte ... [wie bei ¢) oben] ... Bewdhrungszeit.
d) Er unterzog sich der Bewidhrungszeit.

¢) Dieser Monch ... [wie bei e) oben] verheimlicht sind.

f) Er bat ... [wie bei f) oben] ... die Ehrerbietung aufzuerlegen.

g) Der Orden erlegte ... [wie bei g) oben] ...die Ehrerbietung.

h) Er vollzog die Ehrerbietung und bittet den Orden um
die Wiedereinsetzung.

1) Der Orden einsetzt den Monch (namens Tissa) wieder.

j) Welcher Ehrwiirdige der Wiedereinsetzung des
Monchs (namens Tissa) zustimmt, mége schweigen. Wer
ihr nicht zustimmt, soll sich dagegen aussprechen.

Und zum zweiten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a) ... j)] ... soll sich dagegen
aussprechen.

Und zum dritten Male verkiinde ich diese Sache.
Ehrwiirdiger Herr! ... [wie bei a) ... j)] ... soll sich dagegen
aussprechen.

[Endurteil]

Der Monch (namens Tissa) ist von den Orden wieder ein-
gesetzt. Der Orden stimmt es zu, deshalb schweigt er. So
fasse ich es auf." 3x)

So sanghan tasany sambahulanay apattinay
paticchannanarica appaticchannanaiica
charattay manattan yaci.

Sangho (Tissassa) bhikkhuno tasay samba-
hulanay apattinay paticchannanarica ap-
paticchannanariica charattay manattay
adasi.

So cippamanatto sarnighay abbhanay ya-
cati.

Yadi sanghassa pattakallay, sarnigho (Tis-
san) bhikkhuy abbheyya. Esa fiatti

[Anussavana (3x)]

Sunatu me, bhante, sangho. .... dasahapa-
ticchannayo.

So sanghap ... parivasan yaci.

Sangho ... parivasay adasi.

So parivutthaparivaso.

Ayap (Tisso) bhikkhu ... appaticchannayo.
So sanghay ... manattay yaci.

Sangho ... manattay adasi.

So cinpamanatto sarnighay abbhanay yaca-
ti.
Sangho (Tissan) bhikkhuy abbheti.

Yassayasmato khamati (Tissassa) bhikkhu-
no abbhanay, so tunhassa. Yassa nakkha-
mati, so bhaseyya.

Dutiyampi etamatthay vadami.
Sundatu me, bhante, ... [wie beia) ...j)] ... SO
bhaseyya.

Tatiyampi etamatthay vadami.
Sundatu me, bhante, ... [wie beia) ...j)] ... SO
bhaseyya.

[Pariyosana]

Abbhito sanighena (Tisso) bhikkhu. Khamati
sanghassa tasma tunhi. Evametay dharaya-
mi. " (3x)



7. ANTRITT DER REGENZEITKLAUSUR — VASSUPANAYIKA
(Aus dem dritten Kap. des MV 137-156)

A) Der Anlafy

Da die Monche sowohl zur Winter-, Sommer-, als auch Regenzeit reisten, beschédigten sie das frische Griin
und vernichteten viele kleine Tierchen, wofiir die Laien sie scharf kritisierten, weil die nicht-buddhistischen
Asketen und sogar die Vogel wihrend der Regenzeit Regenzeitklausur hielten und nicht umherzogen. Aus
diesem AnlaB sprach der Erhabene:

"Ich erlaube, 0 Monche, die Regenzeitklausur anzutreten. ... Es gibt zwei Antrittszeiten:

[i] die frithe Antrittszeit (purimika), und
[ii] die spite Antrittszeit (pacchimika).

[i. Die friihe Antrittszeit]

Die frithe Antrittszeit beginnt einen Tag nach dem Asalha (Jul.) Vollmond* und soll [von diesem
Tag an fiir drei Monate] bis zum Assayuja (Okt.) Vollmond verbracht werden.

[ii. die spite Antrittszeit]
Die spiite Antrittszeit beginnt einen Monat nach dem Asalha (Jul.) Vollmond, [d.i. einen Tag nach
dem S@vana (Aug.) Vollmond] und soll [ebenfalls fiir drei Monate] bis zum Kattika (Nov.) Voll-
mond verbracht werden.
"Wer keine Regenzeitklausur antritt, begeht ein Dukkatavergehen." (Mv 138)

Fiir die Mondmonate s. Anm. 99.

B) Bestimmung der Regenzeitklausur

Nachdem man die Grenzen des Aufenthaltsortes festgelegt hat, moge man ein-, zwei-, oder dreimal wie folgt
bestimmen:

"In dieser Wohnstitte trete ich die drei Monate der Regen- "Imasmiy vihare imay temasay vassayn
zeitklausur an. Hier trete ich die Regenzeitklausur an." upemi. Idha vassay upemi."  (Smps 796)
Der Erhabene sprach:

"O Monche! Man soll nicht, nachdem man die Regenzeitklausur angetreten hat, ohne die frithe oder
die spdte Dreimonatsperiode (purimany/ pacchimay temdasay) verbracht zu haben, auf Wanderung
gehen. Wer abreist, begeht ein Dukkatavergehen." (Mv 138)

C) Ausnahmen
Abreise fiir sieben Tage wegen dringender Angelegenheiten
Der Erhabene erlaubte den Mdnchen, falls eine dringende Angelegenheit es erforderlich macht (karaniya),

fiir sieben Tage abzureisen. Dies heilt Sattaha-karaniyena (Abreise fiir sieben Tage wegen dringender An-
gelegenheiten). Das kann hauptsédchlich auf zwei Arten vorkommen:

* Im Falle das es zwei Vollmonde im Monat Juli gibt, ist fiir die Ménche der letztere relevant. Es gibt weitere seltene Ausnahm-
en, die berlicksichtigt werden miissen, die hier jedoch aus Platzmangel nicht angefiihrt werden.



a) Mit Nachrichtsendung (Pahite)

i) Falls ein Monch, eine Nonne, eine Sikkhamana, ein Samanera, eine SamanerT, ein Upasaka oder eine Upa-
sika eine Nachricht sendet: "Mogen die Ehrwiirdigen kommen! Ich mdchte eine Gabe anbieten, mir die
Lehre anhoren, oder die Monche sehen"; oder

i1) Falls der Bruder, die Schwester, ein Verwandter oder ein Laiengenosse (bhikkhugatiko) eine Nachricht
sendet: "Ich bin krank. Mdge mein Bruder kommen. Ich mochte, dal mein Bruder kommt!" (Mv 148) ...

"...dann soll man, o Monche, wegen dieser dringenden Angelegenheit fiir sieben Tage abreisen, falls
diese Personen eine Nachricht senden, nicht aber wenn sie keine senden. Die Riickkehr soll innerhalb
von sieben Tagen erfolgen." (MV 139)

b) Ohne Nachrichtsendung (Appahite)

1) 5 Personen: Falls in einem Moénch, in einer Nonne, in einer Sikkhamana, in einem Samanera, oder in einer
Samaneri Unzufriedenheit [im Reinheitswandel], Gewissensbisse oder falsche Ansicht erweckt worden sind;
oder falls diese Personen eine Unterstiitzung fiir ein Vinayaverfahren/ eine Schulungsregel bendtigen, kann
ein Monch fiir sieben Tage abreisen, um ihnen Hilfe zu leisten. (Mv 142-7)

i1) 7 Personen: Falls ein Monche, eine Nonne, eine Sikkhamana, ein Samanera, eine Samanert krank ist, oder
die [eigene] Mutter oder der Vater krank ist:

"Erlaube ich, o Mdnche, wegen dieser dringenden Angelegenheit fiir sieben Tage zu diesen sieben
Personen zu gehen, auch wenn sie keine Nachricht senden, geschweige denn wenn sie eine senden.
... Die Riickkehr soll innerhalb von sieben Tagen erfolgen." (Mv 147)

D) Abbrechen der Regenzeitklausur (Vassaccheda)

Falls eine der folgenden Behinderungen auftritt, kann man die Regenzeitklausur abbrechen und fiir immer
abreisen. Behinderung durch:

1) Raubtiere,

2) Reptilien,

3) Raiuber, [Guerillas, usw.],

4) Kobolde,

5) Feuer,

6) Wasser,

7) Unzulédnglichkeit der Nahrung,

8) Unzuldnglichkeit der Laienhelfer,

9) Ordensspaltung, und

10) Behinderung fiir den Reinheitswandel. (Mv 148-51)

E) Der Aufenthalt

"Den Regenzeitaufenthalt, o Monche, soll man nicht, ohne eine Lagerstétte zu haben, verbringen.
Wer ihn so verbringt, begeht ein Dukkatavergehen." (Mv 152)



8. EINLADUNG [ZUR ERMAHNUNG] - PAVARA)_'A
(Aus dem vierten Kapitel des MV 157)

A) Der Anlaf}

Zwei Monche hatten die Ubung des Stummbleibens (Schweigegeldbnis) praktiziert. Dazu sagte der Er-
habene:

"O Monche! Man soll nicht das Schweigegeldbnis auf sich nehmen, so wie es die Andersgldaubigen
tun. Wer es auf sich nimmt, begeht ein Dukkatavergehen. Ich erlaube, o Monche, flir die Monche,
die die Regenzeitklausur zusammen verbracht haben, hinsichtlich dreier Dinge [einander] zur
Ermahnung einzuladen:

Erstens hinsichtlich gesehener,
zweitens gehorter, und
drittens vermuteter [Vergehen].

Diese Einladung wird fiir euch untereinander der geeignete Zustand sein, der Zustand der gegenseit-
igen Hilfe [bei Vergehen], und der Zustand der Riicksicht auf die Verhaltensethik. Folgender-maf3en,
0 Monche, soll man [zur Ermahnung] einladen: [Nachdem die zwei Vorbereitungen (pubba-karana
& pubbakicca) beendet sind], soll ein erfahrener und fahiger Monch auf diese Weise bei dem Orden

beantragen:

[B) Ordenseinladung (Sanigha-pavarana)|*
[Antrag]

"Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhdren. Heute
ist die Einladung [zur Ermahnung] am 14ten/ am 15ten.
Wenn es dem Orden scheint, dal} die richtige Zeit gekomm-
en ist, mége der Orden [zur Ermahnung] einladen."

Der dlteste Monch soll auf diese Weise zum Orden sprechen:

"Freunde! Ich lade den Orden dazu ein, [mich zu ermahn-
en], hinsichtlich gesehener, gehorter und vermuteter [Ver-
gehen]. Mogen die Ehrwiirdigen mich aus Mitleid heraus
ansprechen. Sehe ich es, werde ich mich davon reinigen.

Zum zweiten Male, Freunde! Ich lade den Orden dazu ein,
... davon reinigen.

Zum dritten Male, Freunde! Ich lade den Orden dazu ein,
... davon reinigen."

Der Nichstjiingere usw. bis hin zum Jiingsten:

"Ehrwiirdiger Herr! Ich lade den Orden dazu ein, ... [wie
oben, auBer 'Ehrwiirdiger Herr' (bhante)] ... davon reinigen".

[Natti]

"Sundatu me, bhante/avuso, sargho. Ajja
pavarana (catuddasika/pannarasika). Yadi

sanghassa pattakallay, sangho pavareyya."
(MV 159)

“Sanghan, avuso, pavaremi, ditthena va
sutena va parisankdya va. Vadantu man
ayasmanto anukampan upaddaya. Passanto
patikarissami.

Dutiyampi, avuso, sanghay pavaremi, ...

patikarissami.

Tatiyampi, avuso, sanghay pavaremi, ...
patikarissami."

"Sanghayn, bhante, pavaremi, ... patikarissa-
mi."

* Fiir die Ordenseinladung (Sarngha-pavarana) werden mindestens fiinf Monche als ein Orden betrachtet. [MV. 162; 319].



Behinderung der Einladung [zur Ermahnung]

Falls eine Behinderung auftritt, dann soll der Orden anstatt 'zum dritten Male' (tatiyam 'pi) nur zweimal oder
auch nur einmal einladen. Jene, die [nach Regenzeiten] von gleichem Alter sind, kdnnen auch zu zweit [zur
Ermahnung] einladen, damit die Einladung schneller beendet ist.

Die Behinderungen sind dieselben wie fiir den Uposatha, Kap. 4, und vier weitere:

11) Behinderung durch Wilde,
12) Behinderung durch Menschen, die eine grofle Spende
den ganzen Tag und die ganze Nacht anbieten wollen,
13) Behinderung durch Monche, die den ganzen Tag
und die ganze Nacht die Lehre vortragen, dariiber diskutieren, usw., oder
14) Behinderung durch eine Gewitterwolke, sofern keine ausreichende
Uberdachung vorhanden ist. (MV 168ff)

Vergehensgestindnis (apattidesana)

Falls man ein Vergehen begangen hat, soll man es vor der Einladung gestehen, sonst ist das ein Dukkata-
vergehen. (s. MV 164); und falls man sich wihrend der Einladung an ein Vergehen erinnert oder in Zweifel
gerit, soll man verfahren wie in Kap. 5. V '"Vergehensgestindnis' (apattidesand).

Abgabe der Erklirung der Einladung (Pavarana-dana)

Falls ein kranker Monch [A] nicht kommen kann, soll er seine Einladung {ibergeben:

"Ich gebe eine Erklirung meiner Einladung ab. Uberbringe
meine Einladung. Einlade meinerseits".

"Pavaranay dammi. Pavaranay me hara.
Mamatthaya pavarehi* "

Wenn der Fragende wihrend der 'Voraufgabe' (pubbakicca) danach fragt, soll der Uberbringer [B] auf diese
Weise sprechen:

"Ehrwiirdiger Herr! Der Ehrwiirdige Soundso hat die Er-
klarung seiner Einladung abgegeben."

"Asukena, bhante, pavarand dinna."

[B] soll wieder wihrend der Einladung [zur Ermahnung] auf diese Weise sprechen:

"Ehrwiirdiger Herr! Soundso ladet den Orden dazu ein, "Itthannamo, Bhante, sanghay pavareti, ...
[ithn zu ermahnen], hinsichtlich ... vermuteter [ Vergehen]. parisankaya va. Vadantu tay ... patikarissa-
Mogen die Ehrwiirdigen ihn ... ansprechen. Seht er es, ti.

wird er sich davon reinigen.

Zum zweiten ... Zum dritten Male, ... davon reinigen." Dutiyampi, ... . Tatiyampi, ... patikarissati."

Falls zusétzlich noch ein Vinayaverfahren ausgefiihrt wird, dann soll [A] beides, die Einladung (pavarana)
und Zustimmung (chanda), abgeben und [B] soll beides iiberbringen. (Mv 161)

Und:

"Dort wo fiinf Monche wohnen, sollen sie nicht die 'Einladung' eines [Kranken, usw.] liberbringen
und zu viert die [Ordens-] 'Einladung' ausfithren. Wenn sie sie ausfiihren, begehen sie ein Dukkata-
vergehen". MV 163)

In einem solchen Fall sollen sie, wenn sie sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befinden,

* Wenn [A] Jinger ist, stattdessen: hara >haratha; pavarehi > pavaretha. Vergleiche auch 'Abgabe der Erklarung der Reinheit'
(parisuddhidana) fir den Uposathatag, Anh. I, Kap. 3. C.



zusammen mit den Kranken, usw. zu fiinft die 'Einladung' ausfithren. Namlich, der Kranke, usw. soll zu
ihren Platz kommen oder, wenn nicht moglich, sie sollen zu seiner Platz gehen. (Mv 160). Wenn jedoch in
ihren Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann konnen sie dort die 'Einladung’ fiir
vier Monche ausfiihren (s. unten C), ohne die 'Einladung' des Kranken, usw. zu tiberbringen.

C) Einladung [zur Ermahnung] fiir DREI oder VIER

Falls drei oder vier Monche in einem Kloster wohnen, werden sie nicht als Orden betrachtet und ein erfahr-
ener und fahiger Monch soll folgendermafien bei den anderen Mdnchen beantragen:

[Antrag] [Natti)
"Moge die Ehrwiirdigen mich anhéren. Heute ist die Ein- "Sunantu me dyasmanto. Ajja pavarana
ladung [zur Ermahnung] am 14ten/ am 15ten. Wenn es (catuddasika/pannarasika). Yadayasmanta-
den Ehrwiirdigen scheint, daB3 die richtige Zeit gekommen nay pattakallay, mayan aifiamariinian pava-
ist, mogen wir gegenseitig [zur Ermahnung] einladen." reyyama."

Es folgen die individuellen Einladungen, beginnend mit dem Altesten:

"Freunde! Ich lade den Ehrwiirdigen dazu ein, [mich zu er- “Ahan, avuso, ayasmante pavaremi,
mahnen], hinsichtlich gesehener, ... [wie oben in B] ... Sehe ditthena va ... Passanto patikarissami.

ich es, werde ich mich davon reinigen.

Zum zweiten Male, Freunde! Ich lade den Orden dazu ein, Dutiyampi, avuso, dyasmante pavaremi, ...
... davon reinigen. patikarissami.

Zum dritten Male, Freunde! Ich lade den Orden dazu ein, Tatiyampi, avuso, ayasmante pavaremi, ...
... davon reinigen." patikarissami."

Und:

"Dort wo vier Monche wohnen, sollen sie nicht die 'Einladung' eines [Kranken, usw.] iiberbringen
und zu dritt miteinander einladen. Wenn sie einladen, begehen sie ein Dukkata-vergehen." (Mv 163)

Bei Dreien, sollen sie nicht zu zweit einladen. (MVv 163f)

In solchen Fillen sollen sie, wenn sie sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befinden, zu-
sammen mit den Kranken, usw. zu dritt/viert die Einladung [zur Ermahnung] mit Antrag (7iatti) ausfiihren.
Némlich, der Kranke, usw. soll zu ihren Platz kommen oder, wenn nicht moglich, sie sollen zu seiner Platz
gehen. (Mv 160). Wenn jedoch im ihren Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann
konnen sie dort die Einladung [zur Ermahnung] fiir drei/zwei Mdnche ausfithren, (s. unten D), ohne die
Einladung des Kranken, usw. zu iiberbringen.

D) Einladung [zur Ermahnung] fiir ZWEI

Der Antrag entfdllt and man ladt gegenseitig ein:

"Freunde/Ehrwiirdiger Herr! Ich lade den Ehrwiirdigen “Ahay, avuso/bhante, ayasmantay pava-
dazu ein, ... [wie oben in B] ... Sehe ich es, werde ich mich remi, ... Passanto patikarissami.

davon reinigen.

Zum zweiten Male, ... Zum dritten Male, ... davon rein- Dutiyampi, ... Tatiyampi, ... patikarissami."
igen."

Und:

"Dort wo zwei Monche wohnen, soll [A] nicht die 'Einladung' des [B] abholen und alleine den Pava-
ranatag [s. unter E] bestimmen. Wenn er ihn bestimmt, begeht er ein Dukkatavergehen." (MVv 164)



In einem solchen Fall sollen sie, wenn sie sich in einer unbegrenzten Eingrenzung (abaddha-sima) befinden,
zusammen mit den Kranken, usw. zu zweit die 'Einladung' ausfithren. Namlich, der Kranke, usw. soll zu
ihren Platz kommen oder, wenn nicht méglich, sie sollen zu seiner Platz gehen. (Mv 160). Wenn jedoch in
ihren Kloster eine begrenzte Eingrenzungshalle (baddha-sima) gibt, dann kannn dort die 'Einladung' fiir
einen Monch ausfiihren (s. unten E), ohne die 'Einladung' des Kranken, usw. abzuholen.

E) Einladung [zur Ermahnung] fiir EINEN

Der Erhabene sprach:

"O Monche, dieser Monch soll...[sich gleichwie bei dem Uposathahandlung der Bestimmung (adhit-
than'uposatha), Kap. 4. D. IV. verhalten] und sich hinsetzen. Wenn andere Ménche kommen, soll er,
mit ihnen [zur Ermahnung] einladen. Wenn keine kommen, soll er den Pavaranatag auf diese Weise

bestimmen:
"Heute ist fiir mich der Pavaranatag (am 14ten/ 15ten). "Ajja me pavarand (catuddasika/
Ich bestimme [ihn]." pannarasika). Adhitthami."

"Wenn er ihn nicht bestimmt, begeht er ein Dukkatavergehen." (Mv 163)

9. KATHINAPRIVILEGIEN - KATHINANISANSA
(Aus dem siebten Kapitel des MV 253-267)

A) Die Erteilung der Kathinaprivilegien
Der Erhabene sprach:

"Ich erlaube, o Mdnche, den Monchen, die die Regenzeitklausur verbracht haben, die Kathinapri-
vilegien zu erteilen. Fiir euch, o Monche, die ihr euch die Kathinaprivilegien erteilt habt, werden fiinf
Privilegie zuléssig:

[1] Anamantacara
Ohne sich an einen anwesenden Monch zu wenden, bzw. ohne ihn
dariiber zu informieren, Familien besuchen. [Pac. Nr. 46 ist damit ungiiltig. |
[2] Asamadanacara
Ohne alle drei Gewénder mit sich zu nehmen auf Wanderung gehen.
Nis. Pac. 2 ist damit ungiiltig.]
[3] Ganabhojana
Speise in einer Gemeinschaft genieen.[Pac. Nr.32 ist damit ungiiltig .]
[4] Yavadattha-civara
Notwendigerweise, [d.i. wunschgemill] Gewénder benutzen, bzw. ohne Zahl- und
Zeitbeschrinkung, ohne Bestimmung (adhitthana) und ohne Uberlassung (vikappana).
[Nis. Pac. 1 & 2 sind damit ungiiltig. ]
[5] Yo ca tattha civarruppado, so nesar bhavissati:
Jener Gewand-/ Stoff, der einem Kloster zukommt, der wird seinen Bewohnern gehoren."



B) Berechtigung zu den Kathinaprivilegien

Es wurde vom Erhabenen festgelegt, da3 diejenigen Monche zu den K-Privilegien berechtigt sind, die a) die
frithe Regenzeitklausur antraten und ohne sie zu unterbrechen, verbrachten, und b) in dem Kloster, in dem

sie sie zusammen verbrachten, mit der ersten Pavarana (Okt. @ ) zur Ermahnung einluden. (s. Anm. 101; MV
254; 299; Khvt 53; Smps 820).

Die Berechtigung kommt auf zwei Weisen zustande:

1) mit Vinayaverfahren, oder
2) ohne Vinayaverfahren

1) MIT VINAYAVERFAHREN

Wenn Leute Gewandstoff zum Kloster bringen und "Diesen Gewandstoff geben wir dem Orden der Monche
fiir die Erteilung der Kathinaprivilegien" (Imay kathinadussay bhikkhusanghassa dema), oder etwas dhnlich-
es sagen, dann werden alle Monche berechtigt die K-Privilegien in Anspruch zu nehmen, sofern sie in dies-
em Kloster mindestens fiinf sind. Wenn sie weniger als fiinf sind, sind sie nicht dazu berechtigt, auBer sie
setzen Ersatzpersonen (ganapiiraka) ein. Als solche konnen Monche fungieren, die die spéte Regenzeit-
klausur angetreten haben, [oder jene von anderen Klostern]. Sie sind aber nur Ersatzpersonen und erhalten
trotz Teilnahme, keine Privilegien. (s. Khvt 53; Smps 820)

Der Monat fiir die Erteilung der K-Privilegien ist der letzte Monat der Regenzeit (vassanassa pacchimo ma-
s0), d.h. Assayuja (Okt.) ©® bis Kattika (Nov.) @. Siehe Abb. 1.
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Das Vinayaverfahren

Dem Orden zugekommener Gewandstoff soll von dem Orden durch ein Vinayaverfahren einem Monch [A]
gegeben werden, der fiir die K-Privilegien geeignet ist und sie erteilen kann. Ein erfahrener und féhiger
Monch soll auf diese Weise sprechen:

[Antrag (1x)] [Natti (1x)]
"Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhoren. Dieser “Sunatu me, bhante, sangho. Ilday san-
Kathina-gewandstoff ist dem Orden zugekommen worden. ghassa kathinadussay uppannan. Yadi
Wenn es dem Orden scheint, dafl die richtige Zeit ge- sanghassa pattakallay, sarigho iman
kommen ist, moge der Orden diesen Kathina-gewandstoff kathinadussan itthannamassa bhikkhuno
dem Monch Soundso geben um die Kathinaprivilegien zu dadeyya kathinay attharituy. Esa iiatti.

erteilen. Dies ist der Antrag.

[BeschluB (1x)] [Anussavana (3x)]
Ehrwiirdiger Herr! Moge der Orden mich anhoren. Dieser Sunatu me, bhante, sangho. lday sarighassa
Kathina-gewandstoff ist dem Orden zugekommen worden. kathinadussay uppannan. Sarigho imay ka-

Der Orden gibt diesen Kathina-gewandstoff dem Mdnch



Soundso um die Kathinaprivilegien zu erteilen. thinadussay itthannamassa bhikkhuno deti

Welcher Ehrwiirdige der Gabe dieses Kathina-gewand- kathinay attharituy.

stoffs dem Monch Soundso um die Kathinaprivilegien zu Yassayasmato khamati imassa kathinadus-
erteilen zustimmt, mége schweigen. Wer ihr nicht zu- sassa itthannamassa bhikkhuno danan ka-
stimmt, soll sich dagegen aussprechen. thinay attharituy, so tunhassa; yassa nak-

khamati, so bhaseyya.

[Endurteil] [Pariyosana]
Dieser Kathina-gewandstoff ist dem Monch Soundso von Dinnay iday sanighena kathinadussay it-
dem Orden gegeben worden um die Kathinaprivilegien zu thannamassa bhikkhuno kathinay atthari-
erteilen. Der Orden stimmt es zu, deshalb schweigt er. So tuy. Khamati sanghassa, tasma tunhi. Eva-
fasse ich es auf." (3x) metay dharayami." (3x (MV 254)

[A] soll an diesem selben Tag den Gewandstoff waschen, glétten, ausbreiten, in ein Unter-, Ober- oder
Doppelgewand schneiden, ndhen, farben, markieren und die K-Privilegien erteilen. Dies ist die 'Vorbereit-
ende Arbeit' (Pubbakaranan) fir die Erteilung.

Die im Kloster lebenden Monche sollen an der Arbeit teilnehmen und helfen. Dies ist eine Kathina-pflicht.
(Smps 822). Wenn sie aus Miflachtung nicht daran teilnehmen, begehen sie ein Dukkatavergehen. (Pac 113)

Falls ein fertiges Gewand (katacivara) angeboten wird, ist es gut; nicht aber, wenn es nicht {an demselben
Kathinatag (tadaheva) (v 255)} vollstandig geschnitten und geniht ist. (Khvt 53)

Falls [A] mit einem Obergewand die K-Privilegien erteilt, soll er die Bestimmung seines alten Obergewandes
vorher zuriickziehen indem er sagt:

"Ich ziehe zuriick die Bestimmung dieses Obergewandes. " \ "Imay uttarasangay paccuddharami."

—und soll das neue Gewand bestimmen indem er sagt:

"Ich bestimme diesen Obergewand." \ "Imay uttardasangay adhitthami."

Danach soll er zum Orden sagen:

"Mit diesem Obergewand erteile ich die Kathinaprivilegi- "Imind uttarasangena kathinay attharami."
en."

Falls [A] mit einem Doppel-, oder Untergewand die K-Privilegien erteilt, soll er, anstatt uttarasarngan, das
Wort sanghatin, od. antaravasakany verwenden. Weiterhin soll er auf diese Weise sprechen:

"Ehrwiirdiger Herr, die Kathinaprivilegien sind fiir den "Atthatay, bhante, sanghassa kathinay.
Orden erteilt worden. Die Erteilung der Kathinaprivilegi- Dhammiko kathinattharo. Anumodatha.'
en ist gerecht. Mdgen sie sich daran erfreuen."

'

Die anderen Mdnche konnen dann diese Formel zusammen oder einzeln sagen:

"Ehrwiirdiger Herr, die Kathinaprivilegien sind fiir den "Atthatay, bhante, sanghassa kathinay.
Orden erteilt worden. Die Erteilung der Kathinaprivilegi- Dhammiko kathinattharo. Anumodama/
en ist gerecht. Wir erfreuen uns daran/ Ich erfreue mich Anumodami."

daran "

NB: Der Monch [A], der die K-Privilegien erteilt, heilit kathina-attharako (pv 176) und nachdem die K-
privilegien durch ihn erteilt wurden, alle sich daran erfreut haben und die Handlung beendet ist, heilen sie



alle, einschlieBlich Monch [A], atthata-kathina (diejenigen, die sich die K-Privilegien erteilt haben) (Mv 254).
Von nun an:

1) erhalten sie die K-Privilegien fiir fiinf Mondmonate, indem sie die Monate von einem
Tag nach dem ersten Pavarana (Okt. ©) zdhlen, und

2) es gibt fiir sie zwei Beschrinkungen:

a) Beschriankung an demselben Kloster bzw. Aufenthaltsort (@vasa) ansissig zu sein, d. h.,
falls sie eine Reise antreten, miissen sie dieses mit der Absicht tun, vor der Authebung
der K-Privilegien zuriickzukehren. Das heiBt: Avasa-palibodha; und

b) Beschrénkung auf die Anfertigung von Gewindern oder Hoffnung auf Gewénder.

Das heilit: Civara-palibodha.

Ubertreten sie beide dieser Beschrinkungen, so werden ihre K-Privilegien wie folgt aufgehoben:
Aufhebung der K-Privilegien (kathinubbhara)
I) Acht Faktoren (matika) zur Aufthebung der K-Privilegien

1) Wenn ein Monch, der sich die K-Privilegien erteilt hat (atthatakathino) ein fertiges Gewand (katacivara)
nimmt und mit dieser Absicht abreist: "Ich werde nicht wieder zuriickkehren!"— dann sind die K-Privilegien
fiir diesen Monch (tassa bhikkhuno) gleich nach der Abreise aufgehoben (pakkamanantika).

2) Wenn ein Monch, der sich die K-Privilegien erteilt hat, einen Gewandstoff (civara) nimmt und abreist,
und auBerhalb der Klostereingrenzung (sima) beschlieBit: "Ich werde diesen Gewandstoff eben hier verarbeit-
en und nicht dorthin zuriickkehren [, wo ich die Regenzeitklausur verbracht habe]!"— dann sind die K-P fiir
diesen Monch gleich nach der Fertigstellung des Gewandes aufgehoben (nifthanantika).

3) Wenn ein Mdnch, ... (siehe 2) ..., beschlieit: "Ich werde weder den Gewandstoff verarbeiten noch werde
ich hierher zuriickkehren!" — dann sind die K-Privilegien fiir diesen Mdnch gleich nach seinem Beschluf3
aufgehoben (sannitthanantika).

4) Wenn ein Mdnch, ... (siehe 2) ..., beschlieft: Ich werde diesen Gewandstoff eben hier verarbeiten und
dorthin zuriickkehren [, wo ich die Regenzeitklausur verbracht habe]!", und wahrend der Verarbeitung wird
der Gewandstoff zerstort, dann sind die K-Privilegien fiir diesen Monch gleich nach der Zerstérung des
Gewandstoffes aufgehoben (nasanantika).

5) Wenn ein Monch, der sich die K-Privilegien erteilt hat, einen Gewandstoff nimmt und mit dieser Absicht
abreist: "Ich werde zuriickkehren!", und auBlerhalb der STma diesen Gewandstoff verarbeitet und nachdem er
ihm verarbeitet hat, hort er, dafl in dem Kloster, wo er war, die K-Privilegien aufgehoben wurden, dann sind
die K-Privilegien fiir diesen Monch aufgehoben, nachdem er gehdrt hat, da die K-Privilegien aufgehoben
wurden (savanantika).

6) Wenn ein Monch, ... (siehe 5) ...abreist: "Ich werde zuriickkehren!", und au3erhalb der Stma diesen Ge-
wandstoff verarbeitet und nachdem er ihn verarbeitet hat, denkt: "Ich werde schon zuriickkehren, ich werde
schon zuriickkehren!"— er jedoch, bis in seinem Kloster die Authebung der K-Privilegien stattfindet, seine
Zeit auBlerhalb der Stma verbringt, dann sind bei seiner Riickkehr, wenn er die Eingrenzung (sima) seines
Klosters iibertritt, die K-Privilegien fiir diesen Monch aufgehoben (simatikkantika).

7) Wenn ein Monch, ... (siehe 5) ...denkt: "Ich werde schon zuriickkehren, ich werde schon zuriickkehren!" -
er kommt jedoch an dem Tag, an dem in seinem Kloster die K-Privilegien aufgehoben werden, zuriick, dann
sind die K-Privilegien fiir diesen Monch zusammen mit den anderen Monchen aufgehoben (sahubbhara).

8) Wenn ein Monch, der sich die K-Privilegien erteilt hat, mit der Hoffnung auf Gewandstoff abreist und
auflerhalb der Stma beschlief3t: "Ich werde mir diese Hoffnung auf Gewandstoff hier erfiillen und nicht dort-



hin zuriickkehren [, wo ich die Regenzeitklausur verbracht habe]!", und er versucht, sich diese Hoffnung auf
Gewandstoff zu erfiillen, wird jedoch enttduscht, dann sind die K-Privilegien fiir diesen Mdnch gleich mit
der Enttduschung der Hoffnung aufgehoben (asavacchedika). (Mv 255 - 9)

II) Die Dazwischen-Aufhebung der K-Privilegien (antarubbharara)

Wenn die K-Privilegien erteilt sind und ein Laienanhénger Gewinder/ Stoffe als 'akalacivara' dem Orden
anbieten mdchte, d.h., er sagt einfach: "Ich gebe diese Gewénder dem Orden!", ohne dal} seine Rede in Zu-
sammenhang mit 'kathina', 'Regenzeitklausur' usw. steht, dann kann der Orden {falls es eine gro3e Spende
ist}, durch ein Vinayaverfahren (s. Pac 287) die bereits erteilten K-privilegien autheben und die grofie Spende
annehmen, um eine gleichméfBige Gewandverteilung unter allen Ordensmitgliedern zu erreichen.

III) Ablauf der K-Privilegien

Wenn die Fliinfmonatsfrist abgelaufen ist, dann sind auch die K-P automatisch aufgehoben und damit werden
die Regeln Nis. Pac. 1, 2, 3 & Pac. Nr. 32, 46 wieder giiltig.

2) OHNE VINAYAVERFAHREN

a) Accekacivara: 'Ein Gewand, das aus einem dringendem Anlal heraus gespendet wird' und das am fiinften
(5) Tag der Assayuja (= Okt.) Vollmondphase gegeben worden ist, fallt unter 'K-Privilegien ohne Vinaya-
verfahren' von einem Tag nach dem ersten Pavarana (Okt. ©) an, bis einen Tag nach dem letzten Kattika

(Nov.) ©. Nicht aber fiir jenen Monch, der die frithe Regenzeitklausur unterbrach. (s. Abb. 2; Nis. Pac. 28;
Anm.101; Smps 530)

Abb. 2 Accekacivara
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b) Von dem sechsten (6) Tag an fillt ein Gewand, das i) normal gegeben worden ist, ii) dessen Bestimmung
zuriickgezogen ist (paccudharita) und das iii) beiseite gelegt ist (nikkhitta), unter dasselbe Vorrecht, d.i.
'K-Privilegien ohne Vinayaverfahren'. Dieses Gewand heif3t 'An-(Nicht-) acceka-civara'. (s. Anm. 101. Smps 530)

c) Gewandmonat (civaramasa) heif3t der letzte Monat der Regenzeit (vassanassa pacchimo maso). Gewand-
stoff, der in diesem Monat gegeben wird , wihrend die K-Privilegien noch nicht erteilt sind, d.h ohne Vina-
yaverfahren, kann beiseite gelegt werden, ohne daf} er bestimmt bzw. {iberlassen ist. (s. Anm. 101; Vm 148; Sd 733)

NB: Diese K-Privilegien heilen manchmal Pavarana-privilegien (pavarananisaysd), weil diejenigen, die die
friihe Regenzeitklausur und die erste Pavarana (Okt. © ) beendet haben, sie automatisch erhalten.

d) Falls ein Monch die Regenzeitklausur alleine verbracht hat und Leute geben Gewinder und sagen ihm:
"Wir geben dem Orden!" (Sarnghassa dema!) — erlaubte der Erhabene, dal3 jene Gewénder eben ihm, bis zur
Authebung der K-Privilegien, gehdren. (Mv 298)

Wenn er solche Moénche in sein Kloster einladen kann, dall der Orden etabliert ist, dann konnen ihm durch
ein Vinayaverfahren die K-privilegien fiir fiinf Monate erteilt werden. Wenn sie nicht durch ein Vinayaver-
fahren erteilt werden, dann erhilt er die K-Privilegien nur fiir den Gewandmonat. (s. Anm. 101; Smps 837)



Dasselbe gilt, wenn zwei oder drei Monche die Regenzeitklausur zusammen verbracht haben. (Mv 299)

e) Wenn in einem Kloster ein Orden von vier oder mehreren Ménchen wohnt und Leute dort ein Gewand
geben, indem sie auf diese Weise sprechen: 1) "Wir geben diesen [Gewand-/ Stoff] dem Orden, der hier die
Regenzeitklausur verbrachte!" (Iday, idha vassay vutthasanghassa dema'); oder: 2) "Wir geben diesen vas-
savasikay (Gewand-/ Stoff, da sie die Regenzeitklausur verbracht haben!), oder: 3) "Wir geben vassavasikan
vom Gewandmonat an bis zum letzten Tag des Winters [Mér. © ]!"— dann erhalten diese Monche, ohne ein
Vinayaverfahren ausfiihren zu miissen, fiir fiinf Monate die K-Privilegien. (s. MV 309; Pj 260; Smps 838, 848)

NB: Es héngt also in den meisten Féllen von den Leuten ab, mit welcher Absicht sie Gewénder anbieten.

10.(}E\NQAPJI)BIEST]DAD&[HN(},lLZ&.'— Cﬁ\ﬂAllAJDllll"[PL&PL&[H
(Aus dem siebten Kapitel des MV 268-311)

A) Das Gewand

i) Sechs zuléssige Gewandmaterialien

a) Leinen (khoma), b) Baumwolle (kappasika), c) Seide (koseyya), d) Wolle (kambala), e) Hanf (sana)
und f) gemischt aus diesen finf (bhanga).

i) Geeignete Kleidung

Der Gewandstoff, den ein Monch benutzen mochte, soll mindestens in fiinf Hauptstiicke (s. Abb. 3) ge-
schnitten und in ein Doppelgewand (sarnghdti), ein Obergewand (uttarasanga) und ein Untergewand (anta-
ravasaka) verarbeitet werden.

MUSTER EINES OBERGEWANDES MIT FUNF HAUPTSTUCKEN VON INNEN GESEHEN
(GemiB MV 225, 287, 297)

Abb. 3
LEGENDE

A. Vivatta: Das mittlere Stiick, das C B
den Riicken bedeckt,wiahrend man
es anlegt

B. Anuvivatta: Zwei Nebenstiicke,
die die rechte-, und linke Seite des
Korpers bedecken.

C. Bahanta (= bahi + anta): Zwei
AuBenstiicke (bahi), die die Vor-
derseite des Korpers bedecken 3 4 3 4 %
und ihre zwei Ecken (C. 4; C. 4) 3 15

den linken Arm (bahu) erreichen. E\

1. Kusi: Langes, senkrechtes Band.
2. Addhakusi: Kurzes, waagrechtes Band.
3. Mandala: Grof3e Flache.
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4. Addhamandala: Kleine Fliche.

5. Anuvata: Einfassung am Rande.

6. Giveyyaka: Ein Band an der Stelle, an der das Gewand den Hals rundherum bedeckt.
7. Jangheyya: Ein Band an der Stelle, an der das Gewand die Knie rundherum bedeckt.

(An 6 & 7 ist die Stelle, an der sich das Gewand sehr schnell abniitzt. Um das zu vermeiden wurden 6 & 7 erlaubt.)
8. Ganthi (-kd): Schlaufe.
9. Pasaka: Bindfaden
U] Ganthi-pasaka, ganthi phalaka: Befestigungsstiickchen fiir Schlaufe/ Bindfaden. (cv 136)

Diese Art von Kleidung wurde vom Buddha gelobt. (Mv 287)

iii) Unzuléssige Kleidung

a) Es ist ein Thullaccayavergehen, wenn man solche Kleidung trégt, die nichtbuddhistische Monche, Asket-
en, Einsiedler oder Geistliche tragen. (Mv 305)

b) Es ist ein Dukkatavergehen, wenn man solche Kleidung, Wasche usw. trigt, die Laien tragen (gihinivat-
tha-/paruta). (cv 137). Das schlief3t heutzutage Pullover, Sweater, Jacken, Hosen, Unterhosen, Socken, Kapp-
en, Miitzen, Kapuzen usw., ein.

Diese Art von Kleidung ist nicht geeignet fiir buddhistische Monche, nicht vom Buddha gelobt, und sogar
kranke Monche sind nicht frei von Vergehen.

Fiir kaltes Wetter und fiir den Winter wurde von ihm das Doppelgewand erlaubt (s. Mv 288f) oder auch Woll-
decken (kambala) (Mv 281), wollene usw. Tiicher und wenn man die K-Privilegien erhalten hat (s. Kap. 9),
dann auch zahllose Gewéander/ Stoffe in die man sich einwickeln kann. Alle diese Stoffe sollen die Form
eines Tuches oder Lakens haben.

iv) Die Lénge & Breite der drei Gewinder

Die minimale Lange fiir alle drei Gewénder ist fiinf Ellen minus eine Faust (mufthipanicaka), gemal dem
eigenen Unterarm. Hier, eine 'Elle' ist die Lange von dem Ellbogen bis zu der Spitze des mittlere Finger-
nagels, wihrend man den Unterarm ausstreckt.

Die minimale Breite fiir das Doppel- und Obergewand ist drei Ellen minus eine Faust (mutthi-ttika) und fiir
das Untergewand zwei Ellen (hatthd). (Smps 464)

NB: Die oben genannte Linge und Breite reicht um die Gewénder, gemi3 Sekhiya Nr. I, 2, 3 & 4, rund-
herum anzuziehen, anzulegen, und auch in bewohnter Gegend gut bedeckt zu gehen und zu sitzen. Fiir die
max. Lange s. Pac. Nr. 92.

v) Sechs zulissige Farbstoffe (rajana) nur aus Pflanzen

Aus: a) Wurzeln (miila), b) Stamm (khandha), ¢) Rinde (taca), d) Bléttern (patta), e) Bliiten (puppha) und f)
Friichten (phala). (Mv 282)

KASAVA OD. KASAYA

Der Farbstoff, der aus Pflanzen gewonnen wird, heilit 'kasava' od. 'kasaya' da er zusammenziechende Mittel
(adstringent) enthélt. Seine gewohnliche Farbe ist gelb-rotlich. Das Gewand (civara) ist daher auch als 'ka-
sava' od. 'kasayavattha' (pj90; S iv. 190; MV 19f) bekannt, weil es in Kasaya-Saft eingeweicht (pita) ist: "Kasaya-
rasa-pita.taya = kasayani vatthani." (Smps 139)

Die iibliche Farbe der Gewénder ist zwischen Gelb und Rot, die allmahlich mit dem Gebrauch braun wird.
Prof. C. S. Upasak schreibt: "In der Tat, Gewandstoff, der mit gelbrétlicher Farbe (kasava) gefirbt war,



wurde von Mdnchen fast aller Sekten in Altindien verwendet. Der Buddha hat dasselbe mit einigen Ver-
dnderungen [an der Form usw.] iibernommen." [Dictionary of Early Buddhist Monastic Terms: kasava). Das
kann man auch anhand von D. Nr. 26 &. DA feststellen.

vi) Unzulissige Farbstoffe

Aus: Tierkot (chakana), und Roter Ton (pandu-mattika, mv 286) = Kupferton (tamba-mattika, Smps 835).
Andere tierische, mineralische und aus Steinkohlenteer usw. gewonnene kiinstliche Farbstoffe fallen unter
diese Kategorie.

vii) Unzuliissige Farben fiir die Gewinder

Blau, gelb, rot, karmesin, schwarz und gemischte Farben. (MVv 306)
Der Verstof3 gegen diese Regeln ist ein Dukkatavergehen.

B) Zulassiger Markierungsfleck — Kappabindu

Ehe man diese drei Gewénder benutzt, oder eines gegen ein Neues austauscht, sollen sie, geméall Pac. Nr. 58,
entweder mit blauer, ockerner oder schwarzer Farbe markiert werden.

Der zuldssige Fleck (kappo, Pac 121) soll den Umfang eines Pfauenauges haben. (Khvt 121; Smps 638). Dabei hat
man im Geist oder laut zu sagen:

"Ich mache diesen zulédssigen Markierungsfleck". (3 x) \ "Imay kappabinduy karomi."

C) Bestimmung — Adhifthana

1) Drei Gewinder (ficivara): Nach dem zuldssigen Markierungsfleck, soll man die drei Gewénder fiir
eigenen Gebrauch bestimmen, entweder durch Anfassen und/ oder laut sprechend innerhalb der Reichweite
(hatthapasa):

"Ich bestimme diesen Doppelgewand. " "Imay sanghatiy adhitthami.”
"Ich bestimme diesen Obergewand. " "Imay uttarasangany adhitthami."
"Ich bestimme diesen Untergewand. " "Imay antaravasakan adhitthami.” (PV 119)

AuBerhalb der Reichweite, anstatt: diesen (iman) — jenen (etan). (Smps 464)

Wihrend diese drei Gewiander bestimmt sind soll man sie nicht den anderen Sahadhammikas (s. Anm. 142)
iiberlassen (na vikappetun). (MV 297)

Andere Stoffe, die man bestimmen soll, falls man sie benutzen mochte (Mmv  297):

2) Badegewand (vassikasatika): Das Badegewand (s. Nis. Pas. Nr. 24) soll man, fiir vier Monate, wihrend
der Regenzeit bestimmen. Danach soll man es den Sahadhammikas {iberlassen, oder die Bestimmung
zuriickziehen und fiir immer weggeben.

3) Stoff zum Sitzen (nisidana): Den Stoff zum Sitzen, und

4) Laken (paccattharana): das Laken, soll man bestimmen, aber nicht {iberlassen. Es ist ein Dukkata-
vergehen, wenn man lédnger als vier Monate von seinem zum Sitzen bestimmten Stoff abwesend ist. (CV 18).
In Landern auBlerhalb Mittelindiens kann man ein Leder-/[Plastikstiick] benutzen, welches nicht bestimmt
werden mul3. (MV 198)



5) Tuch zum Bedecken von Kritze (kandupaticchadi): Ein Tuch zum Bedecken von Kritze soll man,
solange man es braucht, bestimmen und es nach Heilung der Krankheit den Sahadhammikas iiberlassen oder
die Bestimmung zuriickziehen, und fiir immer weggeben.

6) Handtuch (mukhapuiichanacolaka): Ein Taschen-, Handtuch soll man bestimmen, aber nicht iiberlassen.

7) Zusitzliches Tuchstiick (parikkharacolaka): Laut MV 296 betrifft dies ein zusétzliches Tuchstiick/-chen
(colaka) fir Wasserfilter (parissavana) und Taschen (thavika) fiir die Schale, usw. Man soll es bestimmen,
aber nicht, wihrend es bestimmt ist, iiberlassen. (Mv 296). Wenn man ohne Wasserfilter auf einer Landstraf3e
entlang geht ist dies ein Dukkatavergehen. (CV 119)

Die Anzahl von d), e), f) & g) ist unbegrenzt. Bestimme: /mani oder Etani.

NB: Die Meinung, daf} die drei Gewénder usw. als zusétzliches Tuchstiick (parikkharacolaka) bestimmt
werden konnen, scheint nicht in Ubereinstimmung mit MV. usw. zu sein. Siehe Smps 464.

D) Bestimmungsverfall der Gewiinder/ Stoffe

Die Bestimmung all dieser Gewénder/ Stoffe verfillt wenn:

1) ein Monch ihre Bestimmung zuriickzieht, (pj 202, 264)

2) er sie jemand anders gibt, (Pj 197, 202, 264)

3) sie zerstort wurden oder verloren gegangen sind, (Pj 197, 202, 264)*

4) sie abgenommen oder gestohlen wurden, (pj 197, 202, 264)

5) sie von jemandem im Vertrauen genommen wurden, (Pj 197; MV 308)

6) er stirbt, (MV 303)

7) er zum Laienleben zuriickkehrt, (Mv 307)

8) er sich von den Schulungsregeln lossagt, (Mv 307), und

9) sein Geschlecht wechselt. (Smps 465 beruhend auf Pj 35; PV 217 § 15 - Smps 1036)

* ERLAUTERUNG ZU 3): Fiir die drei Gewéander wurde von den Vinayalehren eine Grenze festgelegt. Wenn
sich in der Fliache eines Gewandes, das bestimmt wurde, ein Loch befindet, das mindestens von der Grofie
des kleinen Fingernagels ist, dann gilt die Flache des Gewandes als zerstort oder ein Teil von ihr als verloren
und die Bestimmung wird daher ungiiltig. Wenn es auch nur einen unzerschnittenen Faden zwischen zwei
Punkten des Loches gibt, bleibt die Bestimmung erhalten.

DIE FLACHE:

a) Fir das Doppel- und Obergewand
werden von dem Rand, der Linge nach
(s. Abb. 4, Nr. 1) eine Handspanne, und 1\
der Breite nach (Nr. 2) acht Finger nach
innen gemessen und ein innen entstand-
enes Loch macht die Bestimmung un-
gliltig.

Abb. 4

innen d1
b) Fiir das Untergewand werden von
dem Rand, der Lénge nach (Nr. 1) eine
Handspanne, und der Breite nach (Nr.
2) vier Finger nach innen gemessen und +

ein innen entstandenes Loch macht die
Bestimmung ungiiltig.

Wenn ein Loch innen entsteht, befindet sich das Gewand im Status des Extra, wie in Nis. Pac. 1. Es soll
innerhalb von zehn Tagen geflickt und neu bestimmt werden. (s. Smps 465; Khvt 55)



E) Zuriickziehen der Bestimmung — Paccuddharana

Falls ein Mdnch ein neues Gewand/ Stoff erhalten hat und das alte nicht mehr benutzen mochte oder es den
Sahadhammikas iiberlassen mochte, dann soll er die Bestimmung des alten Gewandes/ Stoffes unter Nenn-
ung dessen Namens zuriickziehen:

"Ich ziehe zuriick die Bestimmung des Doppel-/ Ober-/ "Imay sanghdtiy/ uttarasangay/ antarava-
Unter-gewandes/ des Badegewandes/ ... / des zusétzlichen sakay/ vassikasatikay/ ... / parikkharacola-
Tuchstiickes." kay paccuddharami."

F) Uberlassung® — Vikappana

Die Monche erhielten Extragewinder, doch sie wullten nicht, wie sie damit verfahren sollten. Der Erhabene
erlaubte ihnen die Uberlassung. (Mv 289). Das MindestmaB zur Uberlassung eines Stoffes ist in der Linge
acht Finger gemiB des Sugatafingers, und in der Breite vier Finger. Die Uberlassung kann sowohl 1) in der
Anwesenheit (sammukha), als auch ii) in der Abwesenheit (parammukha) eines Sahadhammikas vollzogen
werden. (Pac 122)

i) Uberlassung in der Anwesenheit
Hat ein Monch [A] ein oder mehrere Gewénder/ Stoffe, die er einen Sahadhammika iiberlassen mdchte, so

soll er erstens ihre Bestimmung zuriickziehen, falls er sie vorher bestimmt hat, soll sie alle zusammen nehm-
en und zum Sahadhammika [B] sprechen:

a) "Ich tiberlasse Thnen/ dir, oder a) "Imay civaray tumhdkay/tuyhay
b) dem [Sahadhammika] Namens Soundso, dieses vikappemi/
Gewand." b) itthannamassa va." (Pac 122)

In der Mehrzahl, anstatt:
Imapy civaray (dieses Gewand) — Imani civarani (diese Gewiander)

Etay civaray (jenes Gewand) — Etani civarani (jene Gewinder)

Von nun an kann das Gewand/ Stoff, die Gewinder/ Stoffe vorritig gehalten werden (nidhetuy vattati). Es
ist jedoch niemandem erlaubt, es/ sie zu verwenden, wegzugeben oder zu bestimmen, bis [B] [auf Wunsch]
spricht:

"Diesen meinen Besitz magst du benutzen, weggeben oder "Mayhay santakay/santakani paribhufija

damit tun, was du mochtest." va, vissajjehi va, yathapaccayany va karohi."
(Smps 467, 639; Khvt 122)

Der Jiingere zum Alteren, anstatt: paribhuiija — paribhuiijatha
vissajjehi — vissajjetha
karohi ~ — karotha

Dadurch entsteht die Zuriickziehung od. Ungiiltigkeit (paccuddhara) der Uberlassung und die Vorratshalt-
ung verfillt. Das Gewand/ Stoff kann von [A] innerhalb von 10 Tagen bestimmt, verwendet, neu iiberlassen
oder fiir immer weggegeben werden, da es jetzt als Extragewand gilt.

ii) Uberlassung in der Abwesenheit

In der Abwesenheit des Bedachten spricht [A] zu [B]:

* Uberlassung, hier: voriibergehend seinen Bezitz zu treuen Hinden iibergeben, so daB er vorritig gehalten wird. Siehe nichste
FuBinote.



"Ich gebe Thnen/ dir dieses Gewand/ Stoff zur Uberlass- "Imay civaray tumhakay/tuyhay vikappa-

ung." natthaya dammi."

[B] fragt [A]: "Wer ist dein Freund oder Gefzahrte?" "Ko te mitto va sandittho va? "

[A]: "Der Monch Tissa oder ...Der Einsiedlersohn Tissa". "Tisso bhikkhii’ti va, ... Tisso samanero’ti."

[B]: "Ich gebe[es]dem Monchy/... Einsiedlersohn Tissa". "Ahay Tissassa bhikkhuno/ ... Tissassa
samanerassa dammi."

Nun kann das Gewand/Stoff vorritig gehalten werden* , aber von niemandem verwendet, weggegeben oder
bestimmt werden, bis [B] spricht:

"Diesen meinen Besitz magst du benutzen, weggeben oder "Itthannamassa santakay/santakani parib-
damit tun, was du mochtest". hufija va, vissajjehi va, yathapaccayan va
karohi." (Smps 467, 639; Khvt 122)

Dadurch entsteht die Zuriickziehung od. Ungiiltigkeit (paccuddhara) der Uberlassung und das Gewand/
Stoff kann von [A] innerhalb von 10 Tagen, bestimmt, verwendet, neu iiberlassen oder fiir immer weggegeb-
en werden.

11. SCHALENBESTIMMUNG, U. A. - PATTADHITTHANADI

Fiir die Schale sind Eisen oder Ton als Materialien zuldssig. Ist die Schale aus einem anderen Material, so ist
das ein Dukkatavergehen. (cv 112). Die Bestimmung wird genauso vorgenommen wie beim Gewand:

"Ich bestimme diese Schale." \ "Imay pattay adhitthami.”
Beim Zuriickziehen der Bestimmung (paccuddharana) soll man sagen:
"Ich ziehe zuriick die Bestimmung dieser Schale." \ "Imay pattay paccuddharami."

Eine bestimmte Schale soll nicht:

a) mit Wasser darin zur Seite gestellt werden,

b) mit Wasser darin in die Sonne gestellt werden,

c) lange Zeit in die Hitze gestellt werden,

d) ans Ende einer Veranda, Terrasse, Balustrade, eines Betonbandes, das rund um das Haus fiihrt
(paribhandante) u. 4. gestellt werden.

e) ungeschiitzt direkt auf den FuBboden, Boden, Hof, usw. gestellt werden,

f) an die Wand gehingt werden,

* "Vorritig gehalten werden' (nidhetuy vattati) (Smps 467): Dies ist nimlich der Sinn der Ubrerlassung, so da} man es spiter
wihrend Knappheit od. Dringlichkeit benutzen kann, und nicht wie es manchmal erklirt wird, daB [B] gleich nach der Uberlass-
ung seine Zuriickziehung (paccuddhara) aussprechen soll und [A] es jederzeit lebenslang benutzen kann, ohne daf3 er sich an [B]
wenden muB um ihn um Erlaubnis zu bitten. Denn man kann sich schwer vorstellen, daB der Erhabene die Uberlassung erlaubte,
um Gier nach Gewénder/Stoffen zu erregen. Deshalb kann vikappana auch als 'Vorrat' od. 'Vorratshaltung' iibersetzt werden.



g) auf ein Bett, oder einen Stuhl (Sitz) gestellt werden,
h) auf dem Schof3 abgelegt werden, [ohne sie zu halten], und
1) auf einen Schirm gestellt werden.

Ein Monch soll:

a) nicht mit der Schale in der Hand eine Tiire 6ftnen,
b) nicht in der Schale Abfall von gekauter Speise, Knochen, oder schmutzigem Wasser wegtragen, und

¢) sie nicht scheuern oder gerduschvoll waschen (Cv 213), bzw. nicht platschern (na khulu khulu karakan).
(s. M. 1. 139, Nr. 91)

Der Verstof3 gegen diese Regeln ist, bei beiden Schalen, ein Dukkatavergehen.

Bestimmungsverfall der Schale

Die Bestimmung der Schale verfillt aus denselben Griinden wie die der Gewénder/ Stoffe. (s. vorheriges
Kap. 10. D). Dazu kommt noch ein Punkt: 10) Wenn sie ein Loch hat oder sie zerbricht (bhijjati). (pj 244)

12. VERSCHIEDENES [WISSENSWERTES] — PAKINNAKA

A) Die acht Utensilien — Attha-parikkhara

"Die drei Gewénder (Doppel-, Ober- und Untergewand) "Ticivararica patto ca -
(Mv  287), und die Schale (cv 112); vasi ca, sici ca, bandhanay

das kleine Messer* , und die Nadel (Cv 115); parissavanena atthete —

der Giirtel (cv 136) und der Wasserfilterstoff (cv 118) — Yuttayogassa bhikkhuno."

diese acht sind die Pflichtbesitztiimer eines Monches". (7i. 65;

DA i. 206)

Alles weitere, das zuléssig ist, ist der privaten Entscheidung iiberlassen.

B) Schuhe (pdduka) und Pantoffeln (upahana)

Alle Arten von Schuhen, Halbschuhen, Sandalen, Stiefeln usw. sind unzuldssig. (Mv190)

Die Pantoffeln sollen wie in Abb. 5, oder irgendwie dhnlich aussehen. Alle ander- Abb. 5

en Formen sind unzuldssig. (Mv 186). In Landern auB3erhalb Mittelindiens kann eine Hohle

neue Sohle bis zu vier Schichten haben und aus zuldssigem Leder bestehen. Hiemen
(s. MV. 197, 1861)

Unzuldssige Farben fiir die Sohle: Blau, gelb, rot, karmesin, schwarz und
gemischte Farben. (Mv 185)

Wikipedia

*Das kleine Messer (vasi) (DA i. 206) dient hier dazu, Zahnholz zu schnitzen, Gewandstoff abzuschneiden, andere kleine
Arbeiten zu erledigen oder auch das Haar zu schneiden, so daf3 es nicht ldnger als zwei Finger wéchst. (CV 107). Das Rasier-
messer (khuray) (CV 134) wurde erst spater erlaubt.



Unzuléssige Farben fiir die zwei Riemen (vattika): Blau, gelb, rot, karmesin, schwarz und gemischte Farben.
(MV 186)

Das alles gilt auch fiir kranke Monche. Unzuldssige Platze, die Pantoffeln zu tragen: Bewohnte Gegend, es
sei denn, man ist fulkrank. (Mv 188)

Der Verstof3 gegen diese Regeln ist ein Dukkatavergehen.

C) Zulassung (kappiya) fiir Obst, Pflanzen, Keime und Samen

Ein Monch vermeidet das Zerstoren von Pflanzen in jedweder Form. (Pac. Nr. 11; D Nr. 2). Samen und Kerne,
die sich in der Nahrung befinden und von solcher Art sind, dal3 sie, wenn man sie in die Erde legt, keimen,
solche soll man von einer nicht hochordinierten Person [B] auf diese Weise zuldssig machen lassen. Der
Monch hindigt sie der Person [B] aus, und spricht:

"Mache dies zuléssig." \ "Imay kappiyay karohi." (Pac 35)
Das kann man auch in jeder geldufigen Sprache sagen, so da3 die Menschen es verstehen.

Da Friichte, Samen usw., durch fiinf Zulassungen fiir Einsiedler (samanakappa) benutzt werden konnen,
sollen sie "liberwiltigt"* werden (parijita):

1) durch Feuer,
2) mit einem scharfen Instrument, oder
3) mit einem Fingernagel. (CV 109).

Deswegen nimmt [B] gewohnlicherweise ein Messer, macht eine schneidende Bewegung durch die
entsprechenden Samen, Frucht oder Kerne, und sagt dabei:

"Es ist zuldssig." (kappivan). 3 x) (Smps 560)
Das Wort bhante (Ehrwiirdiger Herr) wird manchmal dazu gefiigt: kappiyan, bhante.

Wenn Frichte

4) samenlos sind, kann man sie einfach benutzen, oder
5) nach Entfernen der Samen [wie bei Trauben, Orangen usw.] (CV 109)

* NB: "Uberwiiltigen": Animistisches Ritual zur "Austreibung" des Geistes, der in einer Pflanze wohnt.

Um diesen Punkt besser verstehen zu konnen, sei hier folgendes erwéhnt: In Indien geniefit der Einsiedler
(samana) hochste Verehrung. Daher erwartet die Gesellschaft von ihm ein hoheres ethisches Verhalten. Dal3
er nicht direkt oder indirekt totet, versteht sich fast von selbst. Da pflanzliches Leben von animistisch veran-
lagten Menschen genauso betrachtet wird wie tierisches, ndmlich beseelt, muf} er bzgl. keimféhiger Pflanz-
en, Samen usw., die er fiir innerliche oder &duBlerliche Anwendung an sich nimmt, besondere Vorsicht an-
wenden, um nicht des "Tdtens" bezichtigt zu werden, denn: "die Menschen, o Moénche, haben die Wahr-
nehmung der Seele [Anima] (jiva-safiiino) in einem Baum // und ...in Gras". (Pac 34//MV 137).

Dieser animistische Glaube war weit verbreitet und ist es auch teilweise heute noch, weshalb der Buddha
seine Schiiler anwies, darauf Riicksicht zu nehmen. Er, der nicht animistisch war, erliel jedoch diese Regel
damit sie harmonisch mit ihren Mitmenschen zusammenleben. Es geht daher mehr um die symbolische
Formlichkeit des Rituals zur "Entschirfung" des pflanzlichen Lebens als um eine tatséchliche Zerstérung
durch Feuer usw. Diese Formlichkeit jedoch nicht zu befolgen, bedeutet ein Pacittiyavergehen. (pac 35)

Siehe auch: W. Mannhardt Mythologische Forschungen - Die Kornddmonen; Sir James George Franzer The
Golden Bough, Part V, Kap. VIII § 2 'Killing the Cornspirit', 3rd ed., Macmillan and Co. London, wo Wald-
und Feldkulte, Volksglauben usw. aus der ganzen Welt, auch aus Deutschland, dargestellt werden. Siche:



'Der Baumkultus der Germanen... ' W. Mannhardt, Berlin, 1875, und: "Trees and bushes are in many parts of
the world believed to be inhabited by beings." (Encyclopaedia of Religion & Ethics, in "Mythology', J. Hastings)

D) Fleisch
i) Nicht erlaubtes Fleisch

Wer Fleisch von Menschen i6t, begeht ein Thullaccayavergehen. Wer Fleisch von Elefanten, Pferden,

Hunden, Schlangen, Lowen, Tigern, Leoparden, Biaren und Hyénen if3t, begeht ein Dukkatavergehen.
(MV 278ff)

ii) Erlaubtes Fleisch

Rind-, Kalb-, Hammel-, Schweinefleisch usw. und Fisch. Man soll nicht, ohne es gepriift zu haben, angebot-
enes Fleisch essen. Wer es it, begeht ein Dukkatavergehen. Ebenso, wenn es unvollstindig gekocht oder
gebraten ist, oder wenn es von einem Tier ist, von dem man

1) gesehen hat  (ditthan), oder
2) gehort hat (sutay), oder
3) vermutet hat (parisankitan),

daB es speziell fiir einen selbst, oder einen der fiinf Sahadhammika [s. Anm. 142] getdtet und zubereitet
wurde (uddissakatan). Es soll in drei Hinsichten rein sein (ti-koti-parisuddhi):

1) nicht gesehenes (a.difthan), oder
2) nicht gehdrtes (a.sutan), oder
3) nicht vermutetes (a.parisankitan). (MV 218/238);

dann kann man es essen. Dies ist der Mittelpfad und man soll sich nicht wie Devadatta (cv 197f) benehmen.

E) Geeignete Personen zum Erbitten der vier Bedarfsgegenstinde
1) Mit Einladung (pavarana)

Wenn er vorher dazu eingeladen wurde, kann ein Mdnch die vier Bedarfsgegenstinde, 1) Gewand (Pac 213),
2) Brockenspeise, 3) Medizin (Pac 89), und 4) Wohnstitte (CV 146), von jedem Laien oder gemél3 Pac. Nr. 47
erbitten.

ii) Ohne Einladung

Mutter, Vater, Bruder, Schwester, Tante, Onkel, Gromutter, Grof3vater, sowie alle Sahadhammika. Wenn
er krank ist, darf ein Monch auch andere Personen um Medizin bitten.

F) 13 Asketische Praktiken —Dhutanga

(Dhutanga, wortl.: Abschiittelungsmittel ... gegen fanha (Begehren) und kilesas (Geistesbefleckungen/
Leidenschaften), die von Erhabenen fiir seine edlen S6hne gutgeheillen wurden.)

1) Pansukilikanga - Fetzengewénder tragen.

2) Tecivarikanga - Nur drei Gewénder besitzen.

3) Pindapatikanga - Brockenspeise sammeln gehen und essen.

4) Sapadanacarikanga - Aufeinanderfolgend von Haus zu Haus Brockenspeise sammeln gehen.
5) Ekasanikanga - Einmal in 24 Stunden essen.



6) Pattapindikanga - Aus der Schale essen.

7) Khalupacchabhatikanga - Wenn man angefangen hat zu essen (bhuttavi) und weitere Speiseangebote
abgelehnt hat (pavarito), dann it man spiter (paccha), nachdem man sich
vom Sitz erhoben hat, keine weitere Speise mehr, selbst wenn sie als '{ibrig-
gelassen' (atiritta) bezeichnet ist. (s. Pac. Nr. 35, Anm. 127)

8) Aranifikarga - im Walde leben.

9) Rukkhamiilikanga - unter Biumen leben.

10) Abbhokasikarnga - unter freiem Himmel leben.

11) Sosanikanga - auf einem Friedhof leben.

12) Yathdasanthatikanga - mit jeder Art Lager zufrieden sein.

13) Nesajjikanga - im Sitzen schlafen. (M. Nr. 77, 113; Vism. Teil 1, Kap. 2)

() Die zehn Vollkommenheiten — Parami

1) Freigebigkeit (dana), 2) Sittlichkeit (sila), 3) Entsagung (nekkhamma), 4) Weisheit (pafifid), 5) Energie
(viriya), 6) Geduld, Duldsamkeit (khanti), 7) Wahrhaftigkeit (sacca), 8) Entschlossenheit (adhitthana), 9)
Freundlichkeit (metta), und 10) Gleichmut (upekkha) (Jataka; Buddhavansa; Cariyapitaka)

H) Sieben Eigenschaften eines guten Freundes — Kalyanamitta

1) Er ist liebenswiirdig, 2) wert geachtet zu werden, 3) kultiviert und wert, geehrt zu werden, 4) ein guter
Berater, 5) ein geduldiger Zuhorer, 6) fahig tiefgriindige Themen zu besprechen und zu diskutieren, und 7)
spornt einen nie zu einem verkehrten Weg an und fiihrt einen nicht auf ein nutzloses Ende hinaus. (A iv. 31)

I) Fiinf Eigenschaften eines jungen Monchs

1) Selbstbeherrschung gemifl dem Patimokkha, 2) Beherrschung der Sinne, 3) wenig sprechend, 4) Einsam-
keit liebend und 5) das Kultivieren rechter Ansicht. (A iii. 48)

J) Die vier allgemeinen Kriterien — Catumahapadesa

Der Erhabene sprach:

1. "Was von mir noch nicht abgelehnt worden ist: 'Dieses Artikel [X] ist unzuléssig (na kappati)!'; und
wenn dieses Artikel [X] mit unzuldssigem Artikel (akappiyay) [#] libereinstimmt und stimmt mit keinem
zuldssigen Artikel (kappiyay) [B] liberein, dann ist dieses Artikel [X] unzuléssig fiir euch.

[Wenn X=4& und X #B = Xistunzulissig.]

2. Was von mir noch nicht abgelehnt worden ist: 'Dieses Artikel [X] ist unzuléssig!', und wenn dieses
Artikel [X] mit zuldssigem Artikel [A] {ibereinstimmt und stimmt mit keinem unzuldssigen Artikel [B]
iiberein, dann ist dieses Artikel [X] zuléssig fiir euch.

[Wenn X=A und X#8B = Xistzulissig]
3. Was von mir noch nicht erlaubt worden ist: 'Dieses Artikel [X] ist zuléssig!' und wenn dieses Artikel [X]
mit Unzuldssigem Artikel [4¢] libereinstimmt und stimmt mit keinem Zuléssigen Artikel [B] iiberein, dann

ist dieses Artikel [X] unzulidssig fiir euch.

[Wenn X=4& und X #B= Xistunzulissig]



4. Was von mir noch nicht erlaubt worden ist: 'Dieses Artikel [X] ist zuldssig!' und wenn dieses Artikel [X]
mit Zuldssigem Artikel [A] libereinstimmt und stimmt mit keinem unzuldssigen Artikel [B] iiberein, dann ist

dieses Artikel [X] zuléssig fiir euch." (Mv 250)

[Wenn X=A und X#B= Xistzulissig.]

NB: Das Wort 'unzuléssig' ((ra) kappati) bezieht sich sowohl auf Artikel als auch auf Benehmen. Lies:

"Der Ehrwiirdige Channa benahm sich schlecht. Die Monche sprachen zu ihm auf diese Weise: "Freund
Channa! Verhalte dich nicht so. Es ist unzuldssig." (pac 141). Siehe auch Pj 20, wo der Buddha das Verhalten

Sudinnas als unzuldssig (akappiyan) bezeichnet.

K) Nachdenken iiber die vier lebensnotwendigen Bedarfsgegenstinde*

— Paccaya-paccavekkhana (M. 10)

1. Gewand

a) Gegenwirtiges Nachdenken [wihrend man es anlegt.]

Ich erwdge den Zweck*® und gebrauche das Gewand, eben
bloB zur Abwehr von Kalte, zur Abwehr von Hitze, zur
Abwehr von Kontakt mit (Stech-) Fliegen, -Miicken (Mo-
skitos), Wind, Sonnenstrahlung und Kriechtieren und eben
bloB zur Bedeckung der Schamgegend.

b) Nachdenken iiber vergangenen Gebrauch
[Gebrauchlich, und wird vorgeschlagen, falls man a) vergessen hat.]

Ich denke nach tiber die Gewiénder,die ich heute gebraucht
habe, daf} ich sie eben blol zur Abwehr von Kilte, zur
Abwehr von Hitze, zur Abwehr von Kontakt mit (Stech-)
Fliegen, -Miicken (Moskitos), Wind, Sonnenstrahlung und
Kriechtieren gebraucht habe und eben blofl zur Bedeckung
der Schamgegend.

So wie der Bedarfsgegenstand bloB als [Erde-, Wasser-,
Temperatur-, Wind-, und Raum-] Element existiert, ndm-
lich das Gewand, so ist auch die Person, die es gebraucht,
eben nur [Erde-, Wasser-, Temperatur-, Wind-, Raum-,
und Bewultseins- (M i. 239)] Element; ist kein Wesen, ist
seelenlos, ist [hinsichtlich eines Selbstes (S iv. 54)] leer.

Alle diese Gewénder sind noch nicht widerwirtig, jedoch
mit diesem faulen Korper in Beriihrung kommend, werden
sie liberaus widerwartig.

1. Civara

a) Vattamana-paccavekkhana

Patisankha yoniso civaray paitsevami,
yvavadeva sitassa patighataya, unhassa
patighataya, daysa-makasa-vatatapa-
sirinsapa-samphassanay patighdataya,
yavadeva hirikopina-paticchadanatthay.

a) Attta-paccavekkhana

Maya paccavekkhitva, ajja yay civaray pa-
ribhuttay, tay yavadeva, sitassa patighata-
va, unhassa patighataya, dansa-makasa-va-
tatapa-siriysapa-samphassanay patighata-
va, yavadeva hirikopina paticchdadanatthay.

Yattha paccayay pavattamanay dhatumat-
tamevetay yadiday civaray, tadupabhuiija-
ko ca puggalo dhatu-mattako, nissatto, niji-
Vo, Sunno.

Sabbani pana imani civarani ajigucchani-
yani imay putikayan patva, ativiya jiguc-
chaniyani jayanti.

* Zur vermeidung des Gebrauches als Dieb oder Schuldner und zum schuldenfreien Gebrauch, Gebrauch als Erbe und als Herr,

und im allgemeinen zum Aufgeben der Triebe (@savas). (M . 10)
*Hier yoniso = karanan (Zweck) (MA ii, Sutta Nr. 12; M iii. 141)



2. Brockenspeise

a) Gegenwirtiges Nachdenken

Ich erwige den Zweck und gebrauche die Brockenspeise
(od. Nahrung) weder zum Spal}, noch um mich daran zu
berauschen, noch zur Eleganz, noch zur Verschonerung,
sondern eben bloB zur Stiitzung und Erhaltung dieses
Korpers, fiir die Begrenzung der [Hunger-] Qual und zur
Forderung des Reinheitswandels. So stille ich das alte
[Hunger-] Gefiihl und werde kein [durch unméBiges Essen
bedingtes] neues Gefiihl erzeugen. Und ich werde so ein
Fortkommen haben und auch Untadeligkeit und Wohlbe-
finden.

b) Nachdenken iiber vergangenen Gebrauch

Ich denke nach iiber die Brockenspeise (od. Nahrung), die
ich heute gebraucht habe, dal ich sie weder zum SpaB,
noch um mich daran zu berauschen, noch zur Eleganz,
noch zur Verschonerung gebraucht habe, sondern eben
bloB zur Stiitzung und Erhaltung dieses Korpers, fiir die
Begrenzung der [Hunger-] Qual und zur Forderung des
Rein-heitswandels. So stille ich das alte [Hunger-] Gefiihl
und werde kein neues Gefiihl erzeugen. Und ich werde so
ein Fortkommen haben und auch Untadeligkeit und Wohl-
befinden.

So wie der Bedarfsgegenstand bloB als [Erde-, Wasser-,
Temperatur-, Wind-, und Raum-] Element existiert, nim-
lich die Brockenspeise, so ist auch die Person, die sie ge-
braucht, eben nur [Erde-, ...Raum-, und BewuBtseins-]
Element; ist kein Wesen, ist seelenlos, ist [hinsichtlich
eines Selbstes] leer.

All diese Brockenspeise ist noch nicht widerwértig,
jedoch mit diesem faulen Korper in Berithrung kommend,
wird sie liberaus widerwartig.

3. Lagerstiitte

a) Gegenwiirtiges Nachdenken

Ich erwige den Zweck und gebrauche die Lagerstitte,
eben blofl zur Abwehr von Kilte, zur Abwehr von Hitze,
zur Abwehr von Kontakt mit (Stech-) Fliegen, -Miicken
(Moskitos), Wind, Sonnenstrahlung und Kriechtieren und
eben blof um die Gefahren des Wetters fernzuhalten und
Abgeschiedenheit zu genieflen.

b) Nachdenken iiber vergangenen Gebrauch

Ich denke nach iiber die Lagerstitten, die ich heute ge-
braucht habe, daf3 ich sie eben blofl zur Abwehr von Kilte,

2. Pindapata
a) Vattamana-paccavekkhana

Patisankha yoniso pindapatay (aharay,
A.i.40) patisevami neva davaya, na mada-
va, na mandanaya, na vibhiisandya; yava-
deva imassa kayassa thitiya yapandaya vi-
hiysuparatiya, brahmacariyanuggahdaya. Iti
puranarica vedanay patihankhami navarica
vedanay na uppadessami Yatra ca me bha-

vissati anavajjata ca phasuviharo ca'ti
M i.10)

a) Atita-paccavekkhana

Maya paccavekkhitva, ajja yo pindapato
(a@haro) paribhutto, so neva davaya, na ma-
daya, na mandanaya, na vibhiisandya; ya-
vadeva, imassa kayassa thitiya yapanaya
vihinsuparatiya, brahmacariyanuggahdaya.
Iti puranaiica vedanay patihankhami na-
varica vedanay na uppadessami. Yatra ca
me bhavissati anavajjata ca phdasuviharo
ca’ti.

Yatha paccayay pavattamanay dhatumat-
tamevetay, yadiday pindapato, tadupab-
hufijako ca puggalo dhatumattako, nissatto,
nijivo, Sunfo.

Sabbo panayan pindapato ajigucchaniyo,
iman piitikayay patva, ativiya jigucchaniyo
Jjayati.

3. Senasana
a) Vattamana-paccavekkhana

Patisankha yoniso senasanay patisevami,
yavadeva sitassa patighataya, unhassa pa-
tighataya, daysa-makasa-vatatapa-sirigsa-
pasamphassanay patighataya, yavadeva
utu-parissayavinodanay patisallanaramat-
than.

a) Atita-paccavekkhana

Maya paccavekkhitva, ajja yay senasanay
paribhuttay, tay yavadeva, sitassa patigha-



... Hitze, ... Kontakt mit (Stech-) Fliegen, -Miicken (Mos-
kitos), Wind, Sonnenstrahlung und Kriechtieren und eben
bloB um die Gefahren des Wetters fernzuhalten und Ab-
geschiedenheit zu genieB3en.

So wie der Bedarfsgegenstand blof3 als [Erde-, Wasser-,
Temperatur-, Wind-, und Raum-] Element existiert, nim-
lich die Lagerstitte, so ist auch die Person, die sie ge-
braucht, eben nur [Erde-, ... Raum-, und BewuBtseins-]
Element; ist kein Wesen, ist seelenlos, ist [hinsichtlich
eines Selbstes] leer.

Alle diese Lagerstitten sind noch nicht widerwartig, je-
doch mit diesem faulen Korper in Beriihrung kommend,
werden sie iiberaus widerwartig.

4. Medizin
a) Gegenwiirtiges Nachdenken

Ich erwige den Zweck und gebrauche den Bedarfsgegen-
stand Medizin als Mittel gegen Krankheit, eben blof3 zur

Abwehr der entstandenen bedriickenden Gefiihle und um
des hochsten Zustandes der Schmerzlosigkeit willen.

b) Nachdenken iiber vergangenen Gebrauch

Ich denke nach iiber den Bedarfsgegenstand Medizin, der
als Mittel gegen Krankheit dient und den ich heute ge-
braucht habe, daf3 ich ihn eben blol zur Abwehr der ent-
standenen bedriickenden Gefiithle und um des hdochsten
Zustandes der Schmerzlosigkeit willen.

So wie der Bedarfsgegenstand blof3 als [Erde-, Wasser-,
Temperatur-, Wind-, und Raum-] Element existiert, nim-
lich der Bedarfsgegenstand Medizin, so ist auch die Pers-
on, die sie gebraucht, eben nur [Erde-, ...Raum-, und Be-
wulltseins-] Element; ist kein Wesen, ist seelenlos, ist
[hinsichtlich eines Selbstes] leer.

All dieser Bedarfsgegenstand Medizin ist noch nicht wider
wider-wirtig, jedoch mit diesem faulen Korper in Beriihr-
ung kommend, wird er {iberaus widerwartig

taya, unhassa patighataya, daysa-makasa-
vatatapa-sirinsapa-samphassanay patigha-
taya, yavadeva utuparisayavinodanay pa-
tisallanaramatthay.

Yattha paccayay pavattamanay dhatumat-
tamevetay yadiday senasanay, tadupabh-
ufijako ca puggalo dhatu-mattako, nissatto,
nijivo, sunno.

Sabbani pana imani senasanani ajiguccha-
niyani imay pitikayay patva, ativiya jiguc-
chaniyani jayanti.

4. Bhesajja
a) Vattamana-paccavekkhana

Patisankha yoniso gilanapaccaya-bhesajja-
parikkharay patisevami, yavadeva uppan-
nanay veyyabadhikanay vedananay pati-
ghataya abyapajjhaparamataya’ti. (Mi.10)

a) Attta-paccavekkhana

Maya paccavekkhitva, ajja yo gilanapac-
caya-bhesajja-parikkharo paribhutto, so
yvavadeva uppannanan veyyabadhikanan
vedananay patighataya abyapajjhapara-
mataya'ti.

Yatha paccayan pavattamanay dhatumat-
tamevetay, yadiday gilanapaccaya-bhesaj-
Jja-parikkharo, tadupabhufijako ca puggalo
dhatumattako, nissatto, nijivo, sufifo.

Sabbo panayay gilanapaccaya-bhesajjapa-
rikkharo ajigucchaniyo, imay pitikayay
patva, ativiya jigucchaniyo jayati.



ANHANG II

Diskussionen

1.Buddhistisher Monch (Bhikkhu)

'Bhikkhu' von Vbhikkha, yacane (im Sinne: erbitten, erfragen oder betteln um etwas).

Er hat die Gewohnheit des Bettelns (bhikkhanasilo) oder des Erbittens (vacanasilo), deshalb heiflt er 'Bhik-
khu'. (Rs. 268/ KAC 109, R: 537). "Er ist ein Bettelmonch, da er zur Bettelwanderung angetreten ist (bhikkhacari-
vay ajjhpagato'ti bhikkhu)." (pj24). "Selbst wenn er auch eine in die Mitte des Klosters gebrachte Speise ge-
nieft, daraus, dafl sein Lebensunterhalt von anderen abhdngt (para-patibaddha-jivikatta), soll man erkenn-
en, daf} er zur Bett-elwanderung angetreten ist. Die Bedeutung ist: ob ein Bhikkhu etwas bekommt oder
nicht, er bittet (yacati) durch die edle Bitte (ariyaya yacandaya)" (Smps 169), ndmlich, durch das edle Still-
schweigen (ariyaya tunhibhdavena), im Gegensatz zu tiracchanakatha. Siehe:

"In der Tat, wahre weise Méanner "Na ve yacanti sappania

Bitten nie um etwas. dhiro veditumarahati

Ein intelligenter Mann sollte herausfinden udissa ariya titthanti

Ob sie etwas brauchen oder nicht. esa ariyana-yacand." (1. Atthisenajataka)

Denn edel gesinnte Méanner stehen nur still,
Um darauf hinzuweisen.
Dies ist die Bitte der Edlen".

Man findet auch des Ofteren im Palikanon: "Der Erhabene nahm die Einladung durch Schweigen [od. Still-
bleiben] an" (adhivasesi Bhagava tunhibhavena).

Andererseits ist die unedle Bitte (an.ariya.ydcand) das iibliche Verhalten der vergniigungssiichtigen
Menschen und der Erhabene warnte seine Schiiler: "Ein Erbitter oder Bettler ist nicht lieb" (vacako appiyo
hoti.) (pj 147); predigte viele lehrreiche Geschichten und Sutten und erlieB mehrere Schulungsregeln um
gerade diese unedle (anariya) Gewohnheit vollig aufzugeben oder sie zur einer lediglich notwendigen An-
gelegenheit zu verringern. Denn das Hauptaugenmerk eines Monches, nachdem er diese Lebensweise iiber-
nommen hat, ist nichts anderes als seine Geistesbefleckungen bzw. Leidenschaften (kilesas) allmdhlich
bettelarm zu machen und sie an den Bettelstab zu bringen. Denn im idealen Sinne, durch das 'Brechen' der
Geistesbefleckungen heiit er 'Bettelmonch' (bhinnakileso = bhikkhu). (vohA 328). Ein idealer Zustand,
welchen jedoch zahllose Schiiler des Buddha verwirklicht haben. Und der Buddha selbst ist sehr deutlich
dartiber:

"O Bettelmonche, man ist ein Bettelmonch, weil man "Sattannan, bhikkhave, dhammanan bhin-
sieben Geisteshaltungen gebrochen hat [,an den Bettel- natta bhikkhu hoti. Katamesay sattannay?
stab gebracht hat]. Welche sieben?
Man hat [1] die Personlichkeits- (Ego-, Seelen-] ansicht Sakkayaditthi bhinna hoti. Vicikiccha ... ,
gebrochen, [2] den skeptischen Zweifel..., [3] das Fest- Stlabbataparamdaso ... , Rago ..., Doso ...,
halten an den Glauben, da3 man blof3 vermittels Beacht- Moho ..., Mano ..., bhinno hoti." (Aiv.144)
ung von Sittlichkeit, von Geliibden, von Ritualen usw.
die vollkommene Geistesreinheit (suddhi), (oder die
religiose Vollkommenbheit], verwirklichen kann..., [4] die
Begier-de..., [5] den Zorn..., [6] die Verblendung..., und
[7] den Stolz hat man gebrochen. ... Deshalb ist man ein
'Bettelmonch'."




Dieses ist, im allgemeinen, die ideale Erkldrung gemdfl dem Sutta-, aber auch gemi3 dem Abhidhammapi-
taka,worin diese sieben Geisteshaltungen als 'libel' (papaka) gebrandmarkt werden: "Bhinnatta papakanay
dhammanan'ti = bhikkhu." (vbh 245-6). Jedoch den Vinayakriterien geméal ist auer demjenigen, der hoch-
ordiniert ist: 1) durch einen einigen Orden (samaggena sanghena) und ii) durch eine Handlung, die unan-
fechtbar ist, allen Bedingungen entspricht, die mit einem Antrag (7iatti) und drei Ausrufungen (Beschliisse -
anusavana) verbunden ist (= Aatti-catuttha-kamma-upasampanno, (Pj. 24)), niemand dazu berechtigt, sich ein
'buddhistischer Bhikkhu' zu nennen. Siehe Anh. I, Kap. 2: "Die Handlung der Hochordination."

Und er soll sich auf den Weg der Edelgesinnten begeben und vermittels Beachtung und Entfaltung der Sitt-
lichkeit, der Geistessammlung (citta.samddhi) und der Weisheit (pafifia/ vipassand) allmihlich die Geistes-
befleckungen (lobha-dosa-moha) in sich bettelarm machen und den obigen idealen Zustand verwirklichen.
Es heifit ja:

"Der weise Mann, der sittlich fest, "Sile patitthaya naro sapaniio
Den Geist entfaltet und die Weisheit, cittay, paniniaiica bhavayan

Der eifrige, besonn'ne Mdnch: atapi, nipako bhikkhu

Er mag dies [kilesa] Gewirr wohl entwirr'n." so iman vijataye jatan'ti." (Si. 13)

2. Patimokkha

Dazu wie mukha zaom mokkha wurde, ist hier nach den Standard-Paligrammatikbiichern, wie z.B. KAC,
Rs. u. 4., folgendes zu bemerken:

1) Das Nomen mukha und die Taddhita-Nachsilbe nya bilden mukha + nya (R: 362; s. PGP xiii, 581)

2) Das p wird ausgestoflen: => mukha + ya (R: 398).

3) Der Vokal u im mukha wird gleich darauf zum o verstirkt (vuddhi) : => mo + kha + ya (R: 402 & 407).
4) Vor dem Konsonant y wird der Vokal a ausgestofen: => mo + kh_ + ya (R: 263).

5) Die Buchstaben kk und ya werden verbunden: => mo + khya (R: 271).

6) Die verbundenen Buchstaben khya werden gegen kha vertauscht mit Assimilation des y: => mo
+ kha (R: 271; siehe PGP. iii 70, 79)

7) Vor der Silbe kha, wird k verdoppelt: => mo + kkha (R: 29)
8) Damit wird das Wort zusammengesetzt: => mokkha (: 11), und

9) ist hier als taddhita-naman (abgeleitetes [derivatives] Nomen) und als napunsaka-alinga (Neutrum
Abstraktum) mokkhay, wie bei mukha zu verstehen.

10) "Worttrennung (padacchedo): pa + ati + mokkhay. (vm. 6). Wortbildung durch Aussto3en des ersten a
und Verldngerung des zweiten: p _+ ati + mokkhan (R: 15). Zusammensetzung: patimokkhay.



3. Uposatha

Uposatha hier: Beachtung der Patimokkharezitation; was im allgemeinen als 'Observanz' {ibersetzt wird,
d.i.:

"la. Ein iiblicher Brauch, Ritus oder Zeremonie; 1b. Eine Regelung, die die Mitglieder einer religiosen Ge-

meinschaft leitet; 2. Akt oder besondere Handlung, die einem Brauch, einer Regel oder einem Gesetz folgt."
(WD)

Der Erhabene bestimmte es so:

"Welche Schulungsregeln von mir fiir die Mdnche erlassen wurden, diese erlaube ich ihnen fiir die Patimok-
kharezitation. Diese Rezitation wird fiir sie die Uposathahandlung (uposathakamma) sein." (Mv 102); "

— was zum Symbol der halbmonatlichen Versammlung der buddhistischen Monche wurde, bei welcher die
Hauptaufgabe ist, das Patimokkha zu rezitieren, an Hand dessen jeder von ihnen seine vollstindige Reinheit
[parisuddhi] zu ermitteln hat." (Uposathaceremony by Dr. J. Gangopadhyay)

Etymologie: upa (bei, mit) + \vasa, nivase (verweilen) + tha =>upa.vasa.nti  et.tha. = uposatha. (DA i. 139;
Vm 12; MOG. R: Upavasavasso).

Man findet des Ofteren: uposathay upavasati, upavuttho/ upavassa uposatho Uusw. (S i208; A i. 204), {ibersetzt
auch als: einhalten, beachten, seinen Grundsitzen gemal leben. (PED). Siehe auch: "Uposathangani adhittha-
hanti" (AA).

Die Bedeutung ist: Sie verweilen (vasanti) begabt (upeta) mit 1. Sittlichkeit (silena) oder 2. mit Fasten (ana-
sanena) (DA i. 139; Vm 12).

Die Sittlichkeit (sila) gilt hauptsichlich fiir Buddhisten. Buddhistische Laien halten den atthanga-upeta-upo-
satha (A.i.204 usw.); Samaneras (Novizen) den dasarnga, und Bhikkhus halten die Patimokkharezitation ab, die
ein ganzes Verfahren (vinayakamma) beansprucht. (s. auch Anh. I, Kap. 3 fiir 'Parisuddhi-uposatha' usw. fiir
drei, zwei, od. einen Bettemonch.). Kurzgefalt, das Wort Uposatha hat hier gemél des Zusammenhangs die
Bedeutung:

1) Sittlichkeit (sila) fir Laien, und Samaneras,
2) Vinayakamma/ Uposathakamma (Verfahren/ Handlung) fiir die Patimokkharezitation, und
3) Tag, wie z.B.: Ajjhuposatho pannaraso. (DA i. 139; Udana-atthakatha)



4. Die richtige Zeit - Patta.kalla

(Lies zu erst 'Die Vorbereitungen fiir den Uposatha', am Anfang dieses Buches)

Patta.kalla hier patta’ = yutta (rechte, richtige, passende, geeignete, angemessene, anstindige, genaue).
Sowie: 'Yutta.patta.kala. Patto = yutto, araho’ (Smps 485/ 850).

Auch Ms. [.B. Horner tibersetzt patta.kalla als the right time (die richtige Zeit). (B. D 1301, usw.). Dieser
Sinn fehlt im PED.

Der Ausdruck patta.kallay ist in fast allen Vinayakammas im Vinayapitaka zu finden, und kallay kommt
sonst nirgendwo als Neutrum vor, das mit einem vorgehenden Partizip der Vergangenheit sowie mit patta
verbunden ist. Der Laut kalla stammt im allgemeinen von verschiedenen od. sogar auch von denselben
Wurzeln und Konjunktionen ab, und hat gemél des Zusammenhanges mehrere Homonyme (gleichlautende
Worter verschiedener Bedeutung) und Synonyme (sinnverwandte Worter). Das ist auch in der deutschen
Sprache mit manchen Wortern so, z.B.: Homonym 'Biber' (Nagetier) - 'Biber' (Gewebe), od. 'Lerche' -
'Lérche'; und Synonym 'sehen' - 'schauen'. (MTL)

EINIGE BEISPIELE FUR 'KALLA' GEMAB KONJUNKTION (1), (IT), usw.
1) \kalla (1), sajjane (vorbereiten, einrichten, dekorieren); => kallati, kallo (Dhtm.); PED: -3. prepared, ready.

2) Nkala (VIII), khamayay (dulden, aushalten, widerstehen); "kalay khamati'ti = kalyay, arogatd. Tassan ni-
yutto: => "kallo' ti." (Abhps, A. tika) ..."Sie widersteht der Zeit [d.h. der Altersschwiche, usw.] = Gesundheit.
Man passt sich ihr an: => Gesund (ka/lo)". PED.: -1. well, healthy, sound.

3) \kala (VI), khamayay (dulden); "Khamane ... samatthan'ti = kallay". ..."Fihig in Duldsamkeit = ge-
schickt". PED.: -2. clever, able, dexterous; -4. fit, proper, right.

4) \kala (VII), sagkalane, sagkhyane (addieren, zihlen, rechnen, messen); kalayati, kald (Dhtm). Kaleti, kala-
yati, kalo, kald (Dhtp). Kalitabban, sankhyatabban'ti = kallay, kalyan (KAC & Rs. R: 634-640). "Kalyante, sank-
hyante anena sankhyddayo 'ti = kallan" (Abhps) ..."Zahlen, Zeit, Tage, Personen usw. sind bei ihr gerechnet
und gemessen = kallay". Synonyme fiir den Tagesanbruch oder Morgen: "Pabhdtay, vibhatay, pacciiso,
kallay." (Abhp 68)

Diese letzte Bedeutung von kallay ist nicht im PED zu finden. Das ist nicht ungewdhnlich, weil Gelehrte
wie die Ehrw. Nanamoli, Ehrw. Nyanatiloka usw. viele fehlende Worter darin fanden:. Siehe z.B. die
wiederholten Ergénzungen in ihrer Visuddhimagga-Ubersetzung.

Da im Uposathakamma und Vinayakamma pattakallay bedeutet, dal man die Uposathatage, die anwesend-
en Monche, die 21 Personen, die 4 Charakteristiken usw. und im allgemeinen, dafl man die Jahreszeiten, die
Mondphasen usw. zéhlen, messen, in Rechnung und in Betracht ziehen soll, kallay stammt in diesem Zu-
sammenhang der Vinayafachsprache von der Wurzel 4) \kala (VII), und gemiB aller einheimischen Pali-
gelehrten gerade von seinem Synonym kalo (= Zeit) ab:

"Die Altersgrenze [das Jahr, der Monat, die Tage] usw. "Kalyate sankhyate ayuppamanddayo ane-
ist bei ihr gemessen und berechnet: = Zeit (kalo). Oder na'ti = kalo. Ettako atikkanto'ti adina kali-
es soll gemessen und berechnet werden wie viele [Upo- tabbo, sankhatabbo'ti va: = kalo" (Dhtp; Abhps)

sathatage, ...] vorbei sind usw. [d.h., wie viele noch
bevorstehen]: = Zeit (kalo)."

Deshalb wurde gesagt: "Patta.kallay ist bloB patta.kalay". (Rs. R: 371-367; KhvtA; Ps. 4.59/4.122).

Und im 'Yadi sanghassa pattakallan' ti: "Ettha, patto kalo immassa kammassa’ti = patta.kalay. Yathahu
Attha-kathdcariya:- 'Uposatho, yavatika ca bhikkhi ...:pattakallan’ ti vuccati." (Khvt 4).

Zeit bedeutet also, auch im westlichen Sinn: "Die gemessene oder meB3bare Periode, wéihrend eine Tatigkeit,
ein Verfahren, Vorgang oder Zustand entweder existiert oder sich fortsetzt." (WD- Time); und man spricht ja
von Zeitalter, Zeitrechnung, Zeitmessung, ZeitmeBgerit, Zeitmesser, Kalenderrechnung, Tagebuch usw.



ABLEITUNG I

Nach den Regeln im KAC, IP, PGP, und PME ist kallay folgendermafen abgeleitet:

Erste Stufe
1) Vkala + na (Kittaka-Nachsilbe) (R: 531; s. PGP XIII 569,576).
2) Das n wird ausgestoflen: => kala + _a (R: 398)
3) Das erste a von kala wird verstarkt (vuddhi): => kala + a (R: 402)
4) Das zweite a wird ausgestoBen: => kal +a (R: 12)
5) Damit wird das Wort zusammengesetzt: => kala (R: 11),
und kann auch wie ein Nomen dekliniert werden: => kalo (R: 603)

Zweite Stufe

6) kala + nya (Taddhita-Nachsilbe) (R: 362; s. PGP XII1.581)

7) Das n wird ausgestoBen: => kala + _ya (R: 398)

8) Vor dem Konsonant y wird der Vokal a ausgesto3en: => kal_ + ya. (R: 263)

9) Die Buchstaben / und ya werden verbunden: => ka + Iya (rR: 271)

10) Die verbundenen Buchstaben lya werden gegen la vertauscht mit Assimilation des y: => ka + la (rR: 271)
11) Der Konsonant / wird vor Vokal @ verdoppelt: = ka + lla (r: 28)

12) Das langes @ wird vor Konsonant / gekiirzt: => ka + lla (R: 26)

13) Damit wird das Wort zusammengesetzt: => kalla (r: 11), und

14) ist als Taddhita-Neutrum Abstraktum = kallay in eigenem Sinne (sakatthe) zu verstehen, d.h. als
kalo (Zeit). (Rs.- R: 371/362; Ps. 4.122) .

Siehe auch: IP. 251/3 (anubandha) n; PGP. XIII 568 n, 581 ya (nya), 111 70 'Assimilation of y', und PME.
177 Iy = ll. Vergleiche: kusala => kosallay; vipula => vepullay.

Patta-kallay kann auch 'Die angekommene Zeit' bedeuten. Sowie: "Patta-kallay = patta.kalo = sam.patta.
samayo". (Rs., R: 543-637). Hier ist patta gleichbedeutend mit sam.patta (= erreicht, angekommen, erscheint).

Vergleiche auch: "Diftha-dhammo, patta-dhammo" (Cv. 157), d.i., 'Jemand, der den Ariyadhamma gesehen
und erreicht (attained) hat' = Sotapanno.
Samayo ist gleichbedeutend im PED mit -3. time, point of time; -4. proper time.

ABLEITUNG I

Eine andere Méglichkeit, wovon kallay oder kalo abgeleitet sein kann, ist von Vkara (V1) karane => karo
(tun, wirken; Tatigkeit, Wirkung):

"Denn es gibt keine Zeit (kalo), die frei von Téatigkeit "Karanan va karo, so eva kalo,; nahi kiriya
ist". vinimutto kalo nama koci atthi." (Abhps)

Man spricht ja von Zeit-, oder Téatigkeitswortern, ndmlich "Verben' wobei die Tatigkeit des Subjekts in ver-
schiedenen Zeiten —Vergangenheit usw. — durch Aktiv oder Passiv ausgedriickt wird, was es tat, tut, tuen
wird, mag od. soll tun, usw.

Erste Stufe

1) Vkara + na =>2) kara+ _a=>3)kira+a

4) worauf das rgegen [ ausgetauscht wird: => ka + la + a (R: 381;s. PGP 11 41)
5) kal- + a => 6) kala, usw. lies weiter wie oben, ABLEITUNG 1, zweite Stufe.

ZUSAMMENSETZUNG

Deshalb wurde gesagt: "Patta.kala'icc'etesv'atthesu kiccappaccaya honti: katta.bbay kammay = kara.niyay,
kiccan." (KAC, R: 637/545); und "Patto kalo imassa [vinaya-] kammassa'ti = patta.kalay; patta.kalameva =
patta.kallan." (Smps 408; Khvt. 4).

Dies ist hier die allgemeine Erkldrung fiir alle Vinayakamma (Akte, Handlungen, Verfahren usw.).



5. Namo

Namo (Verbeugung), von \nama, name => namati; (im Sinne: [sich] biegen, beugen, verbeugen). (Dhtm; PED;
PME-Index). Die Bedeutung ist: Eine Beugung des Kopfes, des Korpers oder der Knie in Verehrung, Ehrer-
bietung ... oder BegriiBung (wD.: bow) tugendhafter, geehrter und verehrter Personen durch Zusammenlegen
der Hande und Heranfiihren bis an den Kopf (asijalin paggahetva) (SnA. Nr. 32), sehr oft in Indien und in
buddhistischen Landern zu sehen.

Der heutige Ausdruck unter Leuten ist: Namaskar (a), von'Namo karoti = namakkaran karoti' (MA ii. 128) =
namassati (MA. iii. Nr. 98) hdufig mit: 'pasijalika’ & 'afijaliy katva' als eine vorherige Stufe, z.B.: 'pafjalika na-
massatha'. (Sn 485). Weitere Stufe: vandati, abhivandati = paricapatitthitena vandanay/ abhivadanay (DhsA
373/ AA); z.B.: "padesu sirasa pati ...sumano pade vandati." (Sn 1027-8).

Buddho

Buddho von \budha, avagamane (im Sinne: verstehen, erkennen, begreifen) (Dhtm.; KAC. R: 559; PME - Index &
Glos-sary); "weil er die vier Edlen Wahrheiten (ariya-saccani) sowohl selber erkannt (bujjhi) als auch die
anderen Wesen hat erkennen lassen (bodhesi), so gilt er auch aus diesen und dhnlichen Griinden als der Bud-
dha [= Erkannthabender] " (vism 209).

Samma Sambuddho: "weil alle Dinge (dhamma) richtig (samma) und aus sich selbst heraus (samay), er-
kannt (buddha) hat". (vism 201).

"Da erkennt (abhisambujjhati) eine Person in den zuvor nicht gehdrten Dingen (pubbe ananussutesu dham-
mesu) selber (samay) die [Edlen] Wahrheiten (saccani) und erlangt darin die Allerkenntnis (sabbarifiutany =
Allwissenheit) und die Beherrschung der zehn Michte des Wissens." (Puggalapaiifiati, 28)

"Sabbe sankhatdasankhate dhamme bujjhi, bujjhati = Buddho" (KAC & Rs. R: 578, 613).
Buddha kann auch figiirlich der 'Erleuchtete’ oder der 'Erwachte’ iibersetzt werden in dem Sinne, daB er 'be-

freit' ist von Unwissenheit und falscher Kenntnis, oder dal3 er sich der [vier Edlen] Wahrheiten bewuf3t und
inne ist. (WD)



6. Rachen - Mukhadvara

Dall mukhadvara im Pac. Nr. 40 nicht 'Lippen' (oftha) usw. bedeutet, wie es manchmal erklart wird, ist aus
folgendem zu ersehen.

Pac. Nr. 40 lautet:

40. Welcher Monch auch immer nichtgegebene Nahrung 40. Yo pana bhikkhu adinnay mukhadva-
zum mukhadvaray bringt, auBer Wasser und Zahnholz [,- ray aharay ahareyya, aiiiatra udakada-
biirste], mul3 dafiir sithnen. ntapond, pdcittiyar.

'AuBBer Wasser und Zahnholz' ist die Erginzung (anuparisiati) zu Pac. Nr. 40, da die Monche Wasser und
Zahnholz als Nahrung ansahen und Gewissensbisse hatten, es unangeboten hinunterzuschlucken. Um es zu
verdeutlichen, wurde im Grundtextanalyse (sutta-vibhanga) gesagt:

"Abgesehen von Wasser und Zahnholz [-biirste], wenn er "Thapetva udakadantaponay, khadissami,
[denkt]: 'Ich werde essen, ich werde genieBlen', und er bhurijissami'ti ganhati, apatti dukkatassa.
nimmt sie [die Nahrung], ist es ein Dukkatavergehen. Bei Ajjhohare ajjhohare dpatti pacittiyassa."
jedem ajjhohara ist es ein Vergehen der Siihne." (Pac 90)

Man kann von hier sehen, dall das Vergehen der Siihne durch mukhadvara oder ajjhohara entsteht, und daf3
eine enge Beziehung zwichen diesen Ausdriicken gibt. Um mukhadvara zu verstehen ist es deshalb nétig aj-
Jjhohara zu verstehen.

DER ENTSCHEIDENDE AUSDRUCK: Ajjhohara

Der Ausdruck ajjhohara ist ein entscheidendes Vergehenskriterium fiir Nis. Pac. Nr. 23, Pac. Nr. 29, 31, 32,
35, 36, 37, 38, 40, fiir alle Patidesaniyas und fiir einen einzigen Fall im CV 132, hinsichtlich des 'Wieder-
kauers.'

Gemal dem Worterbuch 4 Critical Pali Dictionary (CPD) von dem anerkannten Pali-Gelehrten V. Trenckn-
er und seinen gelehrten Kollegen gibt es zwei Hauptbedeutungen fiir ajjhoharati, ajjhoharaniyay, ajjhoha-
ra, und ajjhohatay, entsprechend dem Zusammenhang und der angemessenen Verwendung:

Bedeutung i): zufiihren, einfiigen, eingielen, (= anto paveseti) (CPD)
Bedeutung ii): hinunterschlucken, essen.

PED & Pali Tipitakay Concordance geben nur Bedeutung 'hinunterschlucken' & 'essen'.

BEISPIELE IM TIPITAKA FUR Ajjhoharati

Bedeutung i): zufiihren, einfiigen, eingieBen, (= anto paveseti) (CPD)

BEISPIEL I: SUTTAPITAKA

"Gottheiten sprachen [zum Bodhisatta Gotama]: "Wenn Sie "Devata etadavocuy: 'Sace ... sabbaso aha-
.. die Nahrungsaufnahme ganz aufgeben, dann werden wir rupaccheddya patipajjissasi, tassa te mayan
Ihnen durch Thre Poren gottlichen Néhrstoff zufithren (aj- dibbay ojay lomakiipehi ajjhoharissama."
Jjhoharissama)." (M i.245; Nr. 36)

Dies ist das einzige Beispiel von 'zufiihren' und im Zusammenhang zu a) dem unsichtbaren gottlichen Néhr-
stoff, und b) den fast unmerklichen Poren. Trotzdem wird dieser einzige Beispiel manchmal als "Beweis"
verwendet um zu zeigen dall mukhadvara im Pac. Nr. 40 'Lippen' (oftha) bedeutet. Jedoch die Bedeut-
ung von ajjhoharati hier ist:



1) kein menschlicher Sprachgebrauch,

2) ist ein Sprachgebrauch der Gottheiten (devatavohara), mit ihren tibernatiirlichen Fahigkeiten,
3) ist kein Sprachgebrauch eines samma Sambuddha - er berichtet nur was die Gottheiten sagten,
4) ist kein Sprachgebrauch der Schiiler des Buddha (savakavohara),

5) sie gehort zu einem fremden und ungewdhnlichen Sprachgebrauch des Suttapitaka,

6) gehort nicht zu dem Sprachgebrauch des Vinayapitaka, und

7) hat niemals auf Menschen Anwendung gefunden. Es ist fiir uns nicht zu erkennen, ob es ein Wortspiel
war oder nicht, da der Bodhisatta den ungewdhnlichen Vorschlag abgelehnt hat.

Die folgenden Beispiele

1) sind ein Sprachgebrauch eines samma Sambuddha,
2) sind ein Sprachgebrauch seiner Schiiler (savaka),

3) gehoren zu oder entsprechen dem Sprachgebrauch des Vinayapitaka,

4) sind ein Sprachgebrauch geistig gesunder Menschen, und

5) befassen sich mit der irdischen Nahrung und mit dem Verdauungskanal.

BEISPIEL II: VINAYAPITAKA

Bedeutung ii): 'hinunterschlucken'.

Hier soll diese Bedeutung im Zusammenhang mit khddati (essen), bhuiijati (Speise genielen), und mukha-

dvara verdeutlicht werden.

"Die Elefanten stiirzten sich in jenen Teich hinein, zerrten
mit ihren Risseln Lotuswurzeln mit den Stielen heraus,
wuschen sie gut, [1] kauten sie ohne Schlamm und [2]
schluckten sie hinunter. Dies war der Grund sowohl fiir
ihre Schonheit als auch fiir ihre Stiarke".

BEISPIEL I1I: SUTTAPITAKA

" ...nachdem ich einen Bissen gekaut habe, schlucke ich
ihn hinunter."

BEISPIEL IV

"Der Schakal kaute das Fleisch, schluckte es hinunter,
wischte sich den Mund [die Lippen] ab und stand still."

BEISPIEL V

"Zwei- bis dreimal 146t der Ehrwiirdige Gotama [1] einen
Bissen im Munde herumgehen und dann [2] schluckt er
ihn hinunter. Und kein einziges Reiskorn gelangt unzer-
kaut in seinen Korper [Magen], und auch kein einziges
Reiskorn bleibt in seinem Mund zuriick. Erst dann nimmt
er den nichsten Bissen auf".

"Naga ... tay sarasiy ogahetva, sondaya bhi-
samiilalay abbuhitva, suvikkhalitan vikkha-
letva, [1] akaddaman sankhaditva [2] ajjho-
haranti. Tesan tay vannaya ceva hoti bala-

ya ca." (CV.201)

" ... ekay alopay saykhaditva ajjhoharami."
(A iii. 304-6)

"Sigalo ... maysay khaditva, ajjhoharitva,
mbkhay puicitva titthati." (Ji.140)

"Dvattikkhatuy kho pana bhavay Gotamo
[1] mukhe alopay samparivattetva [2] aj-
Jhoharati. Na c'assa kdci odanaminja asa-
mbhinna kayay pavisati, na c'assa kaci
odanaminija mukhe avasittha hoti. Ath'apa-
ray alopay upanameti." (M ii. 138, Nr.91)

DIE ENTSCHEIDENDE BEGEGNUNG: ajjhoharati & mukhadvara

BEISPIEL VI

"Und welches ist das innere Raumelement? Was auch
immer innerlicher und individueller Raum ist, rdumlich

"Katamd ca ... ajjhattika akdasadhatu? Yay
ajjhattay , paccattay, akasay, akasagatay,



innen ndmlich der Gehorgang, die Nasenhohle, die Mu-
khadvara und wobei jemand das, was er gegessen, ge-
trunken, gekaut und geschmeckt hat, hinunterschluck
und dort, wo das, was er gegessen hat, verbleibt [bzw.
der Magen] ... dies heif3t das 'innere Raumelement'."

... seyyathidan. kannacchidday, ndasacchid-
day, mukhadvaray, yena ca asita-pita-kha-
yita-sayitay ajjhoharati, yattha ca asita- ...
sayitay santitthati, ... ayay vuccati 'ajjhatti-
ka akasa-dhatu'." (M iii. 242, Nr. 140)

NB: Die Meinung, da3 mukhadvaray 'Lippen' heifit stimmt hier nicht mit dem Raumelement als das 'innere’

und 'rdumlich innen' tiberein.

BEISPIELE FUR DAS GERUNDIV ajjhoharaniya & galdjjhoharaniya

Ajjhoharaniya: was hinuntergeschluckt werden kann.

Galdjjhoharaniyay: was durch die Kehle (galena) hinuntergeschluckt werden kann (ajjhoharitabban).

(DhsA. 330)

BEISPIEL VII: VINAYAPITAKA

"Nahrung bedeutet: Abgesehen von Wasser und Zahnholz,
alles was hinuntergeschluckt werden kann (ajjhoharani-

yan) ".

BEISPIEL VIII: ABHIDHAMMAPITAKA

"Und welches ist jene Materie, die 'zu Bissen gemachte

Nahrung' heiB3t?... Welche ...Materie auch immer ...bei

den Wesen

[1] mit dem Mund gegessen werden kann,

[2] mit den Zdhnen zerbissen werden kann,

[3] durch die Kehle hinuntergeschluckt werden kann
(galajjhoharaniyan),

[4] den Bauch aufschwellen l4sst,

... diese Materie heifit eben die 'zu Bissen gemachte

"rn

Nahrung'.

BEISPIELIX FUR DAS SUBSTANTIV ajjhohdra: SUTTAPITAKA

"Aharo nama: Thapetva udakadantaponay,
yay kifici ajjhoharaniyay." (Pac 90)

"Katamay tay ripan kabalinkaro aharo? ...
yay ... rupan sattanay

[1] mukhasiyan,

[2] dantavikhddanany,
[3] galajjhoharaniyay,
[4] kucchivitthambanap,

... iday tay ripay kabalinkaro aharo."
(Dhs § 646)

Ajjhohara: der Vorgang des Hinunterschluckens; ein Bissen/ Mundvoll.

"Wenn der Magen schon voll ist, wiirde er sich bei Hin-
unterschlucken (ajjhohara) eines weiteren Bissens mehr
erweitern."

"Pakatiyabhisanno dhdatukucchi, aniniasmin
ajjhohdre bhiyyo dyameyya." (Mil 176)

BEISPIEL X, FUR DAS PARTIZIP DER VERGANGENHEIT ajjhoha!a: ABHIDHAMMA-COMMENTAR

Ajjhohatay: hinuntergeschluckt.

"Denn jene Materie, die hinuntergeschluckt worden ist,
fiillt den Bauch aus. Das ist ihre Funktion."

BEISPIEL XI

"Tay hi ripay ajjhohatay kucchin

vitthambheti. Idamassa kiccan."
(DhsA 330)

DER UNTERSCHIED ZWISCHEN a@jjhoharati (hinunterschlucken) und gilati (verschlucken)

"Nachdem ich gekaut habe, schlucke ich hinunter
(ajjhoharami)."

"Sankhaditva ajjhoharami." (A iii. 304-6)



"Jeden Ungliick bringenden Spielwiirfel verschluckt er "Agatagatay kaliy gilati." (D ii. 349)
(gilati)" [, ohne ihn zuvor gekaut zu haben].

VERDEUTLICHUNG EINIGER BEGRIFFE (s. auch Abb. 1)
Essen
Entsprechend der wissenschaftlichen Definition hat 'essen' drei Stufen:

1) Etwas nehmen und in den Mund stecken in der Absicht, es hinunterzuschlucken. (In Pali = (pati-) gan-

hati),

2) Kauen mit oder als ob mit den Zdhnen zur Vorbereitung fiir das Hinunterschlucken (In Pali = khdadati,
sankhadati, vikkhadati, mukhe alopan samparivatteti, dantavikhadanay), und

3) hinunterschlucken: durch den Rachen/die Rachenhohle und die Speiserdhre in den Magen leiten (In Pali =
ajjhoharati, od. gilati).

Rachen

Abb. 1
Der Rachen ist fiir den Schluckakt von Bedeutung,
da er durch die sogenannte Rachenenge mit der Nasenhihly
Mundhéhle verbunden ist. '
Die Funktion des Rachens ist nicht hinunterzu- !
schlucken. Wenn man jedoch Nahrung (@hara) zu ' Mundirihle

der Hinterwand der Mundhéhle, d.i. zum Rachen

(mukhadvaray) bringt (ahareti), nur dann wird sie Lipys Zungs | _Rachen/Racherhthle
automatisch in die Speiserohre gelangen, wobei sie ;- - Kehldeelel
hinuntergeschluckt wird (yvena ca ... ajjhoharati (M. X

iii. 242)) und nicht wenn man sie zu den Lippen
bringt. N %
NB: Die Fliche um den Rachen auf Abb. 1 ist das Keblkopf wpelseriive
sogenannte Raumelement (akdsadhatu), wihrend Luftrihre

der Mund geschlossen ist.

LEGENDE ZUR ABB. 1:

Mund: Die Hohle, die aullen durch die Lippen begrenzt ist und innen durch die Rachenhéhle, die die Zunge,
das Zahnfleisch und die Zédhne mit einschlief3t.

Lippe: Eine der beiden fleischigen Falten, die die Mundhohle umgeben.

Kehldeckel (Epiglottis): Diinner Schild aus flexiblem Knorpel ... , der sich hinterwirts und aufwérts [wie
eine Turflllung] faltet [und gegen das 'Sich verschlucken' dient]. Wéhrend des Hinunterschluckens faltet der
Kehldeckel zuriick und verhindert, dal Nahrung und Getrianke in die Luftréhre eingeht und verweist sie
anstatt auf die Speiseréhre.

Kehlkopf (Larynx): Organ zur Stimmbildung und Luftiiberleitung aus dem Rachenraum in die Luftréhre.

Speiserdhre (Osophagus): dem Nahrungstransport dienender Teil (= Muskelschlauch) des Verdauungs-
kanals zwischen Schlund und Magen. (MTL)

Schlussfolgerung

Man mul3 deshalb in Pac. Nr. 40 die Bedeutung von mukhadvaray in Zusammenhang mit ahareti (a +
\hara), oder einfach ajjhoharati (adhi + ava + \hara) = 'hinunterschlucken', als die 'innere Tiir' (Hintertiir)
der Munhohle nehmen, nédmlich galandalikay. (Knvt 113). Oder wie Vv. 343 es genauer ausdriickt: "Die Tiir
unter der Mund (-hohle)" (mukhato hettha dvaray = mukhadvaray). Denn es heifit ja auch:



" Wenn etwas durch den Mund oder durch die Nase zuge- "Mukhena va pavitthay hotu nasikaya va,

fiihrt wird, da es durch die Kehle (galena) hinunterge- galena ajjhoharaniyatta, sabbampi tay mu-
schluckt werden muB, wird es durch die Hintertiir des khadvaran pavesitameva hoti."
Mundes (mukhadvaran) zugefihrt, [um es durch die Kehle (Khvt 113; Sd 849; Vv 343)

hinunterschlucken zu kénnen]."

Damit gibt es keine Entschuldigung fiir jene, die wéhrend der richtige Zeit (kala) oder Unzeit (vikala) aufbe-
wahrte oder nicht angebotene Nasentropfen, Ol, Milch usw. durch die Nase mit einem Nasenloffel oder mit
einer Rohre (natthukarani (mv 204)) zufiihren und hinunterschlucken.

In Sekhiya 41 jedoch, wo das vorzeitige Offnen (vivarana) des Mundes von auBen her als hiBlich angesehen
wird, kann mukhadvaray in diesem Zusammenhang als die duflere Tiir der Mundhdhle betrachtet werden,
nédmlich die Lippen und Zdhne. Dasselbe kann auch fiir den Wiederkduer in cv 132 gelten.

Man soll deshalb hier den Mund (mukha) wie ein Zimmer mit zwei Tiiren betrachten, einer Vorder-, und
einer Hintertiir. Beide nennt man - im weitesten Sinne - 'Zimmertiir' od. hier 'Mundtiir-, -6ffnung'; es hiangt
jedoch davon ab, welche man in einem bestimmten Zusammenhang und im engeren Sinne meint: Die Vor-
dertiir, (Aufmachen) oder die Hintertiir (Hinunterschlucken)?

Worter, die man gemél des Zusammenhangs ihrer Bedeutung verstehen soll, sind auch in der deutschen
Sprache iiblich, z.B. das Wort 'Stift' (= Stecknadel), kann Holz-, Zier-, Blei-, Zahnstift oder auch Bolzen,
Zwecke, Zapfen, Kloster, Lehranstalt, Altersheim usw. bedeuten.

Die folgende Ausdriicke zeigen jedoch dal mukhadvara in Sekhiya 41 —"Ich werde den mukhadvara nicht
offnen" (na mukhadvaray vivarissami'ti) — trotzdem als 'Rachen’ iibersetzt werden kann:

"gedffneter Rachen", "der Lowe sperrte seinen Rachen auf', "Er kann den Rachen nicht voll kriegen" (he has
an ever open door), "Expose the pharynx".

Den Wiederkduer betreffend heifit diejenige Person, die Abb. 2
einen Magen mit 3 oder 4 vollstdndigen Hohlen hat, d.i. —
Pansen, Netzmagen, Bléttermagen, Labmagen (GroBes WD). Dimderm..,  — ety Fpelsertlre

s. Abb. 2 . _-_’_; é&ﬂgrmgw

"Alle diejenigen, die in den Mund zuriickgeflossenes Essen

nochmals kauen und wieder schlucken, begehen ein Ver- 2« e

. L. ; . Piadl IS \
gehen. Es ziemt sich jedoch,wenn es nicht angehalten wird Pansen et
und von selbst in der Kehle hinuntergeht." (Smps. 895). Lnﬂ:‘ﬁ%m w

(www.vivo.colostate.edu/hbooks/pathphys/
digestion/herbivores/rumen_anat.html)




7. Verbindung - Nissaya

Nissaya von ni + s\si, sevayay (im Sinne: Umgang haben mit, Bezichung haben zu, sich verbinden).
(RS 257, R: 599; Dhtm; Dhtp; Ps)

GemiB Dhtm gibt es sechs Vsi, die von verschiedenen Konjugationen und verschiedener Bedeutung sind. In
diesem Zusammenhang ist jedoch entsprechend der einheimischen Pali-Grammatiken und der gelehrten
Mabhatheras, die des Schiilers einzugehende Verbindung mit, od. Beziehung zu dem Lehrer gemeint. PED
gibt, in diesem Fall, die Sanskritform ni + s, saye usw. an, im Sinne (an-) liegen ... (ab-) hdngen von, und
daher ist nissaya in vielen englischen Biichern als 'Dependence' (Abhdngigkeit von) iibersetzt, was eigent-
lich ein Zustand ist, indem man von jemandem anderen beeinfluflt wird oder ihm unterworfen ist. (WD). Dies
entspricht ndher dem Paliwort paradhina (D i. 72) (= paresu adhino, parass'eva ruciyd pavattati. (DA i. 212)),
welches PED hier wieder, aber richtig, als 'abhingig von anderen' (dependent on others) iibersetzt.

Man kann sich denken, daf3 1) in solch einem Zustand von Abhéngigkeit kaum eine gegenseitige Verehrung,
Nachgiebigkeit und Héflichkeit existiert und 2) eine Ubersetzung als 'Abhiingigkeit von' einen negativen
Eindruck auf westliche Menschen oder Européder macht. Beide 1) und 2), stimmen auch mit der Feststellung
A. Lincolns: "You cannot build character and courage by taking away man's initiative and independence",
iiberein.

Upajjhaya
Upajjhaya (Unterweiser) von upa + \/jhe, cintayay (im Sinne: denken, nachdenken, nachsehen).

"Er sieht was falsch und was richtig ist und er ermahnt "Vajjavajjay upanijjhayati'ti = Upajjhayo".
und unterweist = Unterweiser." (Smps 771)

Denn "neu ordinierte Monche wissen nicht was falsch und was richtig ist, ... was getan und nicht getan
werden soll. Daraus kann schlechtes Benehmen resultieren und, von der Lehre abfallend, mogen sie diese
verlassen. Deshalb braucht ein Neuling einen giitigen Lehrer, welcher wie ein Vater zu seinem Sohn ist,
welcher sich um ihn kiimmert, damit er sich im Dhamma entwickelt; der ihm verstdndlich macht, was falsch
und was richtig ist und ihn beschiitzt, so dal} er sich nicht falsch verhélt; welcher seinen Mangel sieht und
ihm abhilft und sich um den Fortschritt des Neulings bemiiht. Solch ein Lehrer soll von dem neu ordinierten
Monch gesucht und gefunden werden. In dieser Lehre wird dieser Lehrer Upajjhaya genannt./ / Auf diese
Weise, 'Annahme durch einen Upajjhdaya’ bedeutet, dal man von einem &lteren Monch (Thera, Mahathera)
Erlaubnis erhélt, nahe bei ihm und in Verbindung (ashraya) mit ihm zu leben, um Belehrung und Ermahn-
ung zu erhalten. Nissaya heiBt deshalb jener Zustand, in dem der Schiiler in Verbindung mit einem Upajjha-
ya oder A_CGFiya lebt." (Ew. R. Candavimala Mahathera, Upasampada-silaya, Seite 294 / /299, Colombo: Anula Press, 1970)

Vergleiche auch:

"Und wie, ..., ist ein Monch begabt mit nissaya? Hier nun, ..., was da wissensreiche, mit der Lehre wohlver-
traute Monche sind, Kenner der Lehre, der Verhaltensethik und des Codes, an diese tritt ein Monch von Zeit
zu Zeit heran, befragt sie und erkundigt sich bei ihnen: '"Wie verhélt sich das, Ehrwiirdiger Herr? Was be-
deutet das?' Und jene Ehrwiirdigen erschlieBen ihm das Unerschlossene, erkldren ihm das Unklare und be-
heben seine Zweifel in mancherlei zweifelhaften Féllen. So ist, ..., ein Monch begabt mit nissaya. (A i. 147)



8 . Gleiches Vergehen - Sabhaga apatti

(Lies zu erst Anh. I, Kap. 5, Gleiches Vergehen Gestindnis)

DaB sabhdaga apatti nicht 'kollektives Vergehen' bedeutet, wie es manchmal erklirt wird, ist aus folgendem
zu ersehen:

Der Anlaf}
Fall A

"Es begab sich nun zu jener Zeit, dal die chabbaggiya Bhikkhus gegenseitig ein sabhdga apatti gestanden
und das Gestindnis entgegennahmen." (MV 126)

Der Erhabene sprach:

"O Monche, man soll nicht ein sabhaga apatti gestehen/ [od. dessen Gestidndniss] entgegennehmen.
Wenn [A] es gesteht (deseyya)/ [B] es entgegennimmt (patigganheyya) begehen sie ein Dukkataver-
gehen." (MV 126)

Wo, wann, wie und wie viele von den chabbaggiya Bhikkhus ein sabhaga apatti begangen hatten, wird hier,
im Gegensatz zu nachsten Fall B, nicht erwéhnt.

Fall B

"Es begab sich nun zu jener Zeit, daB} an einem bestimmten Aufenthaltsort (Kloster) [= rdumlicher Zu-
sammenfall], gerade am Uposathatag [= zeitlicher Zusammenfall], der ganze Orden (sabbo sangho [= sam-
mitha: Kollektivbegrift] ), ein sabhaga apatti begangen hatte."

Erliduterung: Hinsichtlich Fall A, 'chabbaggiya Bhikkhus' bedeutet Monche, die zu der Gruppe mit den
sechs Hauptmitgliedern gehorten, ndmlich:

a) Mettiyo und Bhummajako in Rajagaha. Sie waren die Anfiihrer.
b) Assaji und Punabbasu in Kitagiri, und
c¢) Panduko und Lohitako in Savatthi.

Jedes Paar (a, b, c) hatte ein Gefolge von 500 Monchen, die zu der Gruppe (vagga) mit den sechs (cha)
Hauptmitgliedern gehorten, also nannte man sie: cha + vagg + iya = 'chabbaggiyd’ (s. Smps. 443). Wenn sich
nur einige (zwei, drei, ..)von ihnen schlecht betrugen, dann wurde 6fters in Kanon erwéhnt, dal3 es die 'chab-
baggiya Bhikkhus' taten, d. i. Monche, die zu dieser Gruppe gehorten, um sie von anderen Moénchen zu
unterscheiden, wie z.B. 'sattarasavaggiva Bhikkhus', 'vaggumudatiriye Bhikkhus', usw. Obwohl in anderen
Textstellen ofters der Ort erwihnt ist, ist er hier im Fall A nicht angegeben. Deswegen merkt I.B. Horner an:
"Es ist nicht klar, ob sie sich [hier] zusammen so benahmen oder einzeln." (B. D. IV, 167, Fubnote 5). Obwohl sie
im Zweifel dariiber ist, iibersetzt siec den Ausdruck sabhaga apatti als 'kollektives Vergehen', was eigentlich
nicht der Fall ist.

Ob sie sich alle zusammen (kollektiv) oder nicht am selben Ort (Kloster, Quadratmeter, ...) und/ oder zur
selben Zeit (Tag, Sekunde...) so benahmen und ein Vergehen begangen und gestanden hatten, ist hier nicht
der entscheidende Punkt. Noch ist es im Falle der selben/ gleichen Vergehensklasse (apatti - nikaya/ -
khandha), z. B. ob sie zusammen oder nicht gegen die Pacittiya- usw. Vergehensklasse verstolen hatten.
Der entscheidende Punkt ist die Gleichheit des Vergehensgegenstandes (vatthu.sabhdgata (Smps 794)). Es
heift ja:



"Es gibt Gleichheit beziiglich der Vergehens [-klasse] "Atthi apatti-sabhdagata, no vatthu-sabha-

(apatti-sabhaga.ta), aber keine Gleichheit beziiglich des gata.
Vergehensgegenstandes (vatthu-sabhaga.ta). Es gibt Atthi vatthu-sabhdgata ceva apatti-sabha-
Gleichheit sowohl beziiglich der Vergehens [-klasse] als gata ca." (PV 127)

auch Gleichheit beziiglich des Vergehensgegenstandes."

Hier im PV. 127 jedoch iibersetzt I.B. Horner das Wort sabhdga.ta trotzdem als: "similarity as to offence/
matter' (Gleichheit beziiglich des Vergehens/ Gegenstandes.) (B. D. V1. 200). Man kann diese Unterscheidung
von Vergehensgegenstand (vatthu) und Vergehen (@patti) auch in Pac. 32/37 finden:

"Er setzt [eine Person] iiber einen Vergehensgegenstand "Vatthuy aroceti, no apattip.

(vatthu) in Kenntnis, nicht aber iiber die Vergehens [- Vatthusminy va apattiya anuyufijiyamano, ..."'
klasse] (@patti). /| Wenn er iiber den Vergehensgegenstand

(vatthu) oder die Vergehens [-klasse] (@patti) gepriift

wird, ...", usw.

|l

Hat denn das sabhaga apatti einen Vergehensgegenstand (vatthu)? Der Erhabene erwihnt, dall es sowohl
einen Namen (nama) der Vergehensklasse als auch einen gotfa hat. (Mv. 128). Was bedeutet das? Hier ist
gotta gleichbedeutend mit Vergehensgegenstand (vatthu), und Name (nama) gleichleichbedeutend mit Ver-
gehens [-klasse] (apatti {-nikaya: Pj 112}). Ein Beispiel:

" 'Korperlicher Kontakt mit einer Frau' ist sowohl der "Kayo sansaggo’ti vatthu ¢’eva gottarica.
Vergehensgegenstand (vatthu) als auch der gotta des Sanghddiseso’ti namaric’eva apatti ca."
Vergehens. Sanghadisesa ist sowohl der Name (nama) (PV 225)

als auch die Vergehens [-klasse] (apatti)."
Vergleiche auch:

"Sanghadisesa ist der Name dieser Vergehens-klasse "Sanghdadiseso'ti tass'eva apatti-nikayassa
(apatti-nikaya)." namakammap." (Pj 112)

AuBerdem kann sabhdgd apatti auf gar keinen Fall als 'kollektives Vergehen' {ibersetzt werden. Das kann
man auch von den Synonymen und Antonymen fiir sabhaga erkennen. Denn ein Synonym fiir sa.bhaga ist
ta.bbha-giya und das Antonym afifia.bhagiya. Ein Beispiel mit Parajika-vergehen Nr. 1 und Nr. 2:

"[1] Ein Parajika-vergehen wegen Geschlechtsverkehr ist gleichartig (fa.bbhagiya) mit einem Paraji-
kavergehen, das sich ebenfalls wegen Geschlechtsverkehr ereignete.

[2] Ein Pargjika-vergehen wegen Geschlechtsverkehr ist andersartig (afi7ia.bhagiya) von einem Pa-
rajikavergehen, das sich wegen 'Nehmen von etwas Nichtgegebenem' ereignete." (pj 168)

Der entscheidende Punkt fiir diese Gleich- und Andersartigkeit des Parajika-vergehens ist hier der Gegen-
stand (vatthu) des Parajika-vergehens, d.i. Geschlechtsverkehr (methunadhamma) einerseits und Nehmen
von etwas Nichtgegebenem (adinnddana) andererseits. Ansonsten gehdren beide, Nr. 1 und Nr. 2, zu der-
selben Vergehens-klasse, d.i. Parajika-apatti-nikaya. Dasselbe Prinzip gilt fiir Sanghadisesa-, Pacittiya-,
usw. Vergehen.

Deswegen, wenn richtig {ibersetzt, soll sabhaga apatti 'Gleicher Vergehensgegenstand' heillen. Ein sabha-
ga apatti konnen sogar zwei Monche im selben Kloster begehen und nicht nur eine ganze Gruppe 'kollektiv',
wie es manchmal erklért wird. Es ist jedoch mdglich, dal ein Monch [A], der z. B. wegen vikdlabhojana (=
Pac. Nr. 37) ein Vergehen begangen hat, es in der Gegenwart von einem Monch [B] gesteht, der z.B. wegen
anatiritta-bhojana (= Pac. Nr. 36) ein Vergehen begangen hat. (Smps 794) Obwohl beide, Nr. 36 und Nr. 37,
zu derselben Vergehensklasse gehoren, d. i. Pacittiya-apatti-nikaya, und mit bhojana (Speise) zu tun haben,
ist der entscheid-ende Punkt fiir das Entstehen eines sabhdga dpattis jedoch der gleiche Vergehensggegen-



stand (sabhagavatthu); wenn z. B. beide, [A] und [B], das vikala-bhojana (= Pac. Nr. 37) begangen haben,
ohne Riicksicht auf den gleichen Ort und/ oder Zeitpunkt.

Der Sinn also ist, da} einer von beiden auf einem bestimmten Vergehensgegenstand (vatthu) rein (suddho)
sein soll.

Wenn man sich nicht sicher ist, kann man vor dem Gestindnis iiber den Gegenstand seines Vergehens
sprechen (vatthun kittetva deseyya). (Pv 212). Man muf} aber bemerken, dall dieses Dukkatavergehen wegen
des Gestindnisses (desana) eines sabhaga-apattis oder wegen der Entgegennahme (patiggahana) ein acitta-
ka-dukkata ist, d.h. man kann es unabsichtlich und auch unwissentlich begehen. Denn es heifit in PV 125:

"Es gibt Vergehen, die man unabsichtlich (acittaka)/ un- "Atthi apatti acittako / ajananto apajjati.
wissentlich (aja@nanto) begehen kann.";

und in Vv 422:

"Hier nun ist es eben ein 'Acittaka-dukkata-vergehen' fiir "Ettha, sabhdagapatti-bhavany ajanitva, ke-
ihn, der sich des gleichen Vergehens-gegenstandes nicht valan apatti-naman’eva desentassa, patig-
bewuBt ist und blo mit dem Namen der Vergehensklasse ganhantassa acittakam’eva dukkatay hoti."

ein Gestdndnis ablegt oder entgegennimmt."
Dieses acittaka-dukkata kann folgendermal3en vorkommen:

1) Nachdem [A] als Gestehender (desaka) iiber den Gegenstand (vatthu) seines Vergehens gesprochen
hat und [B] als Entgegennehmer (patigg@haka) sich nicht erinnert, oder denkt, dal er nicht das gleiche
Vergehen wie [A] begangen hat, obwohl er es doch begangen hat und blof3 entgegennimmt — ob sie es
spéter erfahren oder nicht, dall [B] das gleiche Vergehen begangen hatte — ergibt sich daraus ein Dukkata-
vergehen fiir [B] wegen der Entgegennahme (patiggahana-dukkata) und fiir [A] wegen des Gestidnd-
nisses (desana-dukkata).

NB: Das ist tiblich fiir alle 'Acittaka-vergehen', dal man unabsichtlich oder unwissentlich ein Vergehen
begehen kann. Ein Beispiel wire mit 'Essen zur Unzeit', d.i. nach 12 Uhr mittags. Ob man es spéter er-
fahrt oder nicht, da3 z.B. die Uhr nachging und man nach 12 Uhr aB, es ergibt sich daraus fiir jedes Hin-
unterschlucken ein Pacittiyavergehen. (s. Pac 86: "Vikale kalasarini ...apatti pacittiyassa."). Es gibt auch
andere Vergehen, die man unabsichtlich oder wegen falscher Wahrnehmung (sa7i7iad) von Zeit usw. be-
gehen kann. Es ist deshalb empfehlenswert, dal man ab und zu ein allgemeines Gestindnis ablegt. (s.
Anh. I. Kap. 5, . Allgemeines Gestéindnis.)

2) Auf die gleiche Weise, wie oben bei 1), ergibt sich daraus ein Dukkatavergehen, falls sich [A] und/
oder [B] an gewisse vatthus nicht erinnern, wéahrend sie ein allgemeines Gestindnis ablegen, so dal} sie
nicht dar-iiber sprechen kénnen, oder daB3 sie es zunichst nicht bemerken, das gleiche Vergehen begang-
en zu haben, oder sie meinen, daf es kein Vergehen zu einem gewissen vatthu gibt, oder dafl zumindest
Zweifel daran bestehen.

3) Wenn man mit jliingeren Monchen gesteht, sagen sie — entweder aus Unerfahrenheit, ohne klare Vor-
stellung, was ein Vergehen, was kein Vergehen, was ein leichtes Vergehen, usw. ist, oder aus totaler Un-
wissenheit, Verwirrung, Verwechselung, Angst, Sorglosigkeit, Schamlosigkeit oder auch aus Scham-
gefiihl, usw. — 'Nein', wihrend man sie fragt: "Hast du das gleiche Vergehen begangen?", obwohl sie es
doch begangen haben. Ob man es spéter erfiahrt oder nicht, es ergibt sich daraus ein Dukkatavergehen
wegen des Gestdnd-nisses/ der Entgegennahme.



In allen solchen Féllen sind die Vergehen, die gestanden wurden, eben recht gestanden und man wird rein
davon. Wegen des Gestindnisses (desand) jedoch begeht der Gestehender [A] ein verschiedenes Dukkata,
d.i. desana-dukkata* , und wegen der Entgegennahme (patiggahana) der Entgegennehmer [B] ein anderes,
d.i. patiggahana-dukkata. Diese Dukkatavergehen sind jetzt von verschiedenem Gegenstand (nanavatthu-
kan), d.i. desand/patiggahana, und nicht gleich (vi.sabhaga). Deshalb konnen sie sie, um davon rein zu
werden, gegenseitig gestehen, ohne ein weiteres Dukkatavergehen zu begehen. (s. Smps794)

Zweifellosigkeit

i) Weil man ein 'Gleiches Vergehen' unabsichtlich (acittaka) begehen kann,

i) weil man auf das Wort der anderen nicht vertrauen kann,

ii1) weil weitere Zweifelsfille beziiglich der Genauigkeit entstehen kdnnen, und

iv) weil, wenn man im Zweifel dariiber (vematiko) ist, ein Extra-Dukkatavergehen begehen kann,
(lies z.B. Pac 86: "...vematiko, apattidukkatassa."),

— deshalb schlagen die Vinayalehrer vor, um alle moglichen Zweifel zu beseitigen, besonders wenn man ein
'Allgemeines Gesténdnis' ablegt, das Folgende zu beriicksichtigen:

1) [A] kann ein Dukkatavergehen wegen des Gestdndnisses (desana) begehen, nachdem er den Satz:
"Okasa! ahay, ...bhante,..., sambahuld nanavatthuka ... apajjiy. Ta ...patidesemi." ausgesprochen hat.

ii) Und [B] ein anderes Dukkatavergehen wegen der Entgegennahme (patiggahana) nachdem er: "Passasi,
2" fragt.

ii1) Also soll [A] am Ende noch einmal auf diese Weise gestehen:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Dukkata- "Ahay, bhante/avuso, desanda-dukkatan
vergehen wegen des Gesténdnisses. Dies gestehe ich vor apattiy apajjin. Tay tumha-/tuyha-miile
ihnen/ dir." patidesemi.

iv) [B] soll sein Dukkatavergehen wegen der Entgegennahme (patiggahana) in sein allgemeines Gestdndnis
einschliefen und alles zusammen gestehen:

"Okasa! ahay, ..., sabbapattiyo arocemi. ... (3x)
"Okasa! ahapy, ... , sambahula nanavatthuka apattiyo apajjiy. Tay tumhamiile patidesemi''.

v) Wenn [B] kein allgemeines Gestdndnis ablegt, jedoch im Zweifel ist, dann ist es nicht falsch, wenn er ein-
fach auf diese Weise gesteht:

[A]: "Ehrwiirdiger Herr/Freund! Ich beging ein Dukkata- "Ahay, bhante/avuso, patiggahana-duk-
vergehen wegen der Entgegennahme. Dies gestehe ich vor katay apattin apajjiy. Tay tumha-/tuyha-
thnen/ dir." miile patidesemi.

Damit werden beide von moglichen Vergehen rein. Etwas anderes ist es aber, wenn sie bewuf3t und aus Mif3-
achtung/Respektlosigkeit (anadariye) ein gleiches Vergehen gegenseitig gestehen bzw. entgegennehmen

*Dies ist gemal Parivara-pali wo es gesagt wird:

"[1] Es gibt ein Vergehen [x], so daB, wihrend man davon rein wird "[1] Atth'apatti apajjanto vutthati, [2] vutthahanto
ein [anderes] Vergehen begeht, und [2] widhrend man ein [anderes] apajjati."  (PV 125)
Vergehen begeht von [x] rein wird.

Die Bedeutung ist: [1] Es gibt ein gleiches (sabhaga - Pacittiya, usw.) Vergehen, so dal, wihrend man es gesteht und davon rein
wird (vutthati), begeht man (apajjanto) ein Dukkatavergehen wegen des Gestdndnisses (desanddukkata), [2] denn, man begeht
(apajjati) dieses Dukkatavergehen wegen des Gesténdnisses (desanadukkata) wihrend man ein gleiches (Pacittiya, usw.) Ver-
gehen gesteht und davon rein wird (vutthahanto). (s. Smps 981)



und ein desand/ patiggahana-dukkata Gestindnis ablegen. Sie begehen damit nach Pac. Nr. 54 ein Extra-
Pacittiyavergehen. Das bedeutet, dal} sie vorsitzlich (saricicca) ein Vergehen begehen, was eigentlich das
Merkmal einer schamlosen Person ist. Es heif3t ja im allgemeinen: "Jene Person, die vorsitzlich ein Vergeh-
en begeht, ein Vergehen verheimlicht und dem verkehrten Pfade [der {iblen Wiinsche, des Argers, der Ver-
blendung und der Feigheit] verfillt solch eine Person wird als 'schamlos' bezeichnet". (Pv 158)

e —
ANHANG III

Die Rede iiber die Freundlichkeit * Karaniya-mettasutta

[Dieses ist ein Schutzsutta gegen negative Krifte und
Einfliisse.]

1. a. Dies soll erwirken, wer in sinnvollem Fortschritt
geschickt ist
b. Und jenen friedvollen Zustand zu erlangen wiinscht:
c. Tiichtig soll er sein und aufrichtig, aufrichtig voll und
ganz.
d. Zuginglich sei er, sanft und ohne Hochmut.

1. a. Karaniyam'atthakusalena
b. Yan tay santay padan abhisamecca:
c¢. Sakko ujii ca sujii ca
d. Suvaco c'assa mudu anatimani.

2. a. Geniigsam sei er und leicht zu unterstiitzen, )
b. Nicht viel geschéftig und mit leichter Lebensfiihrung.
c. Die Sinne still, und klar sei sein Verstand,
d. Nicht dreist, nicht gierig unter Familien gehend.

. a. Santussako ca subharo ca,
b. Appakicco ca sallahukavutti.
¢. Santidriyo ca nipako ca,
d. Appagabbho kulesu ananugiddho.

3. a. Auch nicht im Kleinsten soll er sich vergehen, 3. a. Na ca khuddan samdcare kinici,
b. Wofiir ihn andere, Verstindige, tadeln mogen. b. Yena vinifiti pare upavadeyyun.
[Und auf diese Weise soll er seinen Geist entfalten:] ¢. Sukhino va khemino hontu,

c. Gliicklich, frei von Gefahr d. Sabbe satta bhavantu sukhitatta:

d. Mdgen all' die Wesen sein; von Gliick erfiilltem

Geiste!

4. a. Welche Lebewesen es auch immer gibt, 4. a. Ye keci panabhut'atthi,

b. Sich Fiirchtende oder Unerschiitterliche, restlos alle; b. Tasd va thavard va anavasesa;

c. Lange, grofe, ¢. Digha vd ye mahantd va,

d. MittelgroBe, kurze, winzige oder dicke, d. Majjhima, rassaka, anukathila,
5. a. Ob sichtbar oder unsichtbar, 5. a. Dittha va ye va addittha,

b. Ob fern sie weilen oder nah, b. Ye ca diire vasanti avidiire,

c. Ob geboren oder suchend die Geburt, ¢. Bhiita va sambhavest va,

d. Mdgen all' die Wesen d. Sabbe satta bhavantu sukhitatta!

Von Gliick erfulltem Geiste sein.

* 1. Dieses Sutta ist im Volksmund unter dem Namen Karaniya-metta-sutta bekannt, um es von mehreren anderen Metta-sutten
zu unterscheiden, da es mit Karaniyay anfangt. In Sn 143f ist es als Mettasutta erwéhnt.
Metta bedeutet mittassa bhavo (Der Zustand eines Freundes = Freundlichkeit.) (SnA)
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. a. Mog' keiner den and'ren hintergehen,
b. Keinen verachten, wo auch immer!
c. Aus Zorn und feindlicher Gesinnung
d. Mog' keiner wiinschen einem and'ren Leid!

. a. Wie eine Mutter ihr eig'nes Kind,
b. Ihr einzig' Kind mit ihrem Leben schiitzt,
c. So moge er zu allen Wesen
d. Entfalten ohne Schranken seinen Geist!

. a. Mit Freundlichkeit zur ganzen Welt
b. Entfalte ohne Schranken er den Geist:
c. Nach oben hin, nach unten, quer inmitten,
d. Unbeschrinkt, von Hal} und Feindschaft frei!

. a. Ob stehend, gehend, sitzend oder liegend,
b. Solange er von Schléfrigkeit ist frei,
c. Zu dieser Achtsamkeit mog' er entschlie3en sich,
d. 'Gottlich Weilen' nannten sie das hier.*

0. a. Falsche Ansicht nicht verfolgend, tugendhaft,
b. Begabt mit Einsicht,
c. Hat er die Gier nach Liisten iiberwunden,
d. So kehrt gewil} in Mutterschof3 er nicht mehr ein.

Die Rede iiber den Korperschutz

[Dieses ist ein Schutzsutta gegen die verletzenden und
tédlichen Einfliisse aus der Tierwelt]

1.

a. "Mit den Virapakkhas sei meine Freundlichkeit!

b. Meine Freundlichkeit sei mit den Erapathas!

c. Mit den Chabyaputtas sei meine Freundlichkeit!

d. Und meine Freundlichkeit sei mit den
Kanhagotamakas!

. a. Mit den FuBlosen [Wesen] sei meine Freundlichkeit!
b. Meine Freundlichkeit sei mit den Zweifiiigen!
c. Mit den Vierfiifigen sei meine Freundlichkeit!
d. Und meine Freundlichkeit sei mit den VielfiiBigen!

. a. Moge mich ein FuBloses nicht schadigen!
b. Nicht schiddigen mége mich ein Zweifiiliges!
c. Moge mich ein Vierfiiliges nicht schidigen!
d. Nicht schadigen moge mich ein Vielfiiliges

. a. Na paro paray nikubbetha,

b. Natimarninietha katthacinay karici!
c. Vyarosand patighasannd
d. Naniiamannassa dukkham'iccheyya!

. a. Mdta yatha niyany puttay,

b. Ayusa ekaputtam anurakkhe,
c. Evam pi sabbabhiitesu
d. Manasay bhavaye aparimanay!

. a. Mettarica sabbalokasmin

b. Manasam bhavaye aparimanay:
c. Uddhay adho ca tiriyaii ca,
d. Asambadhay, averan, asapattay!

. a. Titthay caray nisinno va,

b. Sayano va yavat'assa vigatamiddho,
c. Etay satiy adhittheyya,
d. Brahmam'etan viharay idha-m-ahu.

10. a. Ditthifica anupagamma, silava,

b. Dassanena sampanno,
c. Kamesu vineyya gedhap,
d. Na hi jatu gabbhaseyyan punareti'ti.

Khandha-paritta

1. a. "Virapakkhehi me mettay!

b. Mettay erapathehi me!
c. Chabyaputtehi me mettan!
d. Mettay kanhdagotamakehi ca!

. a. Apadakehi me mettay!

b. Mettay dvipadakehi me!
c. Catuppadehi me mettan!
d. Mettay bahuppadehi me!

. a. Ma man apadako hinsi!

b. Ma map hiysi dvipadako!
¢. Ma may catuppado hinsi!
d. Ma mapy hiysi bahuppado!

* '"Hier' bedeutet: In der Verhaltensethik der Ariyas (ariyassa vinaye) wurde dieses Weilen von Buddhas, Arahats usw. Ariyas so
genannt. (SnA)



4. a. Alle Wesen, alles Lebende,
b. Alle Geschdpfe ganz und gar,
c. Mogen sie alle [nur] Gutes sehen,
d. Mdge nichts Boses auf sie kommen!

5. UnermeBlich ist der Buddha, unermeflich ist die Lehre,
unermeBlich ist der Orden.
Begrenzt sind die Reptilien, die Schlangen, Skorpione,
TausendfiiBler, Spinnen, Eidechsen und Miuse.
Errichtet ist von mir diese Sicherheit, errichtet ist von
mir dieser Schutz. Mogen diese Wesen zuriickweichen.
Ich selbst verbeuge mich vor dem Erhabenen, verbeuge
mich vor den sieben vollkommen selbst Erleuchteten."

"Seid (wortl. weilt) vollkommen in Sittlichkeit,
o Monche, vollkommen im Patimokkha! Seid
beherrscht durch die Selbstbeherrschung ge-
mifl dem Patimokkha und vollkommen im
Wandel und Umgang! In geringsten Fehlern
Gefahr erblickend, iibt euch in den auf euch
genommenen Schulungsregeln!"

Die letzte Ermahnung des Buddhas

"Jetzt nun, o Monche, wende ich mich an
euch:

Dem Verfall unterworfen sind Aktivititen!
Strebet ohne Unterlal8!" [um das griindlich zu
verstehen. |

"Dies ist die letzte Ermahnung des Wirklich-
keitsfinders."

4. a. Sabbe satta sabbe pand,
b. Sabbe bhiita ca kevala;
c. Sabbe bhadrani passantu,
d. Ma kiiici papamdagama!

5. Appamano buddho, appamano dhammo,
Appamano sarngho.
Pamanavantani siriysapani, ahivicchika,
satapadt, unnanabhi, sarabi-miisika.
Kata me rakkha, katay me parittay.
Patikkamantu bhitani.
So’hay namo Bhagavato, namo sattannay
samma Sambuddhanan'ti."

"Sampannasila, bhikkhave, vihara-
tha sampannapatimokkha! Pati-
mokkhasamvarasamvuta viharatha
acaragocarasampannda! Anumatte-
su vajjesu bhayadassavino, sama-
daya sikkhatha sikkhapadesu! "

(Mi.33)

"Handa dani, bhikkhave,
amantayami vo:
Vayadhamma sankhara!
Appamddena sampadetha! 'ti.

"Ayan Tathagatassa pacchima
vaca." (D ii.156)



Anmerkungen

1. Buddhistisher Monch (Bhikkhu): siche Diskussion Nr. 1. im Anhang II.
2. MV 130. Uber das 'Hauptregelwerk' (Patimokkha) siche Diskussion Nr. 2, im Anhang 1.

3. Khvt 1 - NB: Die Vorteile der Sittlichkeit bestehen in der Erlangung der Reuelosigkeit (avippatisara) und
vieler anderer Vorziige (A v. 2; siche 'Sutten zum Thema'). Ferner wird im A iii. 252 gesagt, da3 der Sitten-
reine, sittlich Vollkommene, selbstsicher und nicht angsterfiillt ist, siche auch M i. 33, und nach dem Tod
auf gliickliche Daseinsféhrte (sugati), in himmlische Welt (sagga) gelangt, und dal anders herum, der sitten-
lose Mensch unsicher und angsterfiillt ist und nach dem Tod auf Leidensféhrte (duggati), in die Qualen der
Abgriinde (apdya: Tier-, Gespenster-, Ddmonenreich, Hollen) gelangt.

Obwohl dies die Regel ist, wird in M i. 193 gesagt, dall ein Mdnch, der durch seinen Erfolg in Sittlichkeit
(stla-sampada) hochmiitig wird und die anderen verachtet: "Ich bin sittenrein, bin tugendreich, bin gutmiitig.
Diese anderen Monche aber sind sittenlos, sind bosartig!", und dieser Erfolg ihn berauscht, ihn nachlissig
macht und leichtsinnig, dann trifft den Leichtsinnigen Leiden (dukkha). Das gleiche gilt fiir Erfolg bei der
Geistessammlung (samadhi-sampada) usw. Ob er jedoch deswegen auf eine Leidensfahrte (Holle usw.) ge-
langt, ist nicht erwdhnt. Man kann annehmen, daB3 seine Leicht-sinnigkeit ein Hindernis fiir seinen Fort-
schritt ist.

4. In der hinduistischen Kosmologie ist Sineru der hochste Berg.

5. Smps 7

6. "Yo kho, Ananda, maya dhammo ca vinaya ca desito, pafifiatto, so vo mamaccayena sattha'ti." (D. Nr. 16)
7. Uposatha (hier: Beachtung der Patimokkharezitation) siche Anh. II, Diskussion Nr. 3

8. Dieses Verfahren heit "Die Handlung bei einem [verbalen] Antrag auf Berechtigung". (Natti-sammuti-
kammapn.) (Smps 1051; PV 222). Siche auch Anm. 9 und 14.

9. "Ich erlaube, o Monche, dafl ein Monch, der dazu berechtigt ist, [einen anderen Mdnch] in der Mitte des
Ordens tiber die Verhaltensethik befragt." (4nujanami, bhikkhave, sanghamajjhe sammatena vinayan puc-
chitun'ti.) (MV 113)

Wenn er nicht dazu berechtigt ist, ist es ein Dukkatavergehen. (Mv 113)

10. 'Namo ... samma Sambuddhassa': siche Anh. 11. Diskussion Nr. 5.

11. "Ich erlaube, ... , dal die Verantwortung der Patimokkha [-rezitation] von einem Md&nch iibernommen
wird, der ein Thera (Alterer: zehn od. mehr als zehn Jahre hochordiniert ) ist." /oder "... von einem Ménch,
der [im Patimokkha] er-fahren und [zu dessen Rezitation] fahig ist." (Anujanami, bhikkhave, theradhikay
patimokkhan'ti" / "... yo tattha bhikkhu byatto, patibalo tassadheyyay... ." (Mv 115/-6). Deshalb wendet er sich
an jenen, sagend: 'Ehrwiirdiger Herr.'

12. Patta-kallay: siche Anh. II, Diskussion Nr. 4
13. MV 113

14. "Ich erlaube, ..., dal ein Mdnch, der dazu berechtigt ist, die Fragen zur Verhaltensethik in der Mitte des
Ordens beantwortet." (Anujanami, bhikkhave, sanghamajjhe sammatena vinayay vissajjetun'ti.) (Mv 113)

15. MV 114



16. Smps 793

17. "Ich erlaube, ...., [den Charakter eines] Menschen in Betracht zu ziehen und ihn danach um Erlaubnis zu
bitten." (Anujanami, bhikkhave, puggalan tuldayitva okasay karapetun'ti.) Mv 114). Deshalb sagt er 'mit Ver-
laub' (Okasa!).

18. "Eine Frage [im Pali] fangt mit api, api nu oder kiy an. Kiy kann sogar am Ende eines Satzes stehen,
z.B.: "Kin gacchasi?" "Gacchasi kin?": ["Du gehst?", "Gehst du?"] (PME. Lesson 9). Siehe auch: "Ekay namay
kin? Dve nama kiy? ..." (Khuddaka-patha V)

19. Diese sind dem Wechsel unterworfen. Siche Anm. 21

20. "Ich erlaube, daB3 eben alle Monche das Berechnen der Mondphasen erlernen." (Anujanami, bhikkhave,
sabbeheva pakkhagananany uggahetun'ti.) mv 117). Sieche Anm. 101, Abb. 2, 3 und Erklarung.

21. "Es gibt, ..., diese zwei Uposathatage: am 14. oder am 15. Tag [des Halbmonats]." (Dve’ me bhikkhave,
uposathd: catuddasiko ca pannarasiko ca.) MV 111)

In einer Jahreszeit mit 8 Uposathatagen ist jeder dritte und siebente Uposathatag der vierzehnte. Ungefahr
alle drei Jahre wird der 14. zu einem 15. geéndert, um mit der Rotationsgeschwindigkeit des Mondes mit-
zuhalten. Eine Jahreszeit mit 10 Uposathatagen kommt ebenso ungeféhr alle drei Jahre vor, um das Mond-
jahr dem Sonnenjahr anzugleichen. Wenn die Jahreszeit 10 Uposathatage hat, ist auch der 10. Uposathatag
der 15. Ein Mondjahr (synodisch) hat ungefdhr 354 Tage, deshalb gibt es Schalttage und -jahre. Siche Anm.
101, Abb. 2, 3 und Erklérung. [Home Page 14] [Home Page 17]

22. In diesem Zusammenhang: kammappatta = kammassa araha, anucchavika, samino. /: patto = yutto,
araho. (Smps 1045, 850)

Auch Ms. I.B. Horner iibersetzt kammappattd als "entitled (to take part in the formal) act" (B.D. 1V,456).
Dal} das Wort patta hier nicht gekommen oder angekommen bedeutet, kann man am folgenden Beispiel
feststellen:

"Nattidutiye ce, bhikkhave, kamme yavatika bhikkhu kammappatta, te anégata honti,
chandarahanay chando anahato hoti, ..., vaggakamman." (MV 317)

Hier bedeutet anagata "nicht gekommen"; und dieser Satz sollte so libersetzt werden:

"Eine Handlung ist von einer unvollstindigen Versammlung durchgefiihrt worden (vaggakamma),
falls zu einer Natti-dutiya-Handlung nicht alle Monche gekommen sind (andgatd), die das Recht
haben, an dieser Handlung teilzunehmen (kammapattd) und die Zustimmung (chando) jener, die

dazu berechtig sind ihre Zustimmung zu geben (chandaraha), nicht iiberbracht worden ist, ..."
[Home Page 14| [Home Page 17]

23. "Man soll nicht, ... , an einem Nicht-Uposathatag die Uposathahandlung durchfiihren, abgesehen von
dem Tag der Einigung des Ordens." (Na ca, bhikkhave, anuposathe uposatho katabbo, afifiatra sanghasa-
maggiya'ti.) (Mv 136)

Dieser Tag ist zeitlich nicht fest gesetzt; er wurde nach der Einigung in einem Streitfall zwischen Bhikkhus
aus Kosambi eingefiihrt, siche MV 366 ff., und die Patimokkharezitation soll, in solchen Fillen gleich nach
dem Vinayaverfahren ausgefiihrt werden. Sieche MV 356.

24, "Ich erlaube, ... , den Patimokkha zu rezitieren wenn [mindestens] vier Monche anwesend sind." (Anuja-
nami, bhikkhave, catunnan patimokkhan uddisitun.) (Mv 124). Das selbe gilt, wenn es mehr als vier sind.

25. "Hatthapasa (die Reichweite der Hand), ist ein fachlicher Ausdruck, der im Vinaya immer verwendet
wird, um einen Abstand von 2 % Ellen (cubits) um sich herum zu bezeichnen, [wenn man den Unterarm zu-
sammen mit dem Oberkorper vorwérts ausstreckt (pasaretva), ohne die Hiiften, Fersen usw. zu bewegen]."



(B.D. II. 18 n.1). GeméaB Pj 121: "Hand od. Unterarm bedeutet: [Der Abstand] vom Ellbogen bis zu der
Spitze des [mittleren] Fingernagels." (Hattho nama: Kapparay upddaya yava agganakhd.) — was auch
manchmal ratanan heilit (Smps 470; J vi. 401) = 2 Spannen (2 vidatthiyo - VbhA 343).

Wortbildung: Hatthan pasa.ritva, pasa.ritay hatthay = Hattha-paso. Die Bedeutung ist: Man streckt den
Unterarm so weit aus bis man einen Gegenstand erreicht = Reichweite. Maximalweite: "Pasaritahatthay ...
addhateyya hattho (2 ' Ellen) = hatthapaso". (Smps 607)

26. "Man soll nicht, ..., den Patimokkha vor einer Gruppe rezitieren, in der sich Laien befinden. Wer so
rezitiert, begeht ein Dukkatavergehen." (Na, bhikkhave, sagahatthaya parisdya patimokkhay uddisitabbay.
Yo uddiseyya apatti dukkatassa.) (Mv 116).

Andere Personen, die gemieden werden sollen sind: Samanera; suspendierte Monche; Eunuchen, wer zu
einem nicht-buddhistischen Orden iibergetreten ist, Disrobte, wer ein Parajika begangen hat, wer heimlich
mitlebt (d.h. ist nicht ordiniert), Tiere, Vater- bzw. Muttermorder, der Hermaphrodit, Ordensspalter usw. Fiir
die komplette Liste siche MV 135 f. Alle diese konnen kommen und zuhoren, nur daf3 sie auBerhalb der
Reichweite der reguldren Monche bleiben sollen. [Home Page14] [Home Pagel8|

27. Byattena bhikkhund, patibalena sangho fiapetabbo: - "Sunatu me ... uposathay kareyya, patimokkhan
uddiseyya.” MV 101)-

Dieses Verfahren (vinayakamman) heiBt: Natti-uposathakamman (Die Handlung bei einem Antrag, [hier:]
auf die Durchfiihrung des Uposatha [d.i. Beachtung der Patimokkharezitation].) (Smps 1051; PV 22)

28. "Ich erlaube, ... , den Patimokkha ein Mal in der Mondphase, am 14. oder am 15. Tag zu rezitieren."
(Anujanami, bhikkhave, sakiny pakkhassa, catuddase va pannarase va, patimokkhan uddisitun'ti.) (Mv 104).
Siehe auch Anm. 1.

Obwohl der Satz hier "4jj" uposatho ... pannaraso”, in mehreren Biichern hinzu gefiigt und rezitiert wird,
was eigentlich nicht falsch ist, erscheint er nicht in der Buddhajayanti-Version, da es in chronologischer
Reihenfolge viel spéter "Anujanami, ..., catuddase / pannarase ... uddisitun'ti” erlaubt wurde.

29. "Und einer, der ein Vergehen begangen hat, soll den Patimokkha nicht anhéren. Wenn er ihn anhdrt,
begeht er ein Dukkatavergehen. Ich erlaube, ... , einen Monch, der ein Vergehen begangen hat und die Pati-
mokkharezitation anhort, davon auszuschlieBen." (Na ca, bhikkave, sapattikena patimokkhan sotabbay. Yo
suneyya apatti dukkatassa. Anujanami, bhikkhave, yo sapattiko patimokkhay sunati, tassa patimokkhan
thapetun.) (CV 240)

Wenn man sich aber vor der Uposathahandlung durch ein Gesténdnis gereinigt hat, kann man davon nicht
ausgeschlossen werden. Siehe auch Anm. 30.

30. Siehe Anh. I, Kap. 5. V.: Gestindnisse wihrend der Patimokkharezitation.

31. "Wofiir ist es ein behindernder [Umstand]? Es ist ein behindernder [Umstand] fiir die Erreichung der
karmisch-heilsamen Zusténde, wie der Vertiefungen, Befreiungen, Geistessammlungen" (Kissa antarayiko?
... Jhananan, vimokkhanay, samadhinan kusalanany dhammanany adhigamaya antardyiko.) (Mv 104)

32. "Kissa phasu hoti?.... jhananay, vimokkhanay ..." (MV 104)

33. Die Praambel ist im MV 101f zu finden. Die Ausrufungsfrage: "Hier nun frage ich die Ehrwiirdigen",
erscheint im MV nicht am Ende der Prdambel (Nidana), sondern im Pj und Pac., am Ende der Parajika usw.
Rezitationen. In Khvt jedoch ist angegeben, da} sie wegen der unten erwéhnten Griinde auch hier rezitiert
werden soll. So wird die Prdambel richtig rezitiert werden, sonst ist sie falsch rezitiert. Die Griinde sind:

n

1) wegen der bewussten Liige, der Fragende soll fragen: "Sind Sie hierin rein? ...",
2) wegen des Satzes: "Ist es offenbart, wird es fiir ihn erleichternd sein.",



3) wegen der Suttavibhanga im MV 102: "Yavatatiyay anusavitay hoti' ti: Sakim'pi (einstmals)
anusavitan hoti, dutiyampi anusavitan hoti, tatiyampi anusavitay hoti",

4) wegen der Angabe im MV 111: "Nidanay uddisitva ... ayan pathamo patimokkhuddeso”, und
5) wegen der Tatsache, daB einer, der ein Vergehen begangen und es nicht gestanden hat, an der
Uposathahandlung nicht teilnehmen und den Patimokkha nicht anhdren soll, sonst begeht er ein
Dukkatavergehen. (Cv. 240). Sieche Anm. 29.

Dies ist das Urteil von fritheren Vinayalehrern und deshalb wird die Ausrufungsfrage in singhalesischen und
burmesischen usw. Patimokkhabiichern am Ende der Prdambel hinzu gefiigt und rezitiert. Auf diese Weise,
wird es am Ende jeder Rezitation bis zu drei Mal ausgerufen. Wer sich vor oder wéhrend der Ausrufungs-
frage an ein vorliegendes Vergehen er-innert und es am Ende der dritten Ausrufungsfrage, d.i.: "Tatiyam'pi
pucchami parisuddha", nicht offenbart, begeht ein Dukkatavergehen wegen bewusster Liige durch nicht
Aussprechen (analapento). (Khvt 16; PV 216). Es heiit auch in diesem Fall: "Sampajanamusavade kiy hoti?
Dukkatan hoti." (v 103). Wie er sich verhalten soll, sieche Anh. I. Kap. 5. V.: Gestindnisse wihrend der
Patimokkharezitation.

34. " '"Welcher auch immer' bedeutet: Was fiir ein Typ auch immer, geméf seiner Beschéftigung, Abstamm-
ung [National-itdt], Name, Nachname, Sitte, Wohnort, Unterhalt, entweder von élterem, jiingerem oder von
mittlerem Alter, dieser heillt: "Welcher auch immer"'. (Yo pand'ti: yo yadiso, yathayutto, yathdjacco, yatha-
namo, yathagotto, yathasilo, yathavihari, yathdagocaro, thero va navo va majjhimo va. Eso vuccati 'vo pand
ti.) (Pj 23)

3S. Dorf: Wenn ein Haus keine durch einen Zaun usw. definierte Umgrenzung hat, dann ist die 'Umgebung
des Hauses' soweit, wie eine Hausfrau das Wasser eines Waschbassins aus der Haustiir hinaus schiitten
kann. Dies ist als die 'Umgebung des Hauses' (ghar'ipacara) definiert. Von dem Zaun oder der Umgebung
des Hauses ist die 'Umgebung des Dorfes' (gam iupacara) so weit entfernt, wie zwei Steinwlirfe hinter ein-
ander geworfen, die von solcher Art sind, wie junge Mén-ner sie ausfithren um ihre Kraft zu erproben. Dies
ist als die 'Umgebung des Dorfes' definiert. Alles aulerhalb dieses Be-reiches wird als 'Wald' bezeichnet.
Diese Definition von Dorf (bewohnter Gegend) und Wald gilt ebenso fiir anderen Regeln. Siehe Pj 46; Khvt
26.

36. "Theyya- sankhatan'ti = theyya-citto, avaharana citto." (Pj 46)

37. "Uttari-manussa-dhammo nama: jhanay, vimokkhay, samadhi, samapatti, fianadassanay maggabhava-
nd, phalasacchikiriya, kilesappahanap, ... suniiidgare abhirati.” (Pj91)

38. [Alamariya-] fianadassanan'ti = tisso vijja. (Die drei Wissen: Die Erinnerung an frithere Daseinsformen,
das Himmlische Auge und die Triebversiegung.) (Pac. 26 /Pj 91)

39.

"[Semantisch gesehen] Sangho + adi +seso bedeutet: "Sanghadiseso'ti:

[1] Nur der Orden (sangho) gibt fiir [die Wiedergutmach- [1] Sangho' va tassd apattiyd parivasay
ung | dieses Vergehens, am Anfang (adi), die Bewédhr- deti, muldya patikassati, manattay deti,
ungszeit (Parivasa). Als Folge (seso), sendet nur der abbheti. Na sambahula, na ekapuggalo;
Orden, [falls notwendig], zum Beginn zuriick (mulaya tena vuccati: sanghddiseso'ti.

patikassati). Nur der Orden gibt die Pflicht (vatta) auf,
daB} er dem Orden Ehre (Manatta) erbiete. Nur der Orden
setzt [einen Monch] wieder [in seine Bhikkhuprivilegien]
ein (abbheti). Nicht einige, nicht eine Person; deshalb
heifit es: Sangho + adi + seso = Sanghdadiseso.

[2] [Fachsprachlich gesehen] ist Sanghadisesa der Name [2] Tass' eva apattinikayassa namakamman
(namakamman) und der Fachausdruck (adhivacanan) fiir adhivacanay; tena'pi vuccati: sanghadise-
diese Vergehensklasse (apatti-nikaya). Deshalb heifit es s0'ti." (Pj 112)

auch: Sanghadisesa [-vergehen]."



Daher wurde aus Griinden der Verstindlichkeit in der Ubersetzung die folgende Bedeutung angegeben:

a) "... [dies] ist ein Vergehen, das das anféngliche und folgende Zusammentreten des Ordens
erforderlich macht" (sangho adimhi ceva sese ca icchitabbo assa) (Smps 370), oder

b) "Er begeht ein Vergehen, das das anfangliche und folgende Zusammentreten des Ordens
erforderlich macht." (sanghddisesay apattin apajjati.) (Siehe z.B. CV 55)

Bei den folgenden Sangh's wird die Phrase b) "Er begeht ein Vergehen, das ... macht" nicht in Klammern
gesetzt. Besonders wie man sich von Sanghadisesa -vergehen reinigen kann, sieche Anh. I, Kap. 6.

40. "Otinno nama: saratto [ = sa-rago)." "Viparinatan'ti: rattay cittay [= sa-ragan]."” (Pj 121)

NB: Bei den folgenden Sangh's wird das Wort "Begierde" (= rdga) nicht mehr in Klammern gesetzt.

41. "Unanstdndige Worter bedeutet: Jene Worter, die mit dem After, mit dem Geschlechtsteil (wortl.: Harn-
durchgang) und mit Geschlechtsverkehr verbunden sind." (Dutthulla vdaca nama: vaccamagga-passava-
magga-methunadhamma-patisanyuttd vacd.) (pj 127)

42. "Methunadhamma-patisayyuttena vacanena." (Smps 394)

NB: Obwohl diese Phrase im Pali am Ende des Satzes steht, wird sie hier an den Anfang gestellt, weil es
sonst nicht mit der deutschen Syntax iibereinstimmt.

43. In Pali: "Dhamma", in diesem Zusammenhang im negativen Sinne = Methuna-dhamma. (Pj 133). Denn
dieses Sanghadisesavergehen ereignet sich nur dann, wenn er das Wort "Geschlechts-Akt/-Verkehr" ver-
wendet und das in Bezug auf die Bedienung seines eigenen Wunsches. (Siche Pac 134; Smps 394)

44, "ltthi-purisanay antare/vemajjhe saficarana-bhavan'ti attho. Saricarati'ti = sanicarano puggalo. Tassa
bhavo saricarittan."” (Vv. 224/ Vm. 10)

45. "Die Bedeutung ist: Ohne einen Spender (Schenker, Stifter), der sie bauen lassen wiirde." (Karetva daya-
kena virahita'ti attho.) (Smps 402)

46. "Bauen lésst bedeutet: Entweder er baut sie selbst oder ldsst sie durch andere [Samaneras, Maurer usw.]
bauen." (Karayamanena'ti: karontena va karapentena va.) (pj 149). Vgl. Anm. 82.

47. In der Lange: "Aullen gemessen [= 12]" (Bahirimena manena.) (Pj 149). Siche Abb. 1, unten.

GemilB Smps ist 1 Sugatahandspanne = 3 Handspannen eines Mannes von mittlerer Gro3e. Es wird jedoch
nirgendwo erwéhnt, dall "SugatamalB" etwas mit dem Buddha oder seinem Kd&rper zu tun hat. Wie es scheint,
muB} "sugata" ein Normmal} sein. Heutzutage gibt es, besonders in Thailand, verschiedene Meinungen dar-
iiber.

48. In Sangh. 6 & 7 wird der Bauplatz durch ein Vinayaverfahren fest gelegt. (Siehe Pj 149f)

49. "Ohne Storungen bedeutet: Am Bauplatz gibt es keine Ameisen-, Termiten-, Ratten- oder Schlangen-
nester, ... keine Lowengruben usw., ... und er ist nicht dicht an Getreide-/Gemiisefeldern, Hinrichtungs-
platzen, Friedhofen, Parks, Regierungsgrundbesitz, Pferdestillen, Gefangnissen, Tavernen, Fahrwegen,
Schlachthdusern, Querstralen, Vereinshallen usw. ... ." (Sarambhay nama: kipillikanay va asayo hoti, upa-
cikanay..., unduranay ..., ahinay ..., sthanay. Pubbannanis-sitay ... aparannanissitay va hoti ... aghatana-
nissitay ... susana- ... uyyana- ... rajavatthu- ... assasala- ... bandhanagara- ... pandagara- ... suna- ... raccha-
... caccara- ... sabhanissitan.) (pj 151)



50."Ein Gang rundherum bedeutet, dal man sogar mit einem Abb. 1
angejochten Karren (oder Wagen) rundherum fahren kann, ... L S ST D

1
[oder] daBB man mit einer Leiter rundherum gehen kann." : 12 aufen :
(Saparikkamanay nama: sakka hoti yatha yuttena sakatena ..., : ;
samanta nisseniya anuparigantur.) (Pj 151) i mmen  Behausung :
]
! i
| Gang undherum !

51. "Eine groBe Wohnstitte hei3t eine mit Besitzer (sas-samika) " (Mahallako nama viharo sassamiko vuc-
cati.) (Pac 47) — weil sie ohne Mafigrenze, im Gegensatz zu as-samikay (besitzerlos) in Sanghadisesa 6, ist.

52. Adhi-karanay. Dieses Wort, das hier und an anderen Stellen vorkommt, hat je nach Zusammenhang

mehrere Bedeutungen und wurde auch dem gemaiB {ibersetzt. (Siehe z.B. PED & Dictionary of the Pali-Language by R.C.
Childers, Rangoon 1974)

53. "Die Verderbtheit eingesteht bedeutet: 'Ich habe Unsinn, Liige ..., Unwahrheit ..., und ohne zu wissen ge-
redet."' / "Er gesteht es ein, er gibt es zu." (Dosay patitthati'ti: tucchakay ..., musa ..., abhitay ..., ajanantena
mayda bhasitan.” / "Pa-ticca titthati, patijanati.) (Pj 164 / Smps 426)

NB: Sobald er ihn bezichtigt, begeht er ein Sanghadisesavergehen. Der Orden kann aber nur dann gegen den
bezichtigenden Monch titig werden, wenn dieser zugibt, wissentlich eine falsche Anschuldigung vor-
gebracht zu haben. Denn nur dann wird es deutlich (pakatan), daf die Anschuldigung unbegriindet war. Um
das darzulegen wurde Sarnghdadiseso gesagt. (Siehe Pj 164; Smps 426)

54. In diesem Fall kann es sein, daf} der bezichtigte Monch entweder mit dem Vorfall nichts zu tun hat, oder
daf ein anders gearteter Regelverstol bzw. Handlung usw. absichtlich falsch interpretiert wurde, um ihn
eines Pargjika zu bezichtigen. (Siehe Pj 167f)

55. Hier ist folgendes zu bemerken: Nur ein reguldrer (pakattato) Monch, der zur selben Gemeinschaft von
mindestens neun Mdnchen gehort und sich in der selben Eingrenzung (Sima) mit ihnen befindet, kann den
Orden spalten. (cv.204) Kurzgefasst aus CV. 204-5, PV 201 & A v.73, geschieht dies in folgender Weise:

1. Dipeti/voharati: Er erkléart Nicht-dhamma als Dhamma, Nicht-vinaya als Vinaya, was der Buddha
nicht gesagt hat als etwas, das der Buddha gesagt hat usw. und fangt einen Streit tiber die Lehren des
Buddha an.

2. Anusaveti: Er versucht, bei den anderen Monchen eine Billigung (riici) seiner Ansichten (ditthi) zu
erreichen und Anhénger zu gewinnen (apakasati) und kiindigt ihnen an (anusaveti), daf3 er beabsicht-
igt, den Orden zu spalten.

3. Salakay gaheti: Er gibt ihnen Stimmzettel (saldka), indem er spricht: "Nehmt diesen Stimmzettel,
billigt diese Ansichten!" und bringt diesen Fall zur Abstimmung, wodurch er die Zustimmung von
mindestens vier Monchen (= ein Orden) gewinnt (avapakasati) und mindestens vier Monche (= ein
Orden) seinen Ansichten nicht zustimmen.

4. Avenikamman: Bis jetzt ist der Orden noch nicht gespalten. Wenn er jedoch mit seiner Gruppe von
mindestens vier Monchen eine Uposathahandlung (= Patimokkharezitation), Pavarana (siche Anh. I,
Kap. 8) oder ein Vinaya-/ Sanghaverfahren separat (@veni) vom rechtméifigen Sangha ausfiihrt, dann
hat die Spaltung statt gefunden.

56. "So tay vatthuy na patinissajjati.” (pj 173) - Vatthuy kann hier auch als Ziel oder Zweck iibersetzt werden.

57. Hierbei handelt es sich um ein Vinayaverfahren, das Samanubhdsana-vinayakamma heifit, was bedeutet,
daB der Orden zusammentritt und den Monch nachdriicklich durch einen Antrag (Natti) und drei Beschliisse
(Anusavana) auffordert, diese Haltung aufzugeben. Das Sanghadisesavergehen ereignet sich am Ende dieses
Verfahrens.



58. "Er nimmt Ermahnungen nicht respektvoll entgegen." ( ... appadakkhinaggaht anusasaniy.) (Pj 178)

59. "Sahadhammikan bedeutet: Eine Schulungsregel, die vom Erhabenen erlassen wurde." (Sahadhammikay
nama: yay Bhagavata paniiattay sikkhapadan.) (pj 178, Pac 141)

60. Er ist darauf angewiesen von den Bewohnern des Dorfes Gewinder, Almosenspeise, Lagerstétte und
Medizin zu erhalten. (Siche Pj 184)

61. Pflicht (vattan) (Sd 717; Vv. 253)

62. "Nitthita (fertig gestellt) [hat hier drei Bedeutungen]: Entweder das Gewand eines Monches ist [1] ange-
fertigt, [2] ist verloren gegangen, zerstort oder verbrannt, oder [3] die Hoffnung ein [besseres] Gewand zu
erhalten, erfiillt sich nicht." (Nitthitacivarasmin'ti: Bhikkhuno civaray [1] katay va hoti, [2] natthay va vi-
natthay va daddhay va, [3] civarasa va upacchinnd.) (pj 196)

63. Uber die Kathinaprivilegien und wie sie aufgehoben werden, siehe Anh. I, Kap. 9, B.

64. "Ein Extragewand bedeutet: Eines, das nicht bestimmt, nicht Gberlassen ist." (Atirekacivaray nama: an-
adhitthitay, avikappitay.) (Pj 196). Uber das Gewandmaterial, das hier und iiberall gemeint ist, und iiber die
Bestimmung und Uber-lassung siche Anh. I, Kap. 10.

65. Nissaggiyan (Aushindigen an einen od. mehrere Monche). Die Endung -iyay des Gerundivs nissagg-
iyay, sowie kar-iyay = kara-niyay = kat-tabbay, driickt unbedingte Notwendigkeit aus gleichwie die Endung
-tabbay: muB3, soll (Rs. R: 544-580; PME. 133). Deshalb wurde gesagt: "Nissajji-tabbay sanghassa va ganassa va
puggalassa va." (Pj 196). Dies ist also die Bezeichnung fiir dieses Vinayaverfahren (Vinaya-kamma). Siehe
Anh. 1. Kap. 5, VI.

66. Pacittiyay (Siihnen: Etwas falsches, wie hier, durch Gesténdnis wieder gutmachen). Die Endung -iyap
des Gerundivs pdcitt-iyay, sowie nissagg-iyay; kar-ivay = kara-niyany = kat-tabbay, driickt unbedingte Not-
wendigkeit aus gleichwie die Endung -tabbay: mull, soll (Rs. R: 544- 580; PME. 133). Deshalb wurde gesagt:
"Nissajitva apatti dese-tabbd." (Pj 196). Ansonsten ist dies der Fachausdruck fiir diese Pacittiya-Vergehens-
klasse. Siehe Anh. I, Kap. 5.A.

Etymologie: Pateti cittay; pd + citta + niyay = pa-citt-iyay. Die Bedeutung ist: Wenn ein Monch dieses Ver-
gehen begeht, dann ldsst dieses allmidhlich seine guten Eigenschaften oder Gedanken schwinden (kusalay
dhammapy // hier: = cittay // pateti); und dadurch verstolen seine Taten gegen die Regeln des edlen Pfads
(ariyamaggay aparajjhati). Denn dieses Vergehen heif3t so, da es eine Grundlage fiir Geistesverwirrung ist
(cittasamohanatthanan) [im Gegensatz zu Dukkatay = Schlecht gehandelt.] (Pv 148/ /Smps 1001). Deshalb mulf3
es gesiihnt werden.

67. "Gewandstoff auBerhalb der (Gewand-) Zeit bedeutet: "Akalacivaray nama:
[1] wenn die Kathinaprivilegien nicht erteilt sind, dieser Gewand- 1) anatthate kathine ekadasa-
stoff wihrend elf Monaten zukommt, [d.h. von einem Tag nach dem mdse uppannay,

Kattika (Nov.) © an bis zum néchsten Assayuja (Okt.) @ |,

2) wenn die Kathinaprivilegien erteilt sind, kommt er wéhrend
siecben Monaten zu, [d.h. von einem Tag nach dem Phagguna
(Mér.) © an bis zum Assayuja (Okt.) @ ], und

2) atthate kathine sattamase
uppannay,

3) auch jener, der innerhalb der (Gewand-) Zeit (civara-kale, siehe
Anm. 101) speziell einem Monch, einer Gruppe oder dem Orden
gegeben wird {als Akala- civaray d.h., dal er nicht mit anderen
geteilt werden muB. (Pac 246)} Dieser heifit "Gewandstoff auerhalb
der (Gewand-) Zeit".

Siehe Anm. 101 unter Abb. 3 & Legende = Akdlacivaray / 1), 2) = Civarakala.

3) kale'pi adissa dinnay. Etay
akalacivaran nama." (pj 204)




68. Vinnapeyya sinnverwandt mit ydacati (bitten um), z.B. "Sie baten um viele Dinge: "Gebt uns einen
Wagen, gebt uns Ton, ... / gebt uns Ziegenwolle, ..." (Yacana-, vifinatti-bahuld viharanti: sakatay detha, ...
mattikay detha, .../ elakalomani detha, ....). (Pj 144 /227)

Dem Sinn nach gibt es hier keinen Unterschied, weil sie direkt und mit deutlicher Sprache um etwas bitten.

Deshalb wurde gesagt: "Viiidiapetva'ti = janapetva, 'lday nama ahara'ti yacitva va ... Bhattay dehi’ vifina-
peti.” (Smps 683).

Im engeren Sinn jedoch ist der Unterschied, daB3 man bei vififiapeti indirekt durch eine Andeutung, Wink,
Hinweis usw. um etwas bittet. Aus Einfachheitsgriinden jedoch wurde in diesem Buch fiir beide Worte die
Ubersetzung "bitten um" verwendet.

69. Samaya: Dieses Wort hat geméfl dem Zusammenhang ungefihr zehn verschiedene Bedeutungen. (Siehe
PED). Die passendste Bedeutung hier jedoch ist: Die richtige Gelegenheit.

70. Civara-cetapanay, wortl.: Kaufpreis bzw. Tauschmittel, Zahlungsmittel fiir ein Gewand, im weiteren
Sinn civara-milay (Geld fiir ein Gewand) (Smps 483), weil Geld, "im allgemeinen als Tauschmittel, Wert-
messer oder Zahlungsmittel anerkannt ist". (wD)

Im engeren Sinn jedoch, da Geld in fritheren Entwicklungsstufen mit Stoffwert (Natural-Geld) verbunden
war, z.B. Felle, Perlen, Edelmetall usw., wurde in Pj 216 erldutert:

"Civara-cetapannay bedeutet: unbearbeitetes Gold (hirafifia), bearbeitetes Gold (suvanna), Perle
(mutta), Edelstein (mani), Koralle (pavala), Kristall (phalika), Textilstoff (pataka), Faden (sutta),
oder Baumwolle (kappasa)."

Vergleiche auch Anm. 85, 88. Fiir Nis. Pac 10 gelten nur unbearbeitetes Gold, bearbeitetes Gold, Perle, und
Edelstein als civara-cetapannapn. (pj 222)

71. "Ich werde ihn bekleiden bedeutet [hier] : Ich werde ihm [ein Gewand] geben." (Acchadessami'ti:
dassami.). (Pj 216)

72. "Er will ein sehr gutes [erstklassiges] Gewand haben, er will ein kostspieliges haben." (Sadhu-atthiko,
mah'aggha-atthiko.). (Pj 217). Sieche Anm. 73

73. "Vikappay apajjeyyva'ti: visittha-kappay, adhika-vidhanay apajjeyva.” (UbermiBige Anordnung trifft).
(Smps 484). Deshalb wurde auch erliutert: "LaBt es lang, breit, dicht oder fein/weich sein." (dyatay va hotu,
vitthatany va, appitay va sanhany va.) (pj 216) — Er trifft auf diese Weise Anordnungen betreffend die Linge
Feinheit des Gewandes, mit dem Ergebnis, dal die Kosten ansteigen. Siche Anm. 72.

74. Avuso (Freund): Das Wort "Freund" wird im Deutschen bisweilen in einer leicht abwertenden Bedeutung
verwendet, was im Pali bei Avuso nicht der Fall ist.

75. "Wenn die Zeit dazu passend ist", die Bedeutung ist: Wenn wir [Mdnche] ein Gewand brauchen, dann
nehmen wir eines entgegen, wenn es zuléssig ist." (Yutta-patta-kalena; yada no attho hoti, tada kappiyay ci-
varay ganhama'ti attho.) (Smps 485)

76. Was ein zuldssiges Gewand ist, siche Anh. I. Kap. 10 A. Vergleiche auch:

"Es gibt, 0 Ménche, Leute, die Vertrauen und Uberzeugung haben, und die bei Aufwirtern (kappi-
yakaraka) Geld (hirarifian siche Anm. 70) hinterlegen (upanikkhipanti), indem sie sie so beauftrag-
en: "Kaufe fiir den Ehrwiirdig-en mit diesem Geld was fiir ihn zuléssig ist, und gebe es ihm." Ich
erlaube, o Monche, das was zuléssig ist, anzu-nehmen. Aber auf gar keinen Fall sage ich, dal man
Geld annehmen (saditabbay), oder danach suchen soll (pariyesitabbay)." (MV 245)

Nicht nur Geld soll ein Monch nicht annehmen, sondern auch rohes Getreide, Frauen und Méadchen, Sklaven



und Sklavinnen, Ziegen und Schafe, Hithner und Schweine, Elefanten, Rinder, Pferde und Stuten, Felder
und Grundstiicke usw. (Siehe D i. 64 & Anm. 85.)

77. "Veyyavaccakaro (Helfer) ist, derjenige, der [von Laien] einen Lohn bekommt und im Walde Brennholz
schneidet oder irgend welche anderen Arbeiten [fiir die Monche] verrichtet. / Die Bedeutung ist: einer, der
Aufgaben libernimmt, der Kappiyakaraka ist (Dinge fiir die Monche zulédssig macht: = Aufwirter)." (Veyya-
vaccakaro nama: yo vetanay gahe-tva araniie darini va chindati, aniniay va kinici kamman karoti. / Kicca-
karo, kappiyakaro' ti attho.) (Smps 335 /485)

78. "Er soll nicht sagen: 'Gib das [Geld] ihm'; od. 'Er wird es behalten'; od. 'Er wird es [gegen ein Gewand]
tauschen'; od. 'Er wird [das Gewand] kaufen'." (pj 227)

79. Nachdriicklich: Falls er das Gewand nicht gleich besorgt.

80. "Er soll nicht sagen: 'Gib mir das Gewand'; od. 'Bring mir das Gewand'; od. 'Tausche [dieses Geld] gegen
ein Gewand fiir mich'; od. 'Kaufe mir ein Gewand'." (Pj 227)

81. Hier: "Filz wird fabriziert, indem man auf ebener Fliche Seidenfidden aufeinander ausbreitet (santhari-
tva), mit Kleister u.d. als Klebstoff besprengt und alles dicht zusammenpresst." (Same bhiimibhdge kosiyay-
sini uparipari santharitva, kanjikadihi sificitva katay hoti.) (Smps 494)

Deshalb wurde im Pj 22 gesagt: "Filz bedeutet das was ausgebreitet und nicht gewebt (od. gesponnen) ist."
(Santhatay nama: Santharitva katay hoti, avayimapn.)

Filz wird im allgemeinen aus Wolle, Baumwolle, Tierhaaren, Fasern usw. fabriziert. Vergleiche auch. "Filz:
Faserverband aus losen, nicht gesponnen [Tier]-haaren (Haar-filz) oder Wolle (Wollfilz). (MTL). Santhatay
(Filz) kann in Asien verschiedene Lénge, Breite, Stirke und Verwendungszwecke haben. Im Vinaya ist Filz-
decke, -matratze und -sitzmatte gemeint (siche Pj 232), und "Es ist kein Vergehen, wenn man einen mit
Seidenfdden vermischten Filz-baldachin, -teppich, -wandteppich, -kissen oder -kopfkissen anfertigt." (pj 225)
82. "Anfertigen ldsst, bedeutet: Entweder er fertigt es [selbst] an, oder er ldsst es durch jemand anderen
anfertigen." (Karapeyya'ti ... karoti va karapeti va." (pj 224)

Dies gilt gewohnlicherweise fiir alle Regeln, wo diese Verbform kar-ape-ti usw. zur Veranlassung einer Tat
fiihrt.

83. Gegenstand dieser Regel ist die schwarze Farbe, die als stilvoll und luxurios angesehen wurde, und nicht
die Tatsache, daB} es sich um reine Ziegenwolle handelt. Denn es ist kein Vergehen, wenn er einen Filz nur
aus weiller oder lohfarbener Ziegenwolle anfertigt. (pj 227)

84. Diese Regel ist eine Fortsetzung der vorhergehenden Regel Nis. Pac 12. Nachdem Filz aus reiner
schwarzer Ziegenwolle nicht mehr gestattet war, haben manche Monche dem Filz etwas weile Ziegenwolle
beigemengt, was von anderen Monchen kritisiert wurde. Deshalb erlie3 der Erhabene Nis. Pac 13. Danach
darf hochstens die Hélfte (50%) der verar-beiteten Ziegenwolle schwarz sein. Alles andere ist kein VerstoB.

85. Gold und Silber bilden seit alters her die Deckung fiir Miinz- und Papiergeld. Der Buddha erklért hier
die Reichweite der Begriffe Gold und Silber wie folgt:

"Gold heifit die Wahrung, welche goldene Farbung hat (gelbglénz- "Jataripay nama: satthuvanno
end). vuccati.

Silber bedeutet: Silbergeld [zur Hértung mit etwas Kupfer legiert. Rajatany nama: kahapano, loha-
Kann auch Gold enthalten]; Metallmiinzen, Holz- und Papiergeld, masako, darumasako, jatumasako,
Wachsmiinzen und was auch immer handelsiiblich (vohara) ist." ve voharan gacchanti.” (Pj 238)

Heute umfasst dies jede Form von Papiergeld, Scheck, Kreditkarte, Bankkonto, Postscheckkonto u.4., kurz



gesagt, jede Form des Zahlungsverkehrs. Diese Regel gilt ebenso flir Samaneras, Dasasila-Upasikas, -Upa-
sakas.

Siehe auch Lexika und Enzyklopéddien unter: Wahrungssysteme, Deckung, Notenbanken, Geld, Gold- und
Silberwéhr-ung, Currency-Theorie, Stoffwert (Natural-Geld), stoffwertloses Geld: z.B. Papier-Geld (bar),
Giral-Geld (unbar), Geld- und Kreditwirtschaft usw. Laut Pj 238/240 sind Gold und Silber gleich wie ripiya
(Geld). Siehe auch Anmerkung 88: Geld (ripiya).

Geld & Kama (Sinnen-freuden/-lust)
Der Buddha sprach:

"Ist Geld zuléssig fiir jemanden, dann sind auch die fiinf Sinnenfreuden (hedonistische Vergniigen =
kama-guna) zuldssig fir ihn. Und sind die fiinf Sinnenfreuden zulédssig fiir ihn, dann soll man mit
Bestimmtheit von ihm annehmen: Er hat nicht die Beschaffenheit eines Einsiedlers (samanas) und
nicht die eines Sakyaputta (Sohnes des Buddha). Denn, auf gar keinen Fall sage ich, daB man Geld
annehmen oder danach suchen soll." (s. iv. 326)

Der Mittelpfad

"Diese zwei Extreme, o Monche, hat der in die Hauslosigkeit Gezogene (Monch) zu vermeiden: [1]
sich der Sinnenlust (kama-sukha) hinzugeben, der niedrigen, gemeinen, weltlichen, unedlen und
sinnlosen, und [2] sich der Selbstkasteiung (atta-kilamatha) hinzugeben, der leidvollen, unedlen und
sinnlosen. Diese beiden Extreme hat der Wirklichkeitsfinder (7athdagata) gemieden und den mittl-
eren Weg aufgefunden, der die Augen 6ffnet, Er-kenntnis erzeugt und zum Frieden, zur Durchschau-

ung, Erleuchtung und zum Nibbana fiithrt, ndmlich rechte Ansicht, ... , rechte Geistessammlung."
(MV 10)

NB: Da Geld mit Sinnenfreuden/-lust (kama) eng verbunden ist, kann man durch die oben erwéhnten Sutten
sehen, daB3 fiir Monche die Annahme von Geld dem mittleren Weg entgegen gesetzt ist. Fiir Laienanhdnger
gilt es, ihren Lebensunterhalt nicht auf unheilsame Weise, (z.B. durch Handel mit Waffen, lebenden Wesen,
Fleisch, Alkohol, Gift usw.) zu verdienen. Zuléssige lebensnotwendige Bedarfsgegenstéinde und Ausstatt-
ungen fiir Monche sind Gewénder, Nahrung, Lagerstitte, Medizin, bzw. Biicher, Fahr-, Flug-, Eintrittskarten
usw. Aber jede Art von Zahlungsmittel ist unzuldssig. Deshalb wurde auch im Nis. Pac 10 gesagt: "Wir
Monche nehmen kein Geld entgegen. Wir nehmen nur ein Gewand [usw.] entgegen, und das nur, wenn die
Zeit dazu passend ist, und nur eines, das zuléssig ist."

Fahrkarten u.4. sind zuléssig, insofern sie als Beweis dienen, da3 das Geld fiir die Fahrt, den Eintritt usw.
vorher von einem Laien bezahlt wurde. Auf diese Weise dienen sie nicht als ein Zahlungsmittel, sondern als
ein Zulassungsmittel. Siehe auch Anh. I, Kap. 5. VI, Nis. Pac. 18 {iber das Aushdndigen von Geld usw.
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86. Geld nimmt oder den Empfang veranlafit:

1) Wenn er Gold/Silber [Geld], das fiir ihn gespendet wurde oder das herrenlos herum liegt, mit
eigenen Handen und fiir den eigenen Nutzen nimmt, oder es durch jemand anderen fiir den eigenen
Nutzen nehmen lisst, dann fallt es unter Nis. Pac 18.

2) Wenn er es flir den Nutzen des Ordens, einer Gruppe von Monchen, eines Mdnches, eines Denk-
males (cetiya), einer Renovierung usw. nimmt / annimmt, dann ist es ein Dukkatavergehen.

3) Wenn er ... Edelsteine, Goldmiinzen u.d. Wertgegensténde, die nicht als Zahlungsmittel dienen,
fiir den eigenen Nutzen oder den des Ordens nimmt / annimmt, dann ist es ein Dukkatavergehen.

4) Wenn er sie mit der Absicht zu stehlen nimmt, dann féllt es unter Pj 2.

5) Wenn er sie mit der Absicht fiir den Eigentiimer zu bewahren, aulerhalb eines Klostergelédndes
oder eines Wohnsitzes nimmt bzw. nehmen ldsst, dann fillt es unter Pac 84. (Smps 654; Khvt 71)



87."...., hinterlegtes annimmt" (upanikkhitay sadiyeyya) - Das Geld kann hier auf zwei Weisen hinterlegt
werden:

1) In der Anwesenheit des Monches
Der Spender hinterlegt das Geld an irgend einer Stelle oder bei einem Aufwirter und sagt dem
Monch: "Dieses Geld ist fiir den Herrn (Iday ayyassa hotu)."

2) In der Abwesenheit des Moénches
Der Spender sagt dem Monch: "Ich habe an solch einer Stelle/bei dem Aufwérter Soundso, Geld
hinterlegt. Es soll fiir den Herrn sein."

Wenn der Monch nicht mit Worten oder Taten das hinterlegte Geld ablehnt und geistig (cittena) zustimmt
(adhivaseti), daB} es hinterlegt wird, dann hei3t das, daB3 er es annimmt (sadiyeyya). Er soll es aber gemal3
Nis. Pac. 10 so ablehnen: "Wir Mdnche nehmen kein Geld an / entgegen". Dies ist die hier einzuhaltende
Handlungsweise.

Wenn er das Geld auf irgend eine Weise als sein Eigentum betrachtet und dieses aus seinem Verhalten
(Worte und/oder Taten) oder seinem Stillschweigen eindeutig hervor geht, dann ist es ein Nis. Pac. Ver-
gehen. Falls er es aus irgend einem Grund nicht mit Worten/Taten ablehnen kann, dann soll er es mit reinem
und aufrichtigem Geist so ablehnen: "Das ist fiir uns nicht zuléssig." (Siehe Pj 238; Khvt 71; Smps 500). Wenn der
Spender fragt: "Was kann ich fiir den Ehrwiirdigen damit bring-en oder kaufen?", dann soll er ihn nicht be-
auftragen: "Bring oder kauf mir dies oder jenes." Er soll nur angeben, was zuldssig (kappiya) ist, z.B.:
"Butterdl (Ghee), Honig oder Melasse sind zuléssig fiir uns". (pj 238; 240). Fiir weiteres siche Anm. 76.

88. "Geld (ripiya) bedeutet: Gold, Silbergeld, Metallmiinzen, Holz-, Papiergeld, Wachsmiinzen und was
auch immer handelsiiblich ist." (Ripiyay nama: satthuvanno, kahapano, lohamasako, darumasako, jatu-
mdsako, ye voharay gaccha- nti.). (Pj240). Vgl. Anm. 85, wo Gold und Silber dhnlich definiert werden.

Das Wort riipiya, das auch im Vibhanga von Nis. Pac. 18 und an anderen Stellen vorkommt, ist ein Kol-
lektivwort flir Geld und wird gemiB des Zusammenhangs auf dreierlei Weise verwendet:

1) fir Gold- und Silberwéhrung, und was auch immer handelsiiblich ist, wie oben Pj 240;

2) speziell fiir Silberartikel (rajatamaya) oder Silbermiinzen (rajatamasaka), wenn es im Gegensatz
zu anderen Metallen und Mineralien steht, z.B.: "Suvanna-, ripiya-, tambaloha-, kaysamayo pat-
to." (cv.112), oder: "Caturasiti-suvanna-pati-sahassani adasi rispiya-purani.” (A iv. 393); und

3) fiir alle Metalle und Metallartikel (MetallgefdBBe usw.), wenn es in Gegensatz zu hirafifia (unbear-
beitetes Gold) steht, z.B.: "Satay satasahassanay hiranifiasseva, ko pana vado rapiyassa?" (S i. 92)
Hier: "Ripiya = suvanna- rajata-tambaloha-kalalohadi bhedassa ghanakatassa ceva riipiya-
bhandassa ca." (Suttasangaha)

In diesem Zusammenhang jedoch ist rigpiya mit "Geld" iibersetzt, da dieses, "im allgemeinen als Tausch-
mittel, Wertmesser oder Zahlungsmittel anerkannt ist" (WD), und da es in fritheren Entwicklungsstufen mit
Stoffwert (Natural-Geld) verbunden war, z.B. Perlen, Edelmetall, und mit Intensivierung des Zahlungsver-

kehrs mit stoffwertlosem, z.B. Papier-Geld (bar), Giral-Geld (unbar). (Knaurs Lexikon, Universititsdruckerei,
H.Stiirtz AG., Wiirzburg; Miinchen 1950/51)

89. "Verschiedene Waren bedeutet: Fertigwaren, Nichtfertigwaren [Rohstoffe], und Halbfertigwaren". (Na-
nappakarakany nama: katampi, akatampi, katakatampi.) (Pj 239)

Unter diese Regel (Nis. Pac. 19) fallen neben den oben erwéhnten Gegenstinden in Anm. 88, 89 auch Akt-
ien, Pfandbriefe, und die daraus erzielten Dividenden, Zinsen, Pacht usw., aber auch jede Art von Kaufen
und Verkaufen bei der zuldssige (kappiya) Ware, z.B. Biicher, Gewinder, ... gegen Geld getauscht wird, und
umgekehrt; also auch Kauf durch Bankiiberweisung, Scheck, Kreditkarte usw.

Siehe auch Lexika und Enzyklopidien unter: Geld-, Kreditwirtschaft. Uber das Aushiindigen der Waren
siche Anh. I. Kap. 5. VI, Nis. Pac. 19.



90. "Mit verschiedenen Giitern bedeutet: Mit Gewéndern (Textilien), Brockenspeise (Nahrungsmittel),
Lagerstitten, Medizin, sogar mit Seife, Zahnbiirsten und ungewebten Faden." (Nanappakarakay nama:
civara-pindapata-senasana-gilanapaccayabhesajjaparikkhara, antamaso cunnapindo'pi, dantakattham'pi,

dasikasuttam'pi.) (Pj 241)

91. "Tauschhandel treiben: Es ist ein Dukkatavergehen,
wenn er sich auf diese falsche Weise benimmt: 'Mit diesen
Giitern gib mir das, bring mir das, kauf mir das. Gegen
diese Giiter tausche mir das.'" Sofern der Tauschhandel
zustande kommt, so daB seine Giiter (attano bhandan) in
den Besitz des anderen [Laien] iibergehen, und die Giiter
des anderen (parabhanday) in den des Monchs, dann soll er

"Kayavikkayay samapajjeyya'ti: ~ Imina
imay dehi, ... imay ahara, ... imay pari-
vattehi, ... imay cetapehi'ti ajjhdcarati,
apatti dukkatas-sa. Yato kayitaiica vikka-
yitarica, attano bhanday parahatthagatay,
parabhanday attano hatthagatay, nissag-
giyan hoti." (Pj 241)

[die erhaltenen Giiter] aushéndigen und dafiir siihnen."

Es ist kein Vergehen, wenn er Tauschhandel mit den fiinf Sahadhammika (siche Anm. 88) betreibt. (Khvt 73).
Siehe z.B. Nis. Pac. 5 & Pac 25.

Der Unterschied zwischen Nis. Pac 19 und 20 ist, dall bei Nr. 20 der direkte Austausch von Giitern zwischen
Monchen und Laien, ohne den Austausch von Geld, die kennzeichnende Art des Handels darstellt.

92. "Auswechselt bedeutet: (Ohne vorher dazu eingeladen worden zu sein [einen Laien um eine neue
Schale]) bitten (vifiiapeti). Der Versuch ist ein Dukkatavergehen. Nach dem Erhalt muB3 er [die neue Schale]
(dem Orden) aushédndigen." (Cetapeyya'ti: Vininapeti. Payoge dukkatay. Patilabhena nissaggiyo hoti.) (Pj 246)

Uber die Bedeutung von vidiiidpeti siche Anm. 68.

93. Der élteste anwesende Monch kann, wenn er will, seine Schale gegen die ausgehéndigte neue tauschen,
und soll seine Schale dem néchst Jiingeren geben. Der nichst Jiingere kann seine Schale gegen die des alter-
en Monchs tauschen und soll seine Schale dem néchst Jiingeren geben usw. bis zum jiingsten Monch. Jene

Schale, die am Ende iibrig bleibt, wird dem Mdnch iibergeben, der seine Schale aushdndigen muBte. (Siche Pj
246-7)

94. Wenn diese Heilmittel rein sind, oder miteinander vermischt, dann heiflen sie sattahakalika (die Sieben-
tagefrist). Wenn sie aber mit anderen Nahrungsmitteln vermischt sind, dann heillen sie yavakalika und sind
nur bis zur Mittagszeit (kale) zuldssig (kappanti), nicht danach (vikale) und fallen in Pac 39 unter panitabho-
Jjanani (vorziiglichen Speisen). Deshalb wurde gesagt: "Yavakalikena, bhikkhave, sattahakalikay tadahu pa-
tiggahitay kale kappati, vikale na kappati.” MV 251)

95. Sannidhi-karakay: Gerundform, gleichwie "san-nidhiny katva,; nidahitva”. (Smps 515)

96. Entsprechend dem indischen Kalender hat das Jahr nur drei Jahreszeiten — Sommer, Regenzeit, und
Winter — mit je vier Monaten.

a) Der letzte Monat des Sommers ist das Zeitintervall von einem Tag nach dem Jettha (Jun.) © bis
zum Asalha (Jul.) ©.

b) Der letzte halbe Monat ist das Zeitintervall von einem Tag nach dem Asalha (= Jul.) @ bis zum
Asalha (Jul.) ©. Siehe Anm. 99, Abb. 2.

97. Dal} vassikasatikan "Badegewand fiir die Regenzeit" bedeutet, wird von den folgenden Textstellen in der
Geschichte von Visakha usw. verdeutlicht:

a) "Monche ..., die ihre Gewinder ausgezogen haben,
lassen sich den Korper vom Regen néssen."

b) "Visakha sagte: 'Ehrwiirdiger Herr, Nacktheit ist b) Visakha ... etadavoca: "Asuci, bhante, nag-
anstoBig. ... ich mochte ... Badegewinder fiir die giyay ... icchami ... vassikasatikay, datun.”
Regenzeit geben.'" (MV292)

¢) "Ich erlaube, 0 Monche, das Badegewand fiir vier ¢) "Anujanami, bhikkhave, vassikasatikay vas-

a) "Bhikkhii ... nikkhitacivara kayay ovassa-
penti." (MV 290)




Monate wihrend der Regenzeit zu bestimmen." sanay catumasay adhitthatun." (MV 297)

d) "Der Erhabene sprach zu den Ménchen: 'Wenn ein d) "Bhagava bhikkhiui amantesi: 'Satiya vas-
Badegewand vorhanden ist und jemand, der nackt ist, sikasatikaya naggo kayay ovassapeti, apatti
sich den Korper vom Regen nissen ldsst, ist es ein Duk- dukkatassa.'/ 'Andpatti ... apadasu.’"
katavergehen.' / 'Es ist kein Vergehen ... in Notfillen.' " (Pj 253/254)

e) "Hier bedeutet Notfall: Unannehmlichkeiten von e) "Ettha ca mahagghay vassikasatikay ni-
Réuber fiir den, der sich ein kostspieliges Badegewand V‘zset"ﬁ nahayantassa coripaddavo apada
angezogen hat und badet." nama." (Smps 525)

f) "In solchen Notfillen ist es kein Dukkata-Vergehen f) "_Apac?dsu .. naggassa nahdyato dukkatena
fiir den, der nackt badet." anapatti." (sd 774)

98. Acchindati (abnehmen): Es ihm gewaltsam nehmen. Er fillt jedoch nicht in den zweiten Parajika, da er
es als sein rechtméfiges Eigentum ansieht. Weil er aber den anderen Monch beléstigt, wurde diese Regel
erlassen. (Smps 525)

99. Es gibt zwei Vollmonde (© ) mit dem Namen Kattika:

1. Der © des Assayuja-Monats (Okt.) ist der erstere (pathamakattika) (Smps 530), und heiB3t in Nis.
Pac. 28 auch Kattika-temasika-punnaman = der Dreimonats-Kattikavollmond weil er die frithe Pe-
riode (purimika) der drei-monatigen Regenzeitklausur beendet. (Siche Anh. I, Kap. 7.A). Er heif3t
auch Pavarand-kattika (Pj 261) oder manchmal Mahapavarand (Smps), weil an diesem speziellen
Vollmondtag die Einladung [zur Ermahnung] an-ldsslich der frithen Regenzeitklausur statt findet,
(siche Anh. I, Kap. 7.A), und weil nach ihm die Zeit der Kathi-naprivilegien anfangt.

2. Der © des Kattika-Monats (Nov.) ist der letztere (pacchimakattika) (Smps 531), und heif3t einfach
Kattikapunna-man = Kattikavollmond wie in Nis. Pac. 29, oder Kattika-catu-masint = der Vier-
monats-Kattikavollmond, wie in Pj 263. Dieser beendet die ganze Regenzeit und auch die spite
Regenzeitklausur. (Siehe Anh. I, Kap. 7: Antritt der Regenzeitklausur.)

Abb. 2
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100. Gewand, das aus einem dringendem Anlass heraus gespendet wird, bedeutet: Der Spender muf [dring-
end] mit der Armee abreisen, oder ins Ausland reisen, oder er ist krank, oder seine Frau ist schwanger, oder
in ihm entstand Vertrauen (saddha). ... Wenn er auf diese Weise einen Boten sendet: "Mogen die Ehrwiird-
igen kommen. Ich werde ein Gewand geben, da Sie die Regenzeitklausur verbracht haben (vassavasikan
dassami)!", dies ist ein Acceka-civaray. (Pj261)

101. Gelegenheit der Gewandzeit (civarakalasamaya) bedeutet: "Civarakalasamayo
nama:

i) Wenn die Kathinaprivilegien nicht erteilt sind, dann ist es der letzte Monat der i) anatthate kathine

Regenzeit, [d.h., daB} er dieses Gewand (accekacivara) fiir 10 Tage vor dem Okt. vassanassa p acchi-

©, einen Monat danach und noch einen zusétzlich-en Tag (10 + 30 + 1 = 41 Tage) Mo Mmdso

beiseite legen kann, entsprechend der Arunuggamana- (Erscheinen der Morgen-
ddmmerung)-zéhlweise. (Siehe Pj 204).]

ii) atthate kathine

ii) Wenn die Kathinaprivilegien erteilt sind, dann sind es fiinf Monate, [d.h., daB3 er - o
paricamasa." (pj 261)

es fiir 10 Tage vor dem Okt. ©, fiinf Monate danach und noch einen zusétzlichen
Tag beiseite legen kann.]




Monate fiir die Gewandzeit

Abb. 3
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Legende zu Abb. 3

11 = Assayuja (=Okt) «~0© % [ =10TagevordemOkt. ©

12=Kattika (®Nov.)) <0 ¢

= =1) Gelegenheit der Gewandzeit (civarakalasamaya) = Gewand-
monat (civaramdsa) = giiltige Zeit (kala)=Kathina-saison (kathina-khet-

ta). Ein Monat K-Privilegien ohne Vinayaverfahren. s. Anh.I, Kap. 9.

01 = Magasira  (=Dec.) }’V
02= Phussa (~Jan) N i1) Gelegenheit der Gewandzeit (civarakalasamaya) = giiltige Zeit
) T (kala). Five Monate K-Privilegien mit/ohne Vinayaverfahren. s. Anh.I,

03 = Magha (= Feb.) ﬁ Kap. 9, B. [ = ] = Ungiiltige Zeit (akala); Gewandstoff auBerhalb der
04 = Phagguna (=Mir.) ~© (Gewand-) Zeit (akala-civara). s. Nis. Pac. 3; Anm. 67.
05= Citta (= Apr.) (S)
06 = Vesakha (= Mai) ﬁ
07 = Jettha (= Jun.) g
08 = Asalha (=Jlul) <o
09= Savana (~Aug.) R

G
10= Potthapada (=~ Sep.) &

z
11= Assayuja (= Okt.) £

T
12=Kattika (=Nov.) .o

Erkléirung zur Abb. 3 und 4

A) Die zwolf Mond- (synodischen) Monate Assayuja, Kattika
usw., mit ungefdhr 29’% Tagen zwischen 2 Mondphasen, be-
ginnen einen Tag nach jedem Neumond @ . Zeitintervall I: von
® zu @. Deshalb gibt es einen Wechsel von 29 (= 15 + 14:
pannarasi + catudasst) und 30 (=2 x 15) -tdgigen Monaten.
Siehe Anm. 21
B) Die Gregorianischen Sonnenmonate, Okt., Nov. usw. ent-
sprechen dieser Einteilung nur ungefahr (=), jedoch ist der Voll-
mond © in beiden, Mond-, und Sonnenmonaten, enthalten.
C) Die drei Mondjahreszeiten beginnen einen Tag nach jedem
©: a) mit 04 = Phagguna (Mér.) © der SOMMER, b) mit 08 =
Asalha (Jul.) © die REGENZEIT, und c) mit 12 = Kattika
(Nov.) © der WINTER.
Nach dieser "Zdhlweise der Mondjahreszeiten" zdhlt man die
Monate (1, 2, 3, 4) von einem Tag nach jedem © zum nichsten
©. Zeitintervall II: von © zu ©. Vgl. Nis. Pac. 24; Anm. 96:

Abb. 4

1) zunehmende Mondphase

o
) abnehmende Mondphase




"Der letzte Monat des Sommers". Daraus auch der Ausdruck:
Winter-, Sommer-, usw. -Monate.

102. Es ist eben im vierten Monat der Regenzeit, zwischen ersterem (Okt. © ) und letzterem Kattika (Nov.

© ), und nach-dem man die frithe Regenzeitklausur verbracht hat (upavassay = vuttha-vassanan (Pj 263)),
daBl den Monchen auf Grund der Kathinaprivilegien eine grofle Anzahl Gewénder zukommt, und Rauber die
Waldlagerstitten iiberfallen. (Siehe Pj 263). Die Erlaubnis a) eines seiner drei Gewinder bei jemandem in einem
Dorf beiseite zu legen und b) fiir sechs Nichte davon abwesend zu sein gilt nur:

1) fiir jenen Monch, der die frilhe Regenzeitklausur angetreten, sie ohne Unterbrechung verbracht
(upavassany) und am Okt. @ mit der Einladung [zur Ermahnung] (Pavarana) beendet hat.

2) Fiir den Kattika-Monat (Okt. © - Nov. ©), nicht iiber ihn hinaus.

3) Fiir Waldlagerstitten, die mindestens 500 Bogen (Dhanu) weit von bewohnter Gegend entfernt
sind. (pj263) [1 Dhanu =9 normale Handspannen. (vm 188)], und

4) Fiir jene Waldlagerstitten, die gefihrlich oder Furcht erregend sind. (Smps 532)

Die Erlaubnis der sechs Néchte gilt jedoch nur flir den Fall, dall er diese Zeit weder in seiner Waldlager-
stétte, noch in dem Dorf, in dem er sein Gewand beiseite gelegt hat, verbringt. Deshalb auch der Nachdruck:
"Gibt es nun fiir diesen Monch einen Grund (paccayo = karaniyay: Angelegenheit zu erledigen (pj 264)) von
jenem Gewand abwesend zu sein, ..." (Siche Smps 532; Sd 780 f; Vm. 297)

103. Labha (wortl.: Gewinn, Erwerb), aber eine wortliche deutsche Ubersetzung in diesem Fall ist irrefiihr-
end, da sie den Eindruck erweckt, da3 der Orden ein gewinnorientierter Wirtschaftsbetrieb ist, was nicht der
Fall ist. Siehe Nis. Pac. 18, 19, 20. Der Orden erhélt (labhati) jedoch, was die Leute geben. Deshalb wurde
im Pali das Wort labha verwendet. Die Bedeutung ist: "Gewénder, Brockenspeise, Lagerstitten, Medizin
[usw.]." (Pj 266)

104. d.i. wohl liberlegte Liige. Siehe auch M. Nr. 61; It 25

10S. "Es ist kein Vergehen, wenn man bezweckt: 1) die Bedeutung (attha) einer Sache des Kanons zu er-
kldren, 2) die Lehre (dhamma) zu erkldren oder 3) jemanden zu ermahnen (anusdsana)." (Pac 11). Sieche Anh.
I, Kap. 5: Dubbhdsital06. Zwischentriagerei kann aus zwei Griinden vorkommen: 1) Aus dem Wunsch, sich
bei jemandem einzuschmeicheln (piyakamyassa) und 2) aus der Absicht Zwietracht zu sden (bhedadhippa-
yassa). Ein Beispiel: Monch A spricht schlecht iiber Monch B. Ménch C hort das und wiederholt es Mdnch
B oder D gegeniiber, um 1) sich bei ihnen einzuschmeicheln oder 2) zwischen A und B/D Zwietracht zu
séen. (Siehe Pac 12f)

107. Padaso. Die Bedeutung ist: die Zeile/n (pada /ni) in Abschnitte unterteilen (kotthasan kotthasan). (Smps
540). Es gibt vier ibliche Weisen so etwas zu tun. Ein Beispiel mit: "Ripay aniccay, vedand anicca, ..." (Pac
15);

1) Der Monch und die Person fangen zusammen an zu rezitieren und beenden die Zeile zusammen.

2) Sie fangen getrennt an und beenden zusammen.

3) Sie fangen zusammen an und der Monch spricht nur die erste Silbe Rii- aus und hort auf. Die

Person beendet alleine.
4) Der Monch sagt: Ripay aniccan und die Person spricht alleine aus: vedana anicca.

Diese Lehrweise hatte zur Folge, da3 die auf diese Weise unterwiesenen Personen ihren Lehrer nicht mehr
respektierten. Deshalb untersagte der Buddha eine solche Lehrweise.

Ausnahmen

Es ist kein Vergehen:
1) wenn ein Monch nicht rezitieren lehrt, sondern zusammen mit einer Person blof rezitiert, wihrend
er mit ihr von einem Lehrer unterrichtet wird. Fiir den Lehrer ist es ein Vergehen, falls er mitrezitiert.
2) Wenn ein Mdnch zusammen mit einer Person eine Lehrrede auswendig lernt, und



3) Wenn die Person schon vorher eine Lehrrede groftenteils auswendig gelernt hat und der Monch
hilft, indem er nur einzelne Silben, ein paar Worter, oder die ganze Lehrrede mit ihr zusammen
rezitiert. (Siche Pac 15; Smps 541 f)

108. "Unterkunft bedeutet: Ein Platz, der mit Dach und Wénden/Wandschirmen usw. vollstindig oder
groftenteils (zu 3/4) geschlossen ist." (Seyya nama: sabbacchana, sabbaparicchannd, yebhuyyenacchanna,
yebhuyyenaparicchannd.) (Pac 17)

109. Wenn er bewusst liigt, begeht er den vierten Parajika. Wenn er sich iiberschitzt, begeht er kein Vergeh-
en. (Pj 100)

110. "Moralisches Vergehen bedeutet: Die 4 Parajika und die 13 Sanghadisesa." (Dutthulla nama apatti:
cattari ca para-jikani terasa ca sanghdadisesa.) (Pac 31)

111. Siehe Anh. L., Kap. 12. C.: Kappiyay-Zulassung fiir Obst, Pflanzen usw.

112. Wenn ein Monch, der sich vergangen hat, von anderen Mdnchen dariiber befragt wird und nur aus-
weichende Antworten gibt, oder wenn er zu gestellten Fragen schweigt und dadurch Schwierigkeiten ver-
ursacht, begeht er ein Dukkatavergehen. Wenn der Orden ihm das durch ein Vinayaverfahren vorhélt (aro-
peti), dann begeht er am Ende des Verfahrens ein Pac Vergehen. Siehe Pac 37.

113. Wenn man Monche, die durch ein Vinayaverfahren erméchtigt wurden, eine offizielle Aufgabe zu er-
fiillen, (z.B. Verwaltung des Lagerraums) verleumdet oder destruktiv kritisiert, dann begeht man ein Pac.-
Vergehen. Ansonsten ein Dukkata. Siehe Pac 37 f.

114. "Schemel bedeutet [hier]: Ein Sitz, welcher aus Borke, duftender Wurzel, Abb. 5

grobem Gras oder Binsen gemacht und innen [in der Mitte mit Leder u.d. (Smps Shemel
565)] um-wickelt und zusammen gebunden ist." (Kocchay nama: Vakamayan va,
usiramayay va, murijamayan va, babbajamayan va anto sanvethetva baddhan
hoti.) (Pac 40)

115. "Boden- und Bettzeug bedeutet: Kissen, Bodenbelag, Laken, Teppich,
Matte, Lederstiick, Stoff zum Sitzen, Decke, Matratze aus Gras, Blittern usw."
(Seyyany nama: Bhisi, cimilika, uttarattharanay, bhummattharanay, tattika,
cammakhando, nisidanan, paccattharanay, tinasantharo, pannasantharo.) (Pac 41) [Home ]

116. "Ein Monch, der oben auf der erhdhten Abb. 6

Plattform lebte, setzte sich hastig auf das Bett,

welches abnehmbare Fiile hatte. Ein Bettfull

fiel herab, und stieB den Kopf des unten sitz- |_‘ ’_‘ R
enden Monches. Er schrie auf." (Uparimo bhik- 3

khu ahaccapdadakany marican sahasa abhinisi-di.
Maricapdado nippatitva, hetthimassa bhik-khuno
matthake avatthasi. So bhikkhu vissara-
makasi.) (Pac 46)

=

Um das Wiederholen zu vermeiden, wurde
diese Regel erlassen. Die Minimalhdhe der
Plattform fiir Pac. Vergehen: Sie beriihrt nicht
den Kopf eines darunter stehenden Mannes von
mittlerer Grof3e. (Pac 46)

Es ist kein Vergehen, wenn die Fiile fest genagelt und nicht abnehmbar sind; wenn die erhohte Plattform
vollstandig mit Brettern vernagelt ist oder wenn niemand den Platz unter der Plattform benutzt. (Pac 46)



117. Entsprechend der Ursprungsgeschichte war es nun zu jener Zeit so, da3 ein Chefminister eine Wohn-
statte fiir den Ehrw. Channa bauen lie8. Der Ew. Channa veranlasste dann, die bereits fertig gebaute und
fertig gestellte Wohnstitte (katapariyositay viharan) wiederholt in iibertreibener Weise zu decken und
wiederholt zu verputzen (punappunay chadapesi, punappunay lepapesi). Die iiberladene (atibharita) Wohn-
stitte brach zusammen, und der Ew. Channa, danach Deck- und Reparaturmaterial, sowie Gras und Holz
herbei bringend, beschéidigte das nahe Gerstenfeld eines gewissen Brahmanen, der das scharf kritisierte.

(Siehe Pac 47). Um eine Grenze fiir Hausreparaturen fest zu legen, wurde diese Regel erlassen. Siehe Anm. 118

118. "Die Tiir [1] ist leicht zu bewegen. Beim Offnen stot Abb.6
sie [manch-mal] gegen die Wand, und beim Schlieen ge-
gen den Tiirpfosten [2]. Durch diese [beiden] St68e wird die
Wand erschiittert. Daher 16st sich der Mauerputz, wird lock- : :

er, oder fallt herunter. Deshalb sagte der Erhabene: Nur E . E

rund um den Tiirrahmen bedeutet: Nur eine Hatthapasa 2% i -1 i Dﬂ
Ellen) um den Tiirrahmen herum (Yava dvarakosa'ti = pit- -
thasanghdatassa samantd hatthapasa), zur Tirbefestigung
(aggalatthapanaya'ti = dvaratthapandaya) kann Mauerputz
(setavannany, usw.) aufgetragen werden. (Pac 47)

Diese letzte Bedeutung kann man besser von der Ursprungsgeschichte verstehen, wo der Ew. Channa die
bereits fertig gestellte Wohnstitte wiederholt verputzte. (Siehe Anm. 117). Deswegen wurde vom Buddha
niedergelegt, da3 die Wand-flache nur 2% Ellen (hatthapasa) um den Tiirrahmen herum zur Tiirbefestigung
[wenn notwendig]| wiederholt (mehrfach) verputzt werden darf. Das selbe gilt auch fiir die Wandflache um
die Fenster [3] herum. (Smp. 573). Uber Hatthapdsa siche Anm. 25.

Manche Lehrer sagen, daf es kein Vergehen ist, im Falle einer Behausung (kuti), wie in Sanghadisesa 6, da
es dort "ohne Besitzer" (assamikan) heillt und hier "grofle Wohnstétte" (mahallakay viharay) und "mit Be-
sitzer" (sassamikan) gesagt wurde. (Vv 310). Siche Anm. 117.

119. Es gibt zwei Arten ein Dach zu decken: Abb. 7

1) Maggena: Aufrechte (yjukay) Dachdeckung, wird mit Reihen von — s
Ziegeln (itthaka), Steinen (sila) oder Lehm (sudha) geformt. WD

2) Pariyayena: parallele Dachdeckung, wird mit Reihen von Gras (tina) oder Abb. 8

Blittern (panna), wie z.B. Palm-wedel, geformt. é

a) Wenn z.B. an zwei Reihen ein Schaden entstanden ist, kann man sie sogar
beseitigen und immer wieder Deckmaterial legen, um den Schaden zu
reparieren.

b) Falls es notwendig ist, eine dritte Reihe zu reparieren, dann soll man jemand anderen damit beauftragen
und selbst weggehen oder schweigend beiseite stehen. (Siehe Pac 48 f; Smps 574). Deshalb wurde gesagt:
"Maggena/pariyayena chaden-tassa [a] dve magge / pariydye adhitthahitva, [b] tativay maggan / pariyayan
anapetva pakkamitabban." (Pac 48)

120. "Pflanzungen bedeutet: Getreide (pubanna) und Hiilsenfriichte, oder Gemiise (aparanna)." (Pac 48).
Wihrend man rund um die Wohnstétte geht, um das Dach usw. zu reparieren, soll man nicht auf Pflanz-
ungen treten, falls sie in der Ndhe der Wohnstitte gesét sind, sonst ist es ein Dukkatavergehen. (Pac 48).
Vergleiche Sanghadisesa 7 & Anm. 50, dafl die Wohnstitte gewohnlicherweise einen Gang rundherum
haben soll.

121. "Bei Tonerde oder auch bei anderen Materialien, wie z.B. Holz, Dung, Sand, Erde usw., ist eben das
selbe giiltig, d.h. dorthin wo auch immer diese Tierchen sterben." (Mattikaya'pi afiriesu'pi katthagomayadisu
eseva nayo, ... yattha panaka maranti.) (Smps 575)



122. Uddhay nadiya. (Khvt 100); nadrt taritabba hoti. (Pac 65)

123. "Beschaffen bedeutet: Sie spricht zu jenen, die urspriinglich nichts geben wollten, bzw. nichts zu-
bereiten wollten: 'Der edle Herr ist ein Gelehrter, ... Geben Sie dem edlen Herrn, bereiten Sie etwas fiir den
edlen Herrn zu.' Dies bedeutet, dall diese Nonne es beschafft." (Paripaceti nama: pubbe adatukamanan,
akattukamanan. Ayyo bahussuto, ... Detha ayyassa, karotha ayyassa'ti. Esa paripdceti nama.) (Pac 67)

124. "Speise genieBen in einer Gruppe bedeutet: Dort wo [mindestens: Smps 597] vier Monche zu irgend einer
Mahlzeit aus den fiinf geniebaren Speisen (bhojana: sieche Anm. 127) eingeladen worden sind und diese
genielen." (Ganabhojanay nama: yattha cattaro bhikkkii paiicannay bhojananay aifiatarena bhojanena
nimantita bhufijanti.) (Pac 74)

125. Civara-dana-samayo gleichbedeutend mit civara-kala-samayo. (Pac 74). Sieche Anm. 101

126. "Gelegenheit, wo zu viele sind, bedeutet: An einem Ort konnen sich zwei oder drei Mdnche, die zum
Brocken-sammeln gehen, erndhren. Wenn sich ihnen jedoch ein Vierter anschliet, konnen sie sich [wegen
der Knappheit an Brockenspeise] nicht mehr erndhren. Dies ist eine Gelegenheit, wo zu viele (maha) sind.
Man kann [falls man zu einer Mahlzeit eingeladen worden ist, diese gemeinsam] genieBen." (Mahasamayo
nama: yattha dve, tayo bhikkhii pinddya caritva yapenti, catutthe agate, na yapenti. Mahasamayo'ti bhui-
Jitabbapn.) (Pac 75)

127. Da dies eine komplizierte Regel ist, seien hier die folgenden Fachausdriicke, gemif3 Pac 82f und Smps
604ft, erlautert:

I) "Speise genossen hat" (bhuttavi: substantiviertes Partizip der Vergangenheit von Wz. bhuja, Speise
genieen), bedeutet hier:

i) Der Monch [A] hat eine der folgenden genieBbaren Speisen (bhojana od. bhojaniya) [in seiner Schale]
entgegen genommen:

gekochte Getreidekorner (odana), wie z.B. Reis,
Gebick aus Gerstenkornern (kummasa),
zubereitetes Getreidemehl (sattu),

Fisch (maccha) und / oder

Fleisch (mapsa).

Alle diese finf bhojana sollen sich in fester Form befinden und nicht in der Form von Reissuppe, Brei usw.
Essbare Speise (khadaniya: Hilsenfriichte, Gemiise, Kartoffel, Friichte usw.), die damit vermischt sind,
gelten auch als bhojana.

ii) [A] hat eine von diesen finf bhojana genossen (d.i. hinunter geschluckt) und sei es auch die Menge, die
man mit einem Grashalm nehmen kann. (pac 82). Bis jetzt heil3t er bhuttavi.

II) "Weitere Speise (bhojana) abgelehnt hat (pavarito)."

1) Eine bhojana [a] kann hier als abgelehnt betrachtet werden, wenn die folgenden fiinf Faktoren vollstindig
erfiillt sind:

1. [A] hat, wie oben, eine bhojana [a] entgegen genommen, schon etwas davon genossen und mochte
sie weiter genieBen (asanay pannidyati).

2. Ein Spender [X] — ob ordiniert oder nicht ist gleichgiiltig — nimmt mittlerweile eine andere
(weitere) bhojana [b] in die Hinde, um sie [A] anzubieten (bhojanay paniiiayati).

3. [X] kommt nah an [A] heran und steht innerhalb der Reichweite (hatthapase thito). (Fiir die
Reichweite (hatthapase) siche Anm. 25)



4. [X] versucht [A] diese bhojana [b] darzureichen (abhiharati), und
5. [A] lehnt bhojana [b] mit dem Korper und / oder der Rede ab (patikkhipati).

i1) Dieser ganze Vorgang heillt patikkhepa-pavarana (Ablehnung). Bis jetzt begeht [A] kein Vergehen. Er
kann, solange er auf dem selben Sitz sitzt, seine vorherige bhojana [a] weiter genieBen oder auch eine
andere bhojana [c] entgegen nehmen und sie genieBen. Von nun an aber heiit er pavarito, da er die bhojana
[b] abgelehnt hat. Wenn er sich von seinem Sitz erhebt, dann darf er an diesem Tag keine andere bhojana
[d] genieBen, selbst seine vorherige bhojana [a/c] nicht, falls etwas iibrig geblieben ist — es sei denn, er l4sst
die unten erwihnten sieben Vinayahandlungen durchfiihren, so dafl bhojana [a / ¢] oder [d] (= von nun an
bhojana [O] geschrieben) als "Ubriggelassen" bezeichnet werden kann (atirittay katan). Hier katay (wortl.:
gemacht werden) — da es sich aber eigentlich um eine symbolische Formlichkeit handelt, wird das Wort
"bezeichnen" verwendet.

I11) "Ubriggelassene Speise (atirittar)."

Zunéchst wird hier dieser Ausdruck erklart.

1) Wéhrend [A] bhuttavi und pavarito ist,
i1) sich von seinem Sitz erhebt,
iii) am selben Tag vor Mittag, eine bhojana [O] genielen mochte, dann soll er:

bhojana [O] von einer nichthochordinierten Person [Y], in der Absicht, diese bhojana [O] einem anderen
Monch [B] auszuhindigen, entgegen nehmen, so dal Monch [B] diese bhojana [O] als 'Ubriggelassen'
bezeichnen kann.

Die folgenden sieben Faktoren miissen durch sieben Vinayahandlungen vollsténdig erfillt werden, um diese
bhojana [O] als 'Ubriggelassen' zu bezeichnen:

1) Die bhojana [O] soll zuldssig sein (kappiyakatarn)

a) Wenn bhojana [O] keimfahigen Samen usw. enthélt, dann soll [A] diese bhojana [O] von einer
Person [Y], z.B. mit einem Messer, zuldssig machen lassen (siche Anh. I, Kap. 12.C - kappiyap).

b) Wenn bhojana [O] unzuléssiges Fleisch (siehe Anh. I, Kap. 12.D) enthilt, soll dieses oder die
ganze bhojana [O] beseitigt werden.

¢) Wenn bhojana [O] auf unrechte Weise beschafft wurde, [z.B. durch Verderben von Familien,
(sieche Sanghadisesa 13), durch das Geld eines Ordinierten, oder durch Liige iiber {ibermenschliche
Umstédnde], dann ist [O] unzuléssig.

2) [A] soll die zuldssige bhojana [O] von Person [Y] entgegen nehmen (patiggahita-katay).

3) [A] soll dann zu einem Monch [B] gehen und sie ihm anbieten, d.i. iberreichen (uccari-katay). Er kann

™

auch dabei sagen: "Ehrwiirdiger Herr! Bezeichnen Sie diese Speise als 'Ubriggelassen'.

4) [A] soll wihrend dessen innerhalb der Reichweite von [B] bleiben, so daB3 dieser die bhojana [O] als
'Ubriggelassen' bezeichnen kann (hatthapdse katan).

5) [B] soll die bhojana [O] in die Hénde nehmen und etwas davon genieBen (bhuttavina katar).

6) Falls auch [B] 'bhuttavi’ und ‘pavarito’ ist, sich jedoch von seinem Sitz nicht erhoben hat, dann soll er
weiter dort sitzen bleiben, um bhojana [O] als 'Ubriggelassen' zu bezeichnen (bhuttavina pavaritena, asana
avutthitena katan).

7) Nachdem [B] etwas von der bhojana [O] genossen hat, soll er auf diese Weise zu [A] sprechen: "Diese
[bhojana [O] ] ist genug fiir Sie (alam'etay sabban'ti vuttan).", und die bhojana [O] wieder [A] zuriick geb-



en. Nun kann [A] sie genieBen, ohne ein Vergehen zu begehen, denn sie ist dadurch als 'Ubriggelassen' (ati-
ritta) bezeichnet worden.

OhneVinayahandlung:

8) Eine andere Moglichkeit, eine bhojana als 'Ubriggelassen' zu betrachten, ist eine bhojana [P], die,
ohneVinayahandlung, von kranken, ordinierten Personen librig gelassen oder ihnen neu angeboten wurde
(gilanatirittan).

Wenn die oben erwéhnten sieben Faktoren oder Faktor 8 nicht vollstindig erfiillt sind, dann wird bhojana
[O] oder [P] als 'Nichtiibriggelassen' (an-atiritta) betrachtet. GenieB3t [A] etwas davon, so begeht er ein Pacit-
tiyavergehen.

Es ist ein Dukkatavergehen, wenn er pavarito ist und Medizin wie Butter, Honig / Fruchtséfte usw. als Nahr-
ung (ahara) einnimmt, ohne diese, wie oben, als 'Ubriggelassen' bezeichnen zu lassen.

128. [B] begeht, gemidl} Pac 35, ein Pacittiyavergehen. (Siehe Smps 612)

129. Zur Unzeit bedeutet: Nachdem die Mittags- [Sonne westlich vom Zenith] ist, bis zum Erscheinen der
Morgenddmmerung [d.i. bis die Himmelsrichtungen anfangen frithmorgens hell zu werden]." (Vikalo nama:
Majjhantike vitivatte, yava arunuggamand.) (Pac 86). Siche MV 78; Pac 129; Vv 478.

130. Fiir den Unterschied zwischen "essbare & genieBBbare Speise", siche Anm. 127.

131. Siehe D i. 6/63: "Sannidhikara-paribhoga pativirato samano Gotamo/bhikkhu". & M 1. 523: "Abhabbo
khinasavo bhikkhu sannidhikarakay kame paribhufijituy, seyyathd'pi pubbe agariyabhiito."

132. Mukhadvaray & Udaka-dantaponan: siehe Anh. I1, Diskussion Nr. 6

133. Saha + ubhohi + janehi: sa + ubho + janay = sa-bho-janan. (Smps 632). Deshalb wurde gesagt: "Sa-bho-
janany kulan bedeutet: Da ist sowohl eine Frau als auch ein Mann, .... beide (ubho) .... (Sabhojanay nama
kulay: itthi ceva hoti, puriso ca, ... ubho ...). (Pac 95)

134. Diese Regel (Nr. 45), obwohl sehr dhnlich mit Nr. 44, wurde erlassen, um Hintertiirchen zu schlieB3en,
damit ein Mo6nch nicht auf die Idee kommt, dal3 er an Pldtzen, an denen er nicht durch eine Wand usw. ver-
borgen ist, privat zu-sammen mit einer Frau sitzen kann. Solche nicht verborgene Plitze sind z.B. offene
verlassene Parks, Géirten od. Verandas, Pavillions unter freiem Himmel usw. Es ist jedoch in beiden Regeln
kein Vergehen, "wenn ein verstindiger Mann dabei ist; wenn der Monch steht und nicht mit ihr sitzt; wenn
er keine Heimlichkeit erhofft (arahopekkho); und wenn er mit ihr sitzt und geistesabwesend ist." (Pac 97)

135. "Der Bedarfsgegenstand der Medizin kann angenommen werden." (Gilana-paccaya-pavarana saditab-
ba.) (Pac 103)

136. Angemessener Grund: Falls er einen sich dort authaltenden Verwandten besuchen geht, der krank ist
und ihm eine Nachricht geschickt hat, daf} er dorthin kommen soll. (Siehe Pac 105)

137. Es gibt zwei Arten von Missachtung: 1) einer Person (puggala) und 2) einer Regel (Dhamma). Ein Bei-
spiel: Wenn man von einem Monch wegen einer vom Erhabenen erlassenen (parifiattena) Schulungsregel er-
mahnt wird, dann mis-achtet man entweder: 1) den Mdnch, indem man sich nicht nach seinem Rat richtet,
oder 2) die betreffende Schulungs-regel, indem man ihre Abschaffung wiinscht, oder im allgemeinen, weil
man sich nicht darin iiben mdchte. In beiden Féllen ist es ein Pacittiyavergehen. Ermahnungen zu missacht-
en, die sich nicht auf die erlassenen Regeln / Vorschriften im Vinayapitaka beziehen, sondern auf Weisung-
en im Suttapitaka (d.i. apaiifiattena), ist ein Dukkatavergehen. (Siehe Pac 113)



138. Unhasamayo nama: diyaddho [1'2] maso seso gimhanay, parilahasamayo nama: vassanassa pathamo
maso (erster Monat der Regenzeit). (Pac 119)

139. Sarajena vatena (Pac 119)
140. "Es ist kein Vergehen, in allen Landern und Bezirken au3erhalb Mittelindiens [6fter zu baden]." (4na-
patti: ... sabbapaccantimesu janapadesu.) (Pac 119)

141. Der dafiir iibliche Ausdruck ist kappa-bindu aus kappo in Pac 121. Siehe Anh. I, Kap. 10.B

142. Sikkhamana ist eine Samaneri ("Einsiedlertochter", Novizin) mit den 'Dasasila’ (Pac 122; siche Anh. I,
am Ende von Kap. 1), die sich jedoch fiir zwei Jahre, ohne eine der ersten sechs Schulungsregeln des 'Dasa-
stla’ zu brechen, schulen muf}, bevor ihr die Bhikkhuni-Hochordination erteilt werden kann. (Siehe Pac 122)

NB: Sahadhammika: Diese finf Personen (Monch ... "Einsiedlertochter") heilen Sahadhammika = Geféhrt-
en in der gemeinsamen Regel (Smps 467), weil sie die vom Erhabenen erlassenen Schulungsregeln erfiillen. -
"Yany Bhagavatd panniattay sikkhdapadan, etay sahadhammikan." (Pac 141)

Sie heiflen in Zusammenhang der Vinayafachsprache nicht Sabrahmacarino (Gefahrten im Reinheits-
wandel), wie es manchmal erkldrt wird, denn nur Mdnche gegeniiber Monchen und Nonnen gegeniiber
Nonnen heilen so; nicht aber Monche gegeniiber Nonnen usw., weil ihnen miteinander die selbe Gemein-
schaft oder Gemeinwesen (sayvaso) verschlossen bleibt. Und sapvdso bedeutet, dal man: 1) gemeinsam
Ordens-, oder Vinayaverfahren durchfiihrt (ekay kamman), 2) gemeinsam Patimokkharezitation halt (ekud-
deso), und 3) gleichen Schulungszustand hat (samasikkhata) (pj 28); was zwischen Monchen und Nonnen
nicht der Fall ist. Wenn man sagt, da3 man ein Gewand einem sabrahmacari iiberlassen kann, wiirde das be-
deuten, ein Monch einem Monch und eine Nonne einer Nonne usw.; nicht aber ein Monch einer Nonne, was
im Widerspruch zu Pac 59 ist. Sie beide kdnnen jedoch miteinander nur solche Schulungsregeln wie Vikap-
pana, Ovada usw. erfiillen. Dafiir gibt es den Fachausdruck: Sahadhammika.

In Vinaya-Angelegenheiten sind die anderen zwei Sahadhammika, ndmlich die minnlichen und weiblichen
Laien (gahattha) ausgeschlossen. In M. i. 64, Nr. 11 sind sie somit unterscheidbar, weil sie, sowie die fiinf
Fortziehenden (pabbajita = Bhikkhu, Bhikkhunt, usw.), die Grundlehre des selben Meisters (Sattha) in die
Praxis umsetzen.

143. Vikappana (Uberlassung): sieche Anh. I, Kap. 10.F.

144. Tiracchanagata-pano vuccati. (Pac 124)

145. Gemall Dhamma, Vinaya und Sasana des Erhabenen. (Pac 126). Siehe z.B. am Ende des Patimokkha:
"Die sieben Regeln zur Beilegung der Streitigkeiten." - Dieser Monch hier ist sich dessen bewusst und

betreibt die Wiederaufnahme aus boswilligen Motiven heraus.

146. " ... Upajjhdyassa apatti pdcittiyassa." (Pac 130) - Fiir den Upajjhaya und die Hochordination siehe Anh.
I, Kap. 2 & 3.A.

147. Der wichtigste Unterschied zwischen dieser Regel (Pac 67) und Pac 27 ist, da3 er sich mit der Nonne
verabreden und reisen kann, sofern der Weg nur mit einer Karawane bereist werden kann oder gefahrlich ist.
Mit einer nicht-hochordinierten Frau kann er das nicht.

148. Die [sexuellen] Sinnesfreuden oder Hedonismus (kama) (Pac 134), sowie Pj 1, Sanghad. 1, 2, 3 usw.
"Sie behindern den Weg in den Himmel, oder zur vollstindigen Befreiung (Erlosung)." (Saggamokkhdnay

antardayay karonti.) (Khvt 126) " Siehe auch Anm. 31 "Kissa antarayiko? ..."

149. Papakay ditthigatay. (Pac 136)



150. "Dessen Fall noch nicht durch die Wiedereingliederung abgeschlossen ist, bedeutet: Er wurde suspend-
iert und noch nicht [durch die Authebung (patipassambhana) der Suspendierung] wieder eingegliedert."
(Akat' anudhammo nama: ukkhito, anosarito.) (Pac 137)

Grundvoraussetzung fiir dieses Pacittiyavergehen ist, dall er wegen seiner iliblen Ansicht (papikaditthi), die
er nicht aufgibt, suspendiert wurde. (Siche CV. 25f)

NB: Anu-dhamma heiit im engeren Sinne anuloma-vattay (die entsprechende Pflicht) und im weiteren osa-
rana (Wiedereingliederung) wie oben weil, nachdem ein Mdnch suspendiert wird, kann der Orden ihn nur
dann wieder eingliedern (osdaretuy), wenn er sieht, dal dieser Monch die entsprechenden Pflichten (anulo-

mavatta) — wie z.B., nicht mit reguldren Mdnchen unter einem Dach wohnen, usw. — gewissenhaft erfiillt.
(Siehe CV 22)

Falls der Mdnch die entsprechenden Pflichten nicht erfiillt (akat'anudhammo), dann bleibt er suspendiert
(ukkhito) und kann im weiteren Sinne nicht wieder eingegliedert werden (anosarito). (Siche Smps 644)

151. "Umgang pflegt: Es gibt zwei Arten mit jemandem Umgang zu pflegen, d.i., Umgang in materieller
und spiritueller Hinsicht." (Samburijeyya'ti: sambogo nama, dve samboga.: amisasambogo, dhammasambogo
ca.) (Pac 137)

152. "Samanuddesa (wortl.: Ein als Einsiedler bezeichneter) ist gleichbedeutend mit Samanera (wortl.: Ein-

siedlersohn), [was auch manchmal als Novize {ibersetzt wird]." (Samanuddeso nama: Samanero vuccati.)
(Pac 139)

153. Pare: "Du Anderer [mit einer anderen Ansicht]! Nicht zu uns gehdrender!" (para! amamaka!) (Smps 645;
Khvt 127) — Hier wird pare als undeklinierbares Wort verwendet. (Pali-Sinhalese Dictionary, Madhiyawela Siri Sumangala
Thera, Gunasena Druck-erei, Colombo, 1965); oder auch als Acc. Plural: 'Geh zu den anderen (pare)'. (sd 867)

154. Gemél Pac 143 bezieht sich dies nicht nur auf die Uposathahandlung, sondern auch auf andere Fille,
wie das Lernen und Studieren der Schulungsregeln. Das Wort "Rezitation" wird hier verwendet, weil die
Worte des Buddha fiir lange Zeit nur miindlich iiberliefert wurden.

155. "Auf diese Weise spricht, bedeutet: Nach dem er sich unziemlich benommen hat, denkt er sich: 'Mogen
sie es erfahren, als ob ich mich unwissentlich verging!' — dann ist es ein Dukkatavergehen, wenn er spricht:
"Jetzt erst weil} ich es ... ." (Evay vadeyyd'ti: andcaray dcaritva, 'aninianakena apanno'ti janantii'ti." ... evay
vadeti: 'ldaneva kho ahay janami ..." apatti dukkatassa.) (pac 145) — Er will Unkenntnis der Regel vortéusch-
en. Siehe Anm. 156

156. "Von diesem bedeutet: Von diesem Monch, der [die Monche] tduschen will." (Tarice'ti: mohetukamany
bhikkhun.) (Pac 145)

157. Im Pali hat "Na ... mutti atthi" die Bedeutung: "Apattimutti / -mokkho natthi."” (Vv. 335/ Vm. 247)

158. "Aropite mohe, moheti: apatti pacittiyassa. (Pac 145). Evay aropite mohe, puna moheti: tasmin mohanake
puggale iday pdcittiyan." (Khvt 129)

NB: Er begeht nur dann ein Pacittiyavergehen, wenn der Orden ein Vinayaverfahren durchfiihrt, um seine
Verblendung kund zu tun und ihn zu warnen, da3 er wéahrend der Rezitation aufpassen muf3, und er wieder
zu tduschen versucht. (Siche Pac 145)

159. "Lauschend zugesellt, bedeutet: "Ich werde ihnen zuhoren und ihre Worte gegen sie benutzen, ... [Er
belauscht sie heimlich aus diesem Grund.]" (Upassutin tittheyya'ti: imesad sutva codessami, ...) (Pac 150)

160. Einem Monch, der durch ein Vinayaverfahren erméchtigt wurde eine offizielle Aufgabe zu erfiillen,
z.B. Verwaltung des Lagerraums. Ansonsten ist es ein Dukkatavergehen. (Siche Pac 155)



161. "Raja sayanighara (Schlafgemach) anikkhanto hoti. - Mahesi sayanighara anikkhanta hoti. Ubho va
anikkhantd honti." (Pac 160)

In einer polygamen Gesellschaftsordnung bezeichnet Mahesi die Hauptgemahlin des Konigs, die als "Majes-
tat" (ratana-ka, oder ratana) betrachtet wird.

NB: Der Unterschied zwischen dieser Regel (Pac 83) und Pac 43 ist, da3 es sich in Pac 43 um ein gewohn-
liches Ehepaar handelt, in deren Schlafraum er sich nicht setzen soll, wenn er sie dadurch stort. In Pac 83 je-
doch, soll er unter den be-schriebenen Bedingungen die Schwelle des koniglichen Schlafgemachs nicht
iiberschreiten.

162. Da die Entstehungsgeschichte im Pac 84 von einem 500 Goldmiinzen enthaltenden Beutel erzihlt, wird
das Wort ratanap in diesem Zusammenhang nicht in seiner buchstéblichen Bedeutung als 'Juwel [-en-
schmuck]' tibersetzt, sondern in seiner iibertragenen und mehr umfassenden Bedeutung, d.i. als 'Wertgegen-
stand' im Sinne von etwas Kostbarem und Wertvollem, wie z.B. Geld, edle und kostbare Metalle, Juwelen
usw. personlichen Besitzes. Deshalb wurde gesagt:

"Wertgegenstand bedeutet: Perle, Edelstein, Beryll, Seemuschelschale, Quarz, Koralle, Gold [-miin-
ze], Silber[-miinze], Rubin und Katzenauge. / Was fiir einen Wertgegenstand gehalten wird, be-
deutet: Was auch immer flir den Menschen a) Luxus-, Genussartikel (upabhoga) ist, [z.B. Mdbel,
Kiichengeschirr, Papiergeld, kiinstlich vergoldete / versilberte Ornamente, Brieftasche, Taschen-,
Armbanduhr, Schliissel, Brille, Kamera usw.] und b) Gebrauchsartikel (paribhoga), [z.B. Kleidung,
Taschentuch, Nahrungsmittel, Getrinke usw.]. " (Ratanay nama: mutta, mani, veluriyo, sankho, sila,
pavalay, rajatan, jataripan, lohitanko, masaragallay. / Ratanasammatay nama: yany manussanay
upabhogaparibhogan.) (Pac 163). Siche Anm. 86.

163. "Ajjh-aramo... ajjh-avasatho = anto-aramo ... anto-avasatho." (Pac 163) — "anto"” = innerhalb.

Abb. 9

164. GemalB Smps: 1 Sugatafinger = 3 Finger eines
Mannes von mittlerer Grofe. Vgl. Anm. 47.
der unterste Rahmen B
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165. "Es gibt zwei Arten von gewiirzten Hiilsenfriichten: Gewiirzte Erbsen und gewiirzte Bohnen, die man
mit der Hand nehmen kann [, da sie sich in fester Form befinden ]." (Dve sipa: muggasiipo, masasipo hat-
thahariyo.) (Pac 190)

NB: Hier sind auch Kichererbsen (kulattha), Linsen usw. mit Erbsen eingeschlossen, da sie zur selben
Familie (Legumi-nosen) gehoren. (Siehe Khvt 149)

166. Odana — hier der Einfachheit halber als gekochter Reis iibersetzt — bezeichnet alle Getreidekorner, die
gekocht sind. (Siehe Smps 605)

167. "Schulungstiichtige [hier]: Eine Familie, deren Vertrauen zunimmt, deren Vermdgen sich aber verring-
ert." (Yay kulay saddhdya vaddhati, bhogena hayati.) (Pac 180) — Der Erhabene beschiitzte auf diese Weise
iiberméBig groBziigige Familien vor Verarmung.

168. Diese "Ernennung" wird durch ein Vinayaverfahren vorgenommen und ist nicht nur bei Sotapannas
moglich. Siehe Anm. 167

169. Es ist ein Dukkatavergehen wenn man auch nur ein Sekhiya aus Missachtung (anadariyan paticca)
iibertritt. (Pac 185 ff; siche auch Pac 56). Obwohl hier kranke Mdnche frei von Dukkata sind, nur bei Sekhiya 30
(samatittikan), 36 (bhiyyoka-myatan) und 38 (ujjhanasarisii) sind sie es nicht. (Pac 190ff)



170. "Das Untergewand soll man rundherum anziehen, indem man den Nabel- und Kniekreis bedeckt. Wer
es aus MiBachtung so anzieht, dal es vorn oder hinten hinunter hingt, begeht ein Dukkatavergehen."
(Parimandalay nivasetabbay nabhimandalay, janumandalay paticchddentena. Yo anddariyan paticca pu-
rato va pacchato va olambento nivaseti, apatti dukkatassa.) (Pac 185)

NB: Parimandalany bedeutet, dal man das Untergewand ordentlich anlegt, so da3 der obere Teil den Nabel
bedeckt, jedoch den Brustkorb [Rippen] nicht erreicht; wéhrend der untere Teil die Waden zur Hilfte be-
deckt, jedoch den Full knochel nicht erreicht. (Vinayamukha Vol 1. 204; Smps 660)

Vergleiche auch: "Und das Gewand des Ehrwiirdigen Gotama ist an seinem Korper weder zu hoch gezogen
noch zu tief herunter gelassen." (Na ca tassa bhoto Gotamassa kaye civaray accukkatthay hoti na ca accok-

katthayn.) (M i. 139, Nr. 91)

171. "Das Obergewand soll man rundherum anlegen, indem man die beiden [unteren] Ecken auf gleicher
Hohe aufeinander legt. Wer es aus Missachtung so anlegt, dal3 es vorne oder hinten hinunter héngt, begeht
ein Dukkatavergehen". (Parimandalay parupitabbay, ubho kanne samay katva. Yo anadariyay paticca pu-
rato va pacchato va olambento parupati, apatti dukkatassa.) (Pac 185)

NB: Auch hier soll die Linge, geméf Pac 185, Smps 662 & Khvt Abb. 10
148, wie beim Untergewand verstanden werden, da beide Sekhiyas
1 & 2 von Parimandala sprechen. Beide sollen auf gleicher Hohe
sein, so dafl Unter- und Obergewand den Kniekreis (janumanda-
lan) randherum (parimandalan) be-decken und beide gleichférmig
vorn oder hinten weder zu hoch noch zu tief hinunter gelassen Richtig
werden.

Vergleiche auch: "Weder liegt es knapp am Korper ... noch lose
an. Und der Wind weht das Gewand des Ehrwiirdigen Gotama
vom Korper nicht auf." (Na ca kdayasmin allinay, na ca ... apakat- Falsch
thay. Na ca tassa bhoto Gotamassa kayamhda vato civaray apava-
hati.) Mii 139)

Falsch

Da es bei Sekhiya 1 & 2 keine rdumliche Begrenzung wie bei 3 & 4 — in bewohnter Gegend (antaraghare) —
gibt, soll man das Gewand sowohl innerhalb des Klostergeldndes, als auch in bewohnter Gegend rundherum
anziehen oder anlegen. (Smps 661). Ausnahme: Wenn man ein Haus, eine Wohnung / Behausung usw. betritt,
um darin zu wohnen (vasipagatassa), wie bei Pac 186.

Sekhiya 3 & 4 beziehen sich hauptsidchlich auf den Oberkorper — Schliisselbein, Brustbein usw. (Smps 662) —
welche man in bewohnter Gegend nicht enthiillen soll (ka@yay vivaritva ... apatti dukkatassa). (Pac 186). Dafiir
gibt es den Ausdruck ti-mandalay (dreikreisformige Bedeckung = Nabel-, Knie-, Halskreis): " Timandalay
paticchadentena [i] parimandalay ni-vasetva ... [ii] sangatiyo parupitva ... gamo pavisitabbo." (CV. 213)

172. Sastsay parupitva ... (Pic 189) [wie z.B. mit dem Gewand, einem Schulterumhang, Handtuch, Tuch,
Schleiertuch, usw.]

173. Bhattassa catubhaga-ppamano sipo hoti. (Smps 663). Der Grundsatz dieser MeBweise stammt aus Pj 243.
Ein Beispiel: "Die mittelgroBe Schale nimmt ein Nalika-Mal3 von gekochtem Reis auf, und Gemiise usw.,
einem Viertel des Reises entsprechend." (Majjhimo nama patto nalikodanay ganhati catubhagan khadanap).

In den Sekhiya jedoch betrifft diese Messung (des Reises) nur die gewiirzten Hiilsenftiichte.

174. "Wer aus Missachtung von hier und dort aufnimmt und die Brockenspeise isst, begeht ein Dukkataver-
gehen." (Yo anadariyany paticca tahay tahay omasitva pindapatay bhufjati, apatti dukkatassa.) (Pac 191)

175. "Zusammendriicken" bedeutet hier: Die Weise, mit der man einen Bissen mit den Fingern von einem
Teller u.4. nimmt und iBt, wie z.B. in Indien, Sri Lanka. Heutzutage schlie3t dies Loffel usw. mit ein.



176. Sabbay hatthay (wortl.: die ganze Hand) muB hier ein idiomatischer Ausdruck sein, denn es ist ana-
tomisch unmoglich, die ganze Hand in den Mund zu stecken. AuBlerdem, gemil3 Pj 121, wird das Wort hat-
tha' (Hand) als jener Korperteil beschrieben, der eine Linge vom Ellbogen bis zu der Spitze des mittleren
Fingernagels hat. Deshalb gibt Vv. 343 an, dal3 hier die Finger als ein Teil der Hand gemeint sind und er-
wihnt, da} genauso wie "hattha-mudda’ (= Hand-abdruck), 'sabban hatthay' ein [idiomatischer] Ausdruck ist
und dal man sogar einen Finger nicht in den Mund stecken darf. Das gilt nur fiir spezifische Nahrungs-
sorten, denn gemal3 Pac 195 ist es kein Vergehen, bei Silligkeiten (khajjaka), kleinen und groBen Friichten
(phaldphala), Nahrungssorten, die nach dem Reis serviert werden oder als Nachtisch gelten (uttari-bhanga),
z.B. dicken Brei, Melasse, Reisauflauf usw. (Smps 665). Es ist beziiglich dieser Nahrungssorten, dal Smps
665, beruhend auf Pac 195, erwéhnt, unter Sekhiya 52 (Nicht die Hand ablecken), daB3 man bei dickem Brei
usw. die Finger in den Mund stecken kann (pavesetva), auf gar keinen Fall jedoch einen Finger ablecken
darf — es sei denn, man ist krank. Fiir weiteres sieche Pac 198.

177. d.h.: Es sei denn, er ist krank. Das selbe gilt fiir die folgenden Sekhiya 58 ff.

178. "Hiebwaffe bedeutet: Ein- oder zweischneidige Angriffswaffe. // [z.B.] Schwert, Dolch, Speer, [Mess-
er, usw.]" (Satthay nama: ekatodharay, ubhatodhdray paharanay. (Pac 201)// Asi, sati, bhendi, ...) (Pj 73)

179. "Schusswaffe bedeutet: Lang- [oder] Kurzbogen." (Ayudhay nama: capo, kodando.) (pac 201) — Alle
anderen Bogensorten zusammen mit allen Pfeilsorten sollten als Schusswaffe verstanden werden. (Smps 666).
Heutzutage schliefit das Pistolen usw. ein.

180. "Jemand, der die Haare unsichtbar gemacht hat, weil er den Kopf [mit einem Turban, Miitze, Hut usw.]
umwickelt hat." (Kesantay na dassapetva vetthito hoti.) (Pac 202)

181. Der Orden kann nur dann gegen den bezichtigten Monch titig werden, wenn er wahrheitsgemil3 zugibt
(eingesteht), ob und was fiir ein Vergehen er begangen hat. Dieses Eingestdndnis kann mit einfachen Worten
z.B.: "Ja, ich habe es begangen!" (cv. 84), oder durch ein formales Vergehensgestindnis abgelegt werden.
Siehe Anh. Kap. 5

182. Ausfiihrliche Erkldrung in CV 73-104 und M. Nr. 104.
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